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Di1e Soziologie des babylonischen Exıils
un die göttliche Vergeltung
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un: vieritie (sJeneration der Nachkommen Das Verhältnis VOTAUSSCHAN-
N (senerationen scheıint als bedeutsame un! ambivalente Problematık

Hıntergrund des Dekalogs liegen In der tolgenden Analyse mochte
ıch der rage nachgehen b das Motıv der vöttliıchen Vergeltung „bıs ZU  —

drıtten unl vierten (sJeneratıiıon das den prom1nenten Kontexten der
Dekaloge (Ex 20 Dtn 9) un: der Gnadenrede (Ex 34 Num 18)
begegnet als Atiologie der Dauer des babylonıschen Exıls velesen wurde
Diese rage INAas aut den ersten Blıck eintach und klar erscheinen doch
ınvolviert S1C mehrtacher Rücksicht komplexe Probleme Um diese

Eıne englıische Fassung dieses Artıkels erscheıint dem Tıtel „The Sociology of the Baby-
lonıan FExıle and Dıiıvyıne Retribution the Thırd and Fourth (;eneration “ Jacobs (Hy },
The Dynamıcs of Early Judean Law Studies the D1iversity of NCc1ıent Socıial and Communal
Legıslation, Berlın Frühere Versionen des Argzuments wurden e1m SBL Annual Meeting A0Ö1/

Boston e1m Colloquium „Alttestamentliche Diskurse ber Philosophie, Ethık Poalı-
tiık Theologıe der Eberhard Karls UnLwıyersıitat Tübıngen (April vOorgelragen Cornelıa
Wunsch Jean Pıerre Sonnet Jean LOoulLs Ska, Werner Mayer, Peter Dubovsky und Bernhard
Weıiıcht danke iıch für hıltreiche Gespräche ber diesem Artıkel behandelte Probleme Der
Autor 1ISL Research AÄAssoc1ate Department of Old Testament and Hebrew Scriptures Faculty
of Theology and Relıgion Unıiversity of Pretoria South Afrıca

(31t 432, als Kkommentar Jes 1'Z CT N 2WDHM); ZziUerl Neudecker, Does
CGod Vısıt the Inıquity of the Fathers UDOIL Theır Chıldren? Rabbinıic C ommentarıes Exod
A{ (Deut 9b), €n S] 34 1er Nr ]Ö „Une Des NOL understand words of
Torah unless ()II1C has stumbled VOCLI them

Der Plural V AN, „Vater ann Vater der Eltern bzw Vortahren bezeıichnen, ebenso
W IC sıch der Plural V „Sohn“ auft Soöhne bzw Kınder beziehen ann Da CS keiınen CGrund

den 1er dıiskutierten Texten 71bt, diese pluralıschen Ausdrücke LU ML ezug auft ILLAILIL-
lıche Personen verstehen zıiehe iıch dıe neutralen Übersetzungen „Eltern/Vorfahren und
„Kınder/Nachfahren VOTL

Unabhängıg V INC11L11EI Auseinandersetzung ML diesem Problem tolgt A Littreil The
Orıigın of Dıivyiıne Punıiıshment Limited the Thırd and Fourth (;eneratıon (Exod 34 7),

0 14 Ühnlıchen Intuıition Eıne C WISSC Beziehung zwıschen den Trel
Dekalog erwähnten (‚„enerationen un dem babylonıschen Fxıl wurden auch vorgeschlagen

LaAng, The Number Ten and the Inıquity of the Fathers New Interpretation of the Deca-
logue, ZAW 118 718 738 bes 275 372 D1e Ort vorgeschlagene Identifizierung der
(‚„enerationen 1SL jedoch [ragwürdıg (sıehe ÄAnm 44)

theologıe und philosophie de 481481

DOI: 10.23769/thph-95-2020-015  ThPh 95 (2020) 481–507

www.theologie-und-philosophie.de

481nicht löschen!

Die Soziologie des babylonischen Exils  
 und die göttliche Vergeltung 

bis zur „dritten und vierten Generation“*

Von Dominik Markl SJ

 
Kein Mensch versteht Worte der Tora,  

ohne über sie gestolpert zu sein.1

Kann uns der Dekalog noch überraschen? Zu meinem Erstaunen wurde mir 
erst vor recht kurzer Zeit eine Spannung innerhalb dieses kurzen und allzu 
wohlbekannten Textes bewusst: Das Gebot, die Eltern zu ehren, hat darin 
einen prominenten Platz, doch schon zuvor wird die „Schuld der Väter/
Eltern“2 mit starker Emphase angesprochen – sie betreffe noch die dritte 
und vierte Generation der Nachkommen. Das Verhältnis zu vorausgegan-
genen Generationen scheint als bedeutsame und ambivalente Problematik 
im Hintergrund des Dekalogs zu liegen. In der folgenden Analyse möchte 
ich der Frage nachgehen, ob das Motiv der göttlichen Vergeltung „bis zur 
dritten und vierten Generation“, das in den prominenten Kontexten der 
Dekaloge (Ex 20,5; Dtn 5,9) und der Gnadenrede (Ex 34,7; Num 14,18) 
begegnet, als Ätiologie der Dauer des babylonischen Exils gelesen wurde.3 
Diese Frage mag auf den ersten Blick einfach und klar erscheinen, doch 
involviert sie unter mehrfacher Rücksicht komplexe Probleme. Um diese 

* Eine englische Fassung dieses Artikels erscheint unter dem Titel „The Sociology of the Baby-
lonian Exile and Divine Retribution ‚to the Third and Fourth Generation‘“ in: S. Jacobs (Hg.), 
The Dynamics of Early Judean Law. Studies in the Diversity of Ancient Social and Communal 
Legislation, Berlin. Frühere Versionen des Arguments wurden beim SBL Annual Meeting 2017 
in Boston sowie beim Colloquium „Alttestamentliche Diskurse über Philosophie, Ethik, Poli-
tik, Theologie“ an der Eberhard Karls Universität Tübingen (April 2016) vorgetragen. Cornelia 
Wunsch, Jean-Pierre Sonnet, Jean Louis Ska, Werner Mayer, Peter Dubovský und Bernhard 
Weicht danke ich für hilfreiche Gespräche über in diesem Artikel behandelte Probleme. Der 
Autor ist Research Associate am Department of Old Testament and Hebrew Scriptures, Faculty 
of Theology and Religion, University of Pretoria, South Africa.

1 B. Giṭ. 43a, als Kommentar zu Jes 3,6 ( ); zitiert in: R. Neudecker, Does 
God Visit the Iniquity of the Fathers upon Their Children? Rabbinic Commentaries on Exod 
20,5b (Deut 5,9b), in: Gr. 81 (2000) 5–24, hier 9 Nr. 10: „One does not understand words of 
Torah unless one has stumbled over them.“

2 Der Plural von , „Vater“, kann Väter oder Eltern bzw. Vorfahren bezeichnen, ebenso 
wie sich der Plural von , „Sohn“, auf Söhne bzw. Kinder beziehen kann. Da es keinen Grund 
in den hier diskutierten Texten gibt, diese pluralischen Ausdrücke nur mit Bezug auf männ-
liche Personen zu verstehen, ziehe ich die neutralen Übersetzungen „Eltern/Vorfahren“ und 
„Kinder/Nachfahren“ vor. 

3 Unabhängig von meiner Auseinandersetzung mit diesem Problem folgt A. D.  Littrell, The 
Origin of Divine Punishment Limited to the Third and Fourth Generation (Exod 34:6–7), in: 
BR 60 (2015) 7–14, einer ähnlichen Intuition. Eine gewisse Beziehung zwischen den drei im 
Dekalog erwähnten Generationen und dem babylonischen Exil wurden auch vorgeschlagen in 
B. Lang, The Number Ten and the Iniquity of the Fathers. A New Interpretation of the Deca-
logue, in: ZAW 118 (2006) 218–238, bes. 225–232. Die dort vorgeschlagene Identifizierung der 
Generationen ist jedoch fragwürdig (siehe unten Anm. 44). 
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klären, werde ıch zunächst den polyvalenten Begriff „Generatıon“ d1ıs-
kutieren, sodann die Generationenfolge während des babylonischen Exıls
rekonstruleren un! die Interpretation des Ausdrucks „bıs ZU  — drıtten unı
vierten Cieneration“ hınsıchtlich verschiedener Kontextualisierungen iın
ezug auf das babylonısche Fxıl vorstellen, schliefßlich abzuwägen,
w1e€e sıch das Motiıv der vöttliıchen Vergeltung „bıs ZU  — drıtten un! vlierten
(Generation“ Ätiologien des babylonıschen Exıls verhält.

„Generation“ in Soziologie, Psychologie un: Demographie
Der Begriff „Generatıion“ 1ST einfach und klar 1m Hınblick auf einzelne amı-
lıen (ım genealogischen Sınn), wırd aber komplex, sobald 1m soziologischen
Sinn aut vrößere Gruppen iınnerhalb VOoO  am Gesellschatten angewandt wırd. Die
zwelıltere Verwendung des Begriffs Aindet sıch sowohl 1m Sprachgebrauch der
Gegenwart beispielsweise die „Kriegsgeneration“ als auch iın bıblischer
Sprache, ZU Beispiel „diese böse (Generation“ (Ditn 1,55; vgl Num 32,13
Soziologische T heorien ZUT Klärung dieses Konzepts un: Studien soz1al-
psychologischen Dynamıken zwıschen (zenerationen werden hıer zunächst
iın aller Kurze vorgestellt, S1€e dann tür die Diskussion bıblischer Texte
SOWIl1e mıt ıhnen verbundener historischer Probleme truchtbar machen.

117 „Generation“ z Soziologıe und Psychologie
ID7E systematısche soziologısche Analyse des Begritfs „Generatıon“ begann
mıt arl Mannheims klassıschem Aufsatz „Das Problem der Generationen“
Mannheım cah den „Generationszusammenhang“ durch die „Partızıpa-
FL0N den gemeiInsameENn Schicksalen“ einer „historisch-soz1ialen Einheıit“
vegeben.“® Alterskohorten, die durch spezifische historische Umstände un:
Erfahrungen ın den tormatıven Jahren Jugend und ftrühes Erwachse-
nenalter verbunden sind, verstehen sıch oft als ZU  — celben „Generatıon“
vehörıg. Davıd Kertzer welst anderen darauf hın, dass Mannheıms
Konzept ZUTLC Vermischung verschiedener Verwendungsweısen des Begriffs

Dıieser Gebrauch V „Generation“ könnte Vbıblıscher Sprache beeinflusst se1n; vel dıe
entsprechenden Übersetzungen ın Num 32,15 und Dtn 1,55 1T7 (MT), VYEVEC LXX),; generatıo
(Vulgata), generatıon (Kıng James Bıble), (;eneratıion (Eınheitsübersetzung und Elbertelder
Bıbel). Mollo, The Maotıft of (Czenerational Change ın the Old LTLestament. Lıiterary an
Lexicographical Study, Lewı1ston 2016, hat aufgezeigt, Aass der (3enerationenwechsel iınnerhalb
der Hebräischen Bıbel als hıstoriographischer Topos ın Erscheinung tritt, wobel (;eneratiıonen
als Charaktere miıt ıhrem Je eıgenen Verhalten als spezıfische hıstorische Handlungsträger
präsentiert werden (ebd 4

Mannheim, Das Problem der („enerationen, ın KVS 15/-1895, 3095350 Zur
torschungsgeschichtlichen Bedeutung dieses Auifsatzes vel Becker, arl Mannheıms
„Problem der (z;eneratıiıonen“ SO Jahre danach, 1: Zeıitschrift für Familıentorschung 7()
2053—221,;, bes 04 Zur Begrifttsgeschichte vel AYNES Vedder/S. Willer, Das Konzept der
(;eneratıion. Eıne Wissenschaftts- und Kulturgeschichte, Franktfurt 2008

Mannheim, Problem, 309 (Hervorhebungen 1m Original).
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zu klären, werde ich zunächst den polyvalenten Begriff „Generation“ dis-
kutieren, sodann die Generationenfolge während des babylonischen Exils 
rekonstruieren und die Interpretation des Ausdrucks „bis zur dritten und 
vierten Generation“ hinsichtlich verschiedener Kontextualisierungen in 
Bezug auf das babylonische Exil vorstellen, um schließlich abzuwägen, 
wie sich das Motiv der göttlichen Vergeltung „bis zur dritten und vierten 
Generation“ zu Ätiologien des babylonischen Exils verhält. 

1. „Generation“ in Soziologie, Psychologie und Demographie

Der Begriff „Generation“ ist einfach und klar im Hinblick auf einzelne Fami-
lien (im genealogischen Sinn), wird aber komplex, sobald er im soziologischen 
Sinn auf größere Gruppen innerhalb von Gesellschaften angewandt wird. Die 
zweitere Verwendung des Begriffs findet sich sowohl im Sprachgebrauch der 
Gegenwart – beispielsweise die „Kriegsgeneration“ – als auch in biblischer 
Sprache, zum Beispiel „diese böse Generation“ (Dtn 1,35; vgl. Num 32,13).4 
Soziologische Theorien zur Klärung dieses Konzepts und Studien zu sozial-
psychologischen Dynamiken zwischen Generationen werden hier zunächst 
in aller Kürze vorgestellt, um sie dann für die Diskussion biblischer Texte 
sowie mit ihnen verbundener historischer Probleme fruchtbar zu machen. 

1.1 „Generation“ in Soziologie und Psychologie

Die systematische soziologische Analyse des Begriffs „Generation“ begann 
mit Karl Mannheims klassischem Aufsatz „Das Problem der Generationen“.5 
Mannheim sah den „Generationszusammenhang“ durch die „Partizipa-
tion an den gemeinsamen Schicksalen“ einer „historisch-sozialen Einheit“ 
gegeben.6 Alterskohorten, die durch spezifische historische Umstände und 
Erfahrungen in den formativen Jahren – Jugend und frühes Erwachse-
nenalter – verbunden sind, verstehen sich oft als zur selben „Generation“ 
gehörig. David Kertzer weist unter anderen darauf hin, dass Mannheims 
Konzept zur Vermischung verschiedener Verwendungsweisen des Begriffs 

4 Dieser Gebrauch von „Generation“ könnte von biblischer Sprache beeinflusst sein; vgl. die 
entsprechenden Übersetzungen in Num 32,13 und Dtn 1,35:  (MT), γενεά (LXX), generatio 
(Vulgata), generation (King James Bible), Generation (Einheitsübersetzung und Elberfelder 
Bibel). P. Mollo, The Motif of Generational Change in the Old Testament. A Literary and 
Lexicographical Study, Lewiston 2016, hat aufgezeigt, dass der Generationenwechsel innerhalb 
der Hebräischen Bibel als historiographischer Topos in Erscheinung tritt, wobei Generationen 
als Charaktere mit ihrem je eigenen Verhalten als spezifische historische Handlungsträger 
präsentiert werden (ebd. 4).

5 K.  Mannheim, Das Problem der Generationen, in: KVS 7 (1928) 157–185, 309–330. Zur 
forschungsgeschichtlichen Bedeutung dieses Aufsatzes vgl. z. B. H. A.  Becker, Karl Mannheims 
„Problem der Generationen“ – 80 Jahre danach, in: Zeitschrift für Familienforschung 20 (2008) 
203–221, bes. 204. Zur Begriffsgeschichte vgl. O. Parnes/U. Vedder/S. Willer, Das Konzept der 
Generation. Eine Wissenschafts- und Kulturgeschichte, Frankfurt a. M. 2008. 

6 Mannheim, Problem, 309 (Hervorhebungen im Original). 
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„Generatıon“ veführt hat.’ TIrotz solcher begrifflicher Problemanzeigen 1St
die Rede VOoO  am hıistorischen „Generationen“ welıt verbreıtet auch S0O710-
logen.® Hıstorische „Generationen“ werden ınsbesondere durch vemeln-
S\a|rmle traumatısche Erfahrungen w1e€e Kriege oder TZWUNSCHC Mıgratıion
konstitulert.?

Sowohl Irauma als auch Mıgration sind Gegenstand umtangreicher Stu-
diıen ıhren gyenerationenübergreifenden Folgen. In diesem Zusammen-
hang wırd „Generatıon“ VOT allem 1m gyenealogıischen Sinn verstanden.
TIraumatısche Erfahrungen werden nachfolgende Generatıionen, die Kın-
der un: Kındeskıinder der unmıttelbar Betrofftenen, vermıittelt un: dabel
transtormıiert.! Häufig le1iben dabe1i traumatısche Ertahrungen zwıschen
den dırekt Betrottenen un! ıhren Kındern iın Schweigen vehüllt, während
Enkelkinder die drıtte (zeneratıon ott Interesse den traumatıschen
Erfahrungen ıhrer Großeltern zeigen. Die Verbalisierung traumatıscher
Ertahrungen velingt dabel 1n Gesprächen zwıschen Großeltern un Enkeln
zuwellen leichter als zwıschen Eltern und Kındern. Die Spiegelung der
TIranstormationen VOo Iraumata iın der Generationenfolge iın der Literatur
1St Gegenstand zahlreicher Forschungen."' IDIE transgenerationale Vermlutt-
lung VOo Iraumata csteht iın einem welteren Zusammenhang mıt kultureller
Vermittlung un: kulturellem Gedächtnis 1m Allgemeınen. Astrıd Erl weIlst
daraut hın, dass dabe1 die „horizontale“ oder „synchrone“ Konstruktion
VOo (jenerationen iıntrinsısch mi1t dem Gedanken der „vertikalen“ oder
„diachronen“ Generationenfolge verbunden ist.!*

uch 1n der Migrationsforschung werden umfangreiche Studien ZUr (jene-
rationenfolge durchgeführt. IDIE Nachkommen VOoO Mıgranten entwiıckeln
ıhre kulturelle Identität iın der Auseinandersetzung mıt der Herkunftskultur

Kertzer, (;eneration Sociologıical Problem, 1: Annual Review of Sociology
125—149 ertzer systematısıert 1er Kategorien: „generation princıple of kınshıp

descent: yveneration cohort: yveneration ıte S  y an yveneration hıstorıical peri10d“
(ebd 126).

Vel 7 D (72eseN, (;eneratıon und Trauma, in: /. Reulecke (Hy.), (zZenerationalıtät und
Lebensgeschichte 1m Jahrhundert, München 2003, 59 —_ 7/1

Ebd
10 Fın breites Spektrum V theoretischen Modellen und Fallstudien bietet Danizelz (Hyı.),

International Handbook of Multigenerational Legacıes of Trauma, New ork 1998; Rosen-
al (Hy.), The Holocaust ın Three (;eneratlions. Famılıies of 1ct1ms and Perpetrators of the
Nazı Kegıme, Opladen Keil/P. Mettauer Hyg.), Dreı (;enerationen Shoah und Natıo-
nalsozıalısmus 1m Famiılıengedächtnis, Innsbruck 2016

Vel MeCGlothlin, Second-Generatıion Holocaust Liıterature Legacıes of Survıval
and Perpetration, Raochester (NY) 2006; Schwab, Haunting Legacıes, Vıolent Hıstori1es,
and Transgenerational Irauma, New ork 2010; Agarons/A. Derger, Thırd-Generation
Holocaust KRepresentatıion. Trauma, Hıstory, and eMmOTY, Chicago Z2Ü1/; Ostheimer, Di1e
Sprachlosigkeıit der Kriegskinder. Zur Symptomatık der traumatıschen Geschichtserfahrung In
der zeıtgenössischen Erinnerungslıteratur, ın Bohnenkamp[/ T. Mannıng/E, _M Sılıes Hgg.),
(;eneratıiıon als Erzählung. Neue Perspektiven auft eın kulturelles Deutungsmuster, (zöttingen
2009%, 203—225; Parnes/ Vedder/ Willer, KOnzept, 314—516

12 ErlÄl, (;eneratıiıon ın Lıiterary Hıstory. Three Constellations of CGenerationalıty, (‚;enea-
logy, and emoOorYy, 1: New Literary Hıstory 45 3855—409, bes 395
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Göttliche Vergeltung

„Generation“ geführt hat.7 Trotz solcher begrifflicher Problemanzeigen ist 
die Rede von historischen „Generationen“ weit verbreitet – auch unter Sozio-
logen.8 Historische „Generationen“ werden insbesondere durch gemein-
same traumatische Erfahrungen wie Kriege oder erzwungene Migration 
konstituiert.9 

Sowohl Trauma als auch Migration sind Gegenstand umfangreicher Stu-
dien zu ihren generationenübergreifenden Folgen. In diesem Zusammen-
hang wird „Generation“ vor allem im genealogischen Sinn verstanden. 
Traumatische Erfahrungen werden an nachfolgende Generationen, die Kin-
der und Kindeskinder der unmittelbar Betroffenen, vermittelt und dabei 
transformiert.10 Häufig bleiben dabei traumatische Erfahrungen zwischen 
den direkt Betroffenen und ihren Kindern in Schweigen gehüllt, während 
Enkelkinder – die dritte Generation – oft Interesse an den traumatischen 
Erfahrungen ihrer Großeltern zeigen. Die Verbalisierung traumatischer 
Erfahrungen gelingt dabei in Gesprächen zwischen Großeltern und Enkeln 
zuweilen leichter als zwischen Eltern und Kindern. Die Spiegelung der 
Transformationen von Traumata in der Generationenfolge in der Literatur 
ist Gegenstand zahlreicher Forschungen.11 Die transgenerationale Vermitt-
lung von Traumata steht in einem weiteren Zusammenhang mit kultureller 
Vermittlung und kulturellem Gedächtnis im Allgemeinen. Astrid Erll weist 
darauf hin, dass dabei die „horizontale“ oder „synchrone“ Konstruktion 
von Generationen intrinsisch mit dem Gedanken der „vertikalen“ oder 
„diachronen“ Generationenfolge verbunden ist.12

Auch in der Migrationsforschung werden umfangreiche Studien zur Gene-
rationenfolge durchgeführt. Die Nachkommen von Migranten entwickeln 
ihre kulturelle Identität in der Auseinandersetzung mit der Herkunftskultur 

7 D.  I.   Kertzer, Generation as a Sociological Problem, in: Annual Review of Sociology 9 
(1983) 125–149. Kertzer systematisiert vier Kategorien: „generation as a principle of kinship 
descent; generation as cohort; generation as life stage; and generation as historical period“ 
(ebd. 126).

8 Vgl. z. B. B. Giesen, Generation und Trauma, in: J. Reulecke (Hg.), Generationalität und 
Lebensgeschichte im 20. Jahrhundert, München 2003, 59–71.

9 Ebd. 60.
10 Ein breites Spektrum von theoretischen Modellen und Fallstudien bietet Y. Danieli (Hg.), 

International Handbook of Multigenerational Legacies of Trauma, New York 1998; G. Rosen-
thal (Hg.), The Holocaust in Three Generations. Families of Victims and Perpetrators of the 
Nazi Regime, Opladen 22010; M. Keil/P. Mettauer (Hgg.), Drei Generationen Shoah und Natio-
nalsozialismus im Familiengedächtnis, Innsbruck 2016.

11 Vgl. z. B. E. H.  McGlothlin, Second-Generation Holocaust Literature Legacies of Survival 
and Perpetration, Rochester (NY) 2006; G. Schwab, Haunting Legacies, Violent Histories, 
and Transgenerational Trauma, New York 2010; V. Aarons/A. L. Berger, Third-Generation 
Holocaust Representation. Trauma, History, and Memory, Chicago 2017; M. Ostheimer, Die 
Sprachlosigkeit der Kriegskinder. Zur Symptomatik der traumatischen Geschichtserfahrung in 
der zeitgenössischen Erinnerungsliteratur, in: B. Bohnenkamp/T. Manning/E.-M. Silies (Hgg.), 
Generation als Erzählung. Neue Perspektiven auf ein kulturelles Deutungsmuster, Göttingen 
2009, 203–225; Parnes/Vedder/Willer, Konzept, 314–316.

12 A.  Erll, Generation in Literary History. Three Constellations of Generationality, Genea-
logy, and Memory, in: New Literary History 45 (2014) 385–409, bes. 395 f.
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ıhrer Eltern SOWIl1e mıt b  jener Kultur, iın der S1€e anders als ıhre Eltern aut-
wachsen. W 1ıe siıch diese Dynamık gvestaltet, hängt anderem wesentliıch
VO 57z106ökonomiıischen Faktoren 3.b 13 Marcus Hansen beschrieb iın den
1930er Jahren eın Muster, wonach Kınder VO  am Einwanderern die Kultur ıhrer
Eltern ablehnten, sıch stärker iın die vastgebende Kultur integrieren,
während die drıtte (zeneration Interesse der Ursprungskultur
ıhrer Großeltern zeige.‘ Diese Als „Hansen’s law  CC bezeichnete Theorıie
wurde ın spateren Studien problematisıiert und weıterentwickelt.! Kon-
flıkte, die aufgrund verschiedener Weisen der Akkulturation zwıschen den
(zenerationen entstehen, sind weıterhın Gegenstand psychologischer unı
soziologıscher Forschungen.'

(Jeneratıionszeıt“ 17 der Demographie
Zu unterscheiden VO  am den bisher diskutierten Konzepten 1ST der demographi-
sche beziehungsweıse biologische Begritf der „Generatıionszeıt“ (generatıon
[1Me), der sıch iın der Demographie auf das durchschnuittliche Alter VO

Frauen be1i der Geburt ıhrer Kınder bezieht.! IDIE (zenerationszeılt varılert
iın menschlichen Populationen, beeinflusst durch soz1ale unı Sökonomische
Faktoren.5 Ansley Coale hat jedoch aufgezeıgt, dass die Altersspannen
weıblicher Fruchtbarkeit iın menschlichen Populationen ein1ge örundsätz-
lıche vemeiInsame Merkmale autweıisen.!? Ausgehend VO Daten N dem
20 Jahrhundert beginnt die Fähigkeıt Empfängnis un Geburt vewöhn-
ıch mıt c1rca 15 Jahren, S1€e erreıcht ıhr Max1iımum 1 Alter VOo 20 Jahren,
siınkt leicht bıs ZU Alter VOo 30 Jahren un: veht aAb dem Alter VOo 35 Jahren

12 Dı1e kulturelle Anpassung V Immıiıgranten ın der 7zweıten und drıtten (;eneratıiıon wurde
ın den USA INntensıv untersucht. Als Jüngere Beıträge vel 7 B OrYtes, Rumbanyut, The
Second (;eneratıiıon and the Chıldren of Immigrants Longıtudinal Study, 1: Ethnıiıc and Racıal
Stuclies 7 98.3—999; Rumbanyut, Ages, Lıte Stagzes, and (zeneratıion Cohorts. Decom-
posıng the Immıigrant Fırst an Second (jenerations ın the Uniıted States, ın International
Mıgration Review 38 —

14 HTansen, The Problem of the Thırd (;eneratıiıon Immigrant, ock Island I1L.) 193585
19 Vel Bender/G. Kagiwada, ansen’s Law of „T’hırd-Generation Return“ and the

Study of ÄAmerıcan Religio-Ethnic (zrOUDS, In: Phylon 7U 360—3/0; Kıivisto/ D BIANCR
Hyg,), ÄAmerıcan Immiıgrants and Theır (;eneratlions. Studies and C ommentarıies the Han-
SCI1 Thesıs after Fıfty Years, Urbana 1990

16 Bornsteimn/L (‚ote Hyg,), Acculturation and Parent-Chıld Relationships. Mea-
and Development, London 2015; Chuang/C. C ostigan Hyog.), Parental Raoles

and Relationships ın Immigrant Famlıulıies. An International Approach, ham 2015
17 In Jüngeren Beıträgen wırd dıe biologısche (jenerationszeıt mathematısch komplex

beschrieben: vel 7 B B:envenu/s5. Legendre, New Approach the (;eneratıon Tıme ın
Matrıx Populatıon Maodels, 1: The ÄAmerıican Naturalıst 155 xi4—845

13 ach der Statistik der ED Famıly Database stieg das Durchschnuittsalter V uttern
beı der Geburt zwıschen 1970 und AÖ1/ ın Ländern der ECOD wel bıs ftünt Jahre
(vel. www.oecd.org/els/soc/SF_2_3_Age_mothers_chıildbirth.pdf; etzter Zuegriuft: 17.08.2020).

19 Coale, The Growth and Structure of Human Populations. Mathematıcal Investl-
zation, Princeton 197/2, »A schedules of tertilıty ın human populatıons ave number of
veneral features ın common.“
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ihrer Eltern sowie mit jener Kultur, in der sie – anders als ihre Eltern – auf-
wachsen. Wie sich diese Dynamik gestaltet, hängt unter anderem wesentlich 
von sozioökonomischen Faktoren ab.13 Marcus Hansen beschrieb in den 
1930er Jahren ein Muster, wonach Kinder von Einwanderern die Kultur ihrer 
Eltern ablehnten, um sich stärker in die gastgebende Kultur zu integrieren, 
während die dritte Generation erneutes Interesse an der Ursprungskultur 
ihrer Großeltern zeige.14 Diese als „Hansen’s law“ bezeichnete Theorie 
wurde in späteren Studien problematisiert und weiterentwickelt.15 Kon-
flikte, die aufgrund verschiedener Weisen der Akkulturation zwischen den 
Generationen entstehen, sind weiterhin Gegenstand psychologischer und 
soziologischer Forschungen.16 

1.2 „Generationszeit“ in der Demographie

Zu unterscheiden von den bisher diskutierten Konzepten ist der demographi-
sche beziehungsweise biologische Begriff der „Generationszeit“ (generation 
time), der sich in der Demographie auf das durchschnittliche Alter von 
Frauen bei der Geburt ihrer Kinder bezieht.17 Die Generationszeit variiert 
in menschlichen Populationen, beeinflusst durch soziale und ökonomische 
Faktoren.18 Ansley J. Coale hat jedoch aufgezeigt, dass die Altersspannen 
weiblicher Fruchtbarkeit in menschlichen Populationen einige grundsätz-
liche gemeinsame Merkmale aufweisen.19 Ausgehend von Daten aus dem 
20. Jahrhundert beginnt die Fähigkeit zu Empfängnis und Geburt gewöhn-
lich mit circa 15 Jahren, sie erreicht ihr Maximum im Alter von 20 Jahren, 
sinkt leicht bis zum Alter von 30 Jahren und geht ab dem Alter von 35 Jahren 

13 Die kulturelle Anpassung von Immigranten in der zweiten und dritten Generation wurde 
in den USA intensiv untersucht. Als jüngere Beiträge vgl. z. B. A. Portes/R. G. Rumbaut, The 
Second Generation and the Children of Immigrants Longitudinal Study, in: Ethnic and Racial 
Studies 28 (2005) 983–999; R. G. Rumbaut, Ages, Life Stages, and Generation Cohorts. Decom-
posing the Immigrant First and Second Generations in the United States, in: International 
Migration Review 38 (2004) 1160–1205.

14 M. L.  Hansen, The Problem of the Third Generation Immigrant, Rock Island (Ill.) 1938. 
15 Vgl. z. B. E. I.  Bender/G.  Kagiwada, Hansen’s Law of „Third-Generation Return“ and the 

Study of American Religio-Ethnic Groups, in: Phylon 29 (1968) 360–370; P. Kivisto/D. Blanck 
(Hgg.), American Immigrants and Their Generations. Studies and Commentaries on the Han-
sen Thesis after Fifty Years, Urbana 1990.

16 M. H.  Bornstein/L. R.  Cote (Hgg.), Acculturation and Parent-Child Relationships. Mea-
surement and Development, London 2013; S. S. Chuang/C. L. Costigan (Hgg.), Parental Roles 
and Relationships in Immigrant Families. An International Approach, Cham 2018.

17 In jüngeren Beiträgen wird die biologische Generationszeit mathematisch komplex 
beschrieben; vgl. z. B. F. Bienvenu/S. Legendre, A New Approach to the Generation Time in 
Matrix Population Models, in: The American Naturalist 185 (2015) 834–843.

18 Nach der Statistik der OECD Family Database stieg das Durchschnittsalter von Müttern 
bei der Geburt zwischen 1970 und 2017 in Ländern der OECD um ca. zwei bis fünf Jahre an 
(vgl. www.oecd.org/els/soc/SF_2_3_Age_mothers_childbirth.pdf; letzter Zugriff: 17.08.2020). 

19 A. J.  Coale, The Growth and Structure of Human Populations. A Mathematical Investi-
gation, Princeton 1972, 5: „age schedules of fertility in human populations have a number of 
general features in common.“
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drastisch zurück.* In Kulturen mIt trüher Heırat werden die höchsten Pro-
zentzahlen 1n den trühen 20ern erreicht.?! Vergleichbare Umstände können
tür Gesellschaften 1 Alten Orı1ent AD SCHOILLII werden,“” da tür Frauen
trühe Heırat mıt c1rca 4—720Ö Jahren üblıch® unı zudem die Müttersterb-
ıchkeıit höher WAar.

73 Anwendung z der Bibelwissenschaft
Zur Erforschung des babylonıschen Exıls?> wurden soziologısche Methoden
un Konzepte 1n der Bıbelwissenschaftt se1It den 1960er Jahren angewandt.““
Die Bedeutung des soziologıschen Generationenbegriffs für das babylonıische
FEl wurde erstmals VO Walter rofß erkannt.*” Soziologische Forschungen

TIZWUNSCHCL Mıgration unı der Generationenfolge VOo Einwanderern
wurden seither iınsbesondere VOoO John Ahn aut das babylonısche FExıl AD C-
wandt.?S In seinen Arbeiten beschreıibt „historisches Gedächtnis“ (historı-
cal meMOTY) un „generationales Bewusstsein“ (generational CONSCLOUSNESS)

A0} Ebd „the Capacıty CONCeLve and ear chıildren normally beg1ins al about AgC 15 (tol-
lowıng menarche), attaıns broad maxımum beginniıng al about A 20, talls slıghtly by AgC 30,
and then ollows accelerated Dact of decline after A 35 °

Ebd „Wırth vVCIV early marrıage ın Indıa, Pakıstan, and much of Airıca the hıghest
proportions AIC reached ın the early twenties.“

DD Zur Evıdenz un methodischen Schwierigkeıiten für dıe Rekonstruktion der Demo-
yraphıe ın Babylonıen 1m spaten Jahrtausend v.Chr. SOW1E für Vergleichsmaterıal vel bes

Gehlken, Chıildhood and Youth, Work and COld Age ın Babylonıa. Statistical Analysıs,
1: Baker/M. Jursa Hyog.), Approaching the Babyloanıan Economy. Proceedings of the

Project 5y mposium eld ın Vıenna, 1 —3 July 2004, unster 2005, —
AA Roth, Age al Marrıage and the Hausehaold. Study of Neo-Babylonıan and Neo-

Assyrıan Forms, 1: SSH 7U /15—-/4/, 1er /37; Stol, Women ın the NcIient Near
Kast, Boston 2016, 66

4 Hübner, Sterben, überleben, leben Di1e Kınder und der Tod 1m antıken Palästina, 1:
arrer-Grube Iu.A. ] Hyog.), Sprachen Bılder Klänge. Dımensionen der Theologıe 1m

Alten Testament und ın seinem Umiteld (FS Bartelmus), unster 2009, 49—/3, bes 5(0) —572
Optimistischere nnahmen beı Roth, Age al Marrıage, 736

29 Zur Geschichte des babylonıschen Exıls vel bes Albertz, Di1e Exılszeıt. 6. Jahrhundert
hr., Stuttgart 2001, —1 Lipschits, The Fall and KRıse of Jerusalem. Judah under Baby-

lonıan Rule, Wınona Lake 2005:; Lipschits/J. Blenkinsopp go.), Judah and the Judeans ın
the Neo-Babylonıan Peri0d,; Wınona Lake 20023

20 Vel den Forschungsüberblick ın Smith-Christopher, Readıng Fxıle Then. Recon-
sıdering the Methodologıical Debates tor Bıblıcal Analysıs ın Dialogue wıth Sociological and
Lıiterary Analysıs, 1n Ahnf/T. Middilemas Hgog.), BYy the Irrigation Canals of Babylon.
Approaches the Study of the Exıle, London 2012, 139157

DF Groß, Zukunft für Israel. Alttestamentliıche Bundeskonzepte un dıe aktuelle Debatte
den Neuen Bund, Stuttgart 1998, 104—107 .rofß Z den Unterschied zwıschen Eltern und

Kındern ın Betracht, nıcht jedoch dıe weltere (renerationenfolge 1m Fxıl Di1e Reflex1ion des
sozilologıschen KONnZzepts der (;eneratıon wurde auch ın einerV .rofß betreuten Di1issertation
angewandt: Biberger, Unsere Väter und WIr. Unterteilung V Geschichtsdarstellungen ın
(;enerationen und das Verhältnıis der (;enerationen 1m Alten Testament, Berlın 2003, bes 19—-39

A An,; FExıle Forced Miıgrations. Sociological, Liıterary, and Theological Approach
the Displacement and Resettlement of the Southern Kıngdom of Judah, Berlın 2011 Mıgra-

tionsforschung (ebd— dıe (zeneration der Deportierten (ebd —/ dıe (zeneration
„1,57, jene, dıe als Kınder der Adoleszenten einwanderten (ebd 109, 107-112), dıe 7zweılte
(ebd 160—169) und dıe drıtte (;eneratıon (ebd 223-—226).
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drastisch zurück.20 In Kulturen mit früher Heirat werden die höchsten Pro-
zentzahlen in den frühen 20ern erreicht.21 Vergleichbare Umstände können 
für Gesellschaften im Alten Orient angenommen werden,22 da für Frauen 
frühe Heirat mit circa 14–20 Jahren üblich23 und zudem die Müttersterb-
lichkeit höher war.24 

1.3 Anwendung in der Bibelwissenschaft 

Zur Erforschung des babylonischen Exils25 wurden soziologische Methoden 
und Konzepte in der Bibelwissenschaft seit den 1960er Jahren angewandt.26 
Die Bedeutung des soziologischen Generationenbegriffs für das babylonische 
Exil wurde erstmals von Walter Groß erkannt.27 Soziologische Forschungen 
zu erzwungener Migration und der Generationenfolge von Einwanderern 
wurden seither insbesondere von John Ahn auf das babylonische Exil ange-
wandt.28 In seinen Arbeiten beschreibt er „historisches Gedächtnis“ (histori-
cal memory) und „generationales Bewusstsein“ (generational consciousness) 

20 Ebd. 4: „the capacity to conceive and bear children normally begins at about age 15 (fol-
lowing menarche), attains a broad maximum beginning at about age 20, falls slightly by age 30, 
and then follows an accelerated pace of decline after age 35.“ 

21 Ebd. 5: „With very early marriage – as in India, Pakistan, and much of Africa – the highest 
proportions are reached in the early twenties.“

22 Zur Evidenz und methodischen Schwierigkeiten für die Rekonstruktion der Demo-
graphie in Babylonien im späten 1. Jahrtausend v. Chr. sowie für Vergleichsmaterial vgl. bes. 
E. Gehlken, Childhood and Youth, Work and Old Age in Babylonia. A Statistical Analysis, 
in: H. D. Baker/M. Jursa (Hgg.), Approaching the Babylonian Economy. Proceedings of the 
START Project Symposium Held in Vienna, 1–3 July 2004, Münster 2005, 89–120.

23 M. T.  Roth, Age at Marriage and the Household. A Study of Neo-Babylonian and Neo-
Assyrian Forms, in: CSSH 29 (1987) 715–747, hier 737; M. Stol, Women in the Ancient Near 
East, Boston 2016, 66.

24 U.  Hübner, Sterben, überleben, leben. Die Kinder und der Tod im antiken Palästina, in: 
Ch.  Karrer-Grube [u. a.] (Hgg.), Sprachen – Bilder – Klänge. Dimensionen der Theologie im 
Alten Testament und in seinem Umfeld (FS R. Bartelmus), Münster 2009, 49–73, bes. 50–52. 
Optimistischere Annahmen bei Roth, Age at Marriage, 736. 

25 Zur Geschichte des babylonischen Exils vgl. bes. R. Albertz, Die Exilszeit. 6. Jahrhundert 
v. Chr., Stuttgart 2001, 46–116; O. Lipschits, The Fall and Rise of Jerusalem. Judah under Baby-
lonian Rule, Winona Lake 2005; O. Lipschits/J. Blenkinsopp (Hgg.), Judah and the Judeans in 
the Neo-Babylonian Period, Winona Lake 2003. 

26 Vgl. den Forschungsüberblick in D. L. Smith-Christopher, Reading Exile Then. Recon-
sidering the Methodological Debates for Biblical Analysis in Dialogue with Sociological and 
Literary Analysis, in: J. J. Ahn/J. Middlemas (Hgg.), By the Irrigation Canals of Babylon. 
Approaches to the Study of the Exile, London 2012, 139–157.

27 W.  Groß, Zukunft für Israel. Alttestamentliche Bundeskonzepte und die aktuelle Debatte 
um den Neuen Bund, Stuttgart 1998, 104–107. Groß zog den Unterschied zwischen Eltern und 
Kindern in Betracht, nicht jedoch die weitere Generationenfolge im Exil. Die Reflexion des 
soziologischen Konzepts der Generation wurde auch in einer von Groß betreuten Dissertation 
angewandt: B. Biberger, Unsere Väter und wir. Unterteilung von Geschichtsdarstellungen in 
Generationen und das Verhältnis der Generationen im Alten Testament, Berlin 2003, bes. 19–39.

28 J. J.  Ahn, Exile as Forced Migrations. A Sociological, Literary, and Theological Approach 
on the Displacement and Resettlement of the Southern Kingdom of Judah, Berlin 2011: Migra-
tionsforschung (ebd. 40–66), die erste Generation der Deportierten (ebd. 67–73), die Generation 
„1,5“, d. h. jene, die als Kinder oder Adoleszenten einwanderten (ebd. 109, 107–112), die zweite 
(ebd. 160–169) und die dritte Generation (ebd. 223–226). 
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als Identitätsmerkmale iın der Diaspora“” unı wendet diese Einsicht aut die
Datierung un: Interpretation biblischer Texte an Darüber hınaus bringt
diese Problemstellungen 1n Zusammenhang mıt den Konzepten des kulturel-
len Gedächtnisses un des kulturellen Iraumas* un argumentiert, selen
die Judeo-Babylonier/Perser der drıtten oder vlierten (zeneratıon SCWESCH,

die der Auftrag ZU  — Rückkehr ach Jehud sel Zur SCHAUCIEN
Klärung dieser Problematık wırd 1 Folgenden 1ne MLECUEC Rekonstruktion
der Generationenfolge 1 babylonıschen Fl vorgelegt.

(GGenerationen vVvo  - Judäern in Babylonien
Fur die Rekonstruktion der Sozialgeschichte des babylonischen Exıls mussen
die beiıden Gruppen VOo  am Deportierten VO  am 59/ und 585 / CHhr. berücksichtigt
werden.“ 597 wurde vermutlich eın Grofisteil der kulturellen Elıte 1N$ Fl
veführt, während 587 die Anzahl der Deportieren höher WAar. IDIE Ertah-
LUNgS VOo 97/587 un: ıhr Fehlen bel b  jenen, die ach 97/587 iın Babylonien
geboren wurden, dürtte einer siıgnıfıkanten generationalen Dıitferenz
veführt haben zwıschen den Eltern, dıe das Irauma persönlich erlebt
hatten, unı den Kindern, denen vermıittelt wurde. Das Irauma wurde
ınnerhal VO Famılıien un: Gemeinschatten nachfolgende (zenerationen
iın verschiedenen Formen kulturellen Gedächtnisses weıtergegeben.“” Jene
Judäer, welche die hıstorısche Wende VO 539 Chr.}6 und die Aussıcht
aut iıne „Rückkehr“ ach Judäa” (besonders iın ıhren tormatıven Jahren)
erlebten, ühlten sıch vermutlıch ebenso eliner „Generatıion“ 1m Sinne Mann-

JG An,; Dı1iaspora Studıies, 1: MecKenzte In A.} Hyog.), The Oxtord Encyclopedia of
Bıblical Interpretation. Band 1, Oxtord 2015, 21/-225, bes O

301 An,; FExıle Forced Mıgrations; ders., Diaspora Studıes, 20 —224
An,; Story and emOrTY. Old Testament, 1: Balentine Iu.A. ] Hyos.), Oxtord

Encyclopedia of the Bıble and Theology. Band 2,; Oxtord 2015, 332-3435, bes 340
3 Ebd 347
37 Z den Problemen dieser Daten vel Albertz, Di1e Exılszeıt, 69—/ 53
14 Eıne drıtte (zruppe V Judäern, dıe 5872 ChHhr. ach Babylonıen deportiert wurde (Jer

,  r Wal vermutlıch kleın und soziologısch weniıger sıgnıfıkant. Albertz, Di1e Exılszeıt, 68 f.;
ZULI komplexen rage der Zahl der Deportierten vel eb. 7380

15 Vel MarykRl, The Babylonıan FExıle the Bırth Irauma of Monotheısm, ın Bıb 1017
1—25, bes /—1  Sı

16 ach der 1m Buch Esra präsentierten Hıstoriographie bedeutete das erste Jahr des Kön1g-
LUMS V Kyros (538 Chr.) mıt dem Erlass des Wiıiederautbaus des Jerusalemer Tempels eiıne
entscheiıdende hıstorische Wende (Esra 5,15; vel Albertz, Die Exılszeıt, 103) Zur Bedeutung,
dıe der Eroberung Babels durch Kyros ın antıker inklusıve bıblıscher Hıstoriographie beige-
INCSSCIL wurde, vel Vanderhooft, C yrus 1L, Liberator Conqueror? NCIeNt Hıstoriography
Concerning C yrus ın Babylon, In: Lipschits/M. Cemming Hyg,), Judah and the Judeans ın
the Persian Peri0d, Wınona Lake 2006, 351—3/7)2

37 Zur Geschichte der Rückkehr vel Albertz, D1e Exılszeıt, 102112 Archäologische Evyıdenz
deutet arauf hın, Aass sıch dıe Rückkehr als langsamer Prozess vestaltete. Vel Becking, „We
AI Returned (Ine!“ Orıitical Notes the Myth of the Mass Keturn, 1: Lipschits/0eming
Hyg,), Judah and the Judeans ın the Pers1ian Peri0d, 3—1  %O Die 1m Folgenden (unter 2.2) VOOI -

vestellten Stammbäume sınd beispielsweise Evıdenz für jJudäische Famılıien, dıe bıs ZU. Ende
des Jahrhunderts CHhr. nıcht AL S Babylonıen ach Judäa zurückkehrten.
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als Identitätsmerkmale in der Diaspora29 und wendet diese Einsicht auf die 
Datierung und Interpretation biblischer Texte an.30 Darüber hinaus bringt er 
diese Problemstellungen in Zusammenhang mit den Konzepten des kulturel-
len Gedächtnisses und des kulturellen Traumas31 und argumentiert, es seien 
die Judeo-Babylonier/Perser der dritten oder vierten Generation gewesen, 
an die der Auftrag zur Rückkehr nach Jehud ergangen sei.32 Zur genaueren 
Klärung dieser Problematik wird im Folgenden eine neue Rekonstruktion 
der Generationenfolge im babylonischen Exil vorgelegt. 

2. Generationen von Judäern in Babylonien 

Für die Rekonstruktion der Sozialgeschichte des babylonischen Exils müssen 
die beiden Gruppen von Deportierten von 597 und 587 v. Chr. berücksichtigt 
werden.33 597 wurde vermutlich ein Großteil der kulturellen Elite ins Exil 
geführt, während 587 die Anzahl der Deportieren höher war.34 Die Erfah-
rung von 597/587 und ihr Fehlen bei jenen, die nach 597/587 in Babylonien 
geboren wurden, dürfte zu einer signifikanten generationalen Differenz 
geführt haben – zwischen den Eltern, die das Trauma persönlich erlebt 
hatten, und den Kindern, denen es vermittelt wurde. Das Trauma wurde 
innerhalb von Familien und Gemeinschaften an nachfolgende Generationen 
in verschiedenen Formen kulturellen Gedächtnisses weitergegeben.35 Jene 
Judäer, welche die historische Wende von 539 v. Chr.36 und die Aussicht 
auf eine „Rückkehr“ nach Judäa37 (besonders in ihren formativen Jahren) 
erlebten, fühlten sich vermutlich ebenso einer „Generation“ im Sinne Mann-

29 J. J.  Ahn, Diaspora Studies, in: S. L.  McKenzie [u. a.] (Hgg.), The Oxford Encyclopedia of 
Biblical Interpretation. Band 1, Oxford 2013, 217–225, bes. 220.

30 Ahn, Exile as Forced Migrations; ders., Diaspora Studies, 220–224. 
31 J. J.   Ahn, Story and Memory. Old Testament, in: S. E.  Balentine [u. a.] (Hgg.), Oxford 

Encyclopedia of the Bible and Theology. Band 2, Oxford 2015, 332–343, bes. 340.
32 Ebd. 342.
33 Zu den Problemen dieser Daten vgl. Albertz, Die Exilszeit, 69–73. 
34 Eine dritte Gruppe von Judäern, die 582 v. Chr. nach Babylonien deportiert wurde (Jer 

52,30), war vermutlich klein und soziologisch weniger signifikant. Albertz, Die Exilszeit, 68 f.; 
zur komplexen Frage der Zahl der Deportierten vgl. ebd. 73–80.

35 Vgl. D.  Markl, The Babylonian Exile as the Birth Trauma of Monotheism, in: Bib. 101 
(2020) 1–25, bes. 7–15.

36 Nach der im Buch Esra präsentierten Historiographie bedeutete das erste Jahr des König-
tums von Kyros (538 v. Chr.) mit dem Erlass des Wiederaufbaus des Jerusalemer Tempels eine 
entscheidende historische Wende (Esra 5,13; vgl. Albertz, Die Exilszeit, 103). Zur Bedeutung, 
die der Eroberung Babels durch Kyros in antiker – inklusive biblischer – Historiographie beige-
messen wurde, vgl. D. Vanderhooft, Cyrus II, Liberator or Conqueror? Ancient Historiography 
Concerning Cyrus in Babylon, in: O. Lipschits/M. Oeming (Hgg.), Judah and the Judeans in 
the Persian Period, Winona Lake 2006, 351–372.

37 Zur Geschichte der Rückkehr vgl. Albertz, Die Exilszeit, 102–112. Archäologische Evidenz 
deutet darauf hin, dass sich die Rückkehr als langsamer Prozess gestaltete. Vgl. B. Becking, „We 
All Returned as One!“ Critical Notes on the Myth of the Mass Return, in: Lipschits/Oeming 
(Hgg.), Judah and the Judeans in the Persian Period, 3–18. Die im Folgenden (unter 2.2) vor-
gestellten Stammbäume sind beispielsweise Evidenz für judäische Familien, die bis zum Ende 
des 6. Jahrhunderts v. Chr. nicht aus Babylonien nach Judäa zurückkehrten. 
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heiıms zugehörı1g, einer Alterskohorte, die durch die vemeinsame Erfahrung
edeutsamer historischer Entwicklungen verbunden 1St

Historische Demographie
Wıe viele (zenerationen (ım venealogıischen Sınn) iın Babylonien zwıschen
97/587 un! 539 veboren wurden, 1St zunächst iıne rage demographischer
Berechnung. Der tolgende Rekonstruktionsversuch der Generationenfolge

judäischen Ex1ilanten iın Babylonien veht VOoO der Annahme AaUS, dass
Frauen ıhre Kınder vewöhnlich nıcht VOT dem Lebensjahr ZU Woelt
brachten un! dass Kınder VOo uttern 1 veschätzten Durchschnittsalter
VOo  am 73 Jahren gveboren wurden (sıehe oben 1)38 Judäer, welche die Deporta-
t10on persönlıch erlebten, sind als „Eltern“ klassıfizıert, deren 1n Babylonıen
yeborene „Kınder“ als zweıte Generatıon, deren Kınder als die drıtte eicC

Geboren 20 Jahre alt Gro{fßiteil 20 Jahre alt
nıcht VOTL nıcht VOTL veboren

(zeneration 97/587 7717567 972/587°*7 72/562
(zeneration 82/577 62/552 69/559 49/539
(zeneration 67/557 47/537 46/536 26/516
(zeneratiıon 552/5472 32/5272 23/513 03/493

Wenn die Mehrzahl der Ex1ilanten der drıtten (Generatıiıon 69/559 gveboren
wurde, diese 539 Jahre alt Exılanten der drıtten (zeneration

emnach 1ne sıgnıfıkante Gruppe b  jenen, welche die hiıstor1-
cche Wende VO 539 erlebten. Exıiılanten der vlerten (jeneration wurden
vermutlıch nıcht VOTL 67/557 veboren, dass S1€e 1mM Jahre 539 Jünger als

Jahre alt DIiese Gruppe jedoch wurde iın der daraut tolgenden
Dekade stärker.* Fur das Jahr 539 lässt sıch daher das Zusammenleben VOo

Exıilanten einer alternden zweıten Generation* mıt eliner Mehrheıt der dritten
un: einer Minderheit der vlierten (zeneratıon (vornehmlıch 1 Kındesalter)
annehmen. Augenzeugen, welche die Deportation VOo  am 55/ bewusst mıiıterlebt
hatten, waren tür damaliıge Verhältnisse cehr alt C WESCIL (mındestens 50

2 An,; Forced Mıgrations Guldıng the FExıle Demarcatıng 5597 D8/, and 58572 B.C 1:
Ahn/Middiemas Hyg,), By the Irrıgation Canals of Babylon, 1/3—189%, bes 179, schlug eiıne
(renerationenfolge VOL, der dıe Annahme einer (;enerationszeıt V A{ Jahren zugrunde lıegt,

Aass dıe 7zweıte (j;eneratıon für 5/76—556 ALLSCIHLOTILLIEL wırd (vermutlıch für Erwachsene)
und dıe drıtte für 555—555

1G Diı1iese Daten ergeben sıch AL der Annahme, ass dıe Mehrheıt der Exılanten der 7zwelten
(;eneratıiıon ın der erstien Dekade (597—  7  —57 veboren wurde, WOTAaLLSs sıch 92/582 als
Durchschnittsdaten ergeben.

4() Es 1St. nıcht ausgeschlossen, ass 539 CHhr. schon einıge Exılanten der üunften (z;eneratıon
veboren (1m Falle einer Nerli1e Junger MutterV 15 ahren) Diese waren jedoch eltene
Ausnahmen und 11150 unwahrschennlicher ın der männlıchen Linıe.

„Alternd“* 1St. 1er relatıv ZULI Lebenserwartung verstehen. Wiıchtige (3ründe sprechen
für dıe Annahme, Aass LLLLIE eLwa 70 Prozent der männlıchen Bevölkerung das Alter V 45
Jahren erreıichte:; vel Gehlken, Chıldhood and Youth, 107
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heims zugehörig, einer Alterskohorte, die durch die gemeinsame Erfahrung 
bedeutsamer historischer Entwicklungen verbunden ist. 

2.1 Historische Demographie 

Wie viele Generationen (im genealogischen Sinn) in Babylonien zwischen 
597/587 und 539 geboren wurden, ist zunächst eine Frage demographischer 
Berechnung. Der folgende Rekonstruktionsversuch der Generationenfolge 
unter judäischen Exilanten in Babylonien geht von der Annahme aus, dass 
Frauen ihre Kinder gewöhnlich nicht vor dem 15. Lebensjahr zur Welt 
brachten und dass Kinder von Müttern im geschätzten Durchschnittsalter 
von 23 Jahren geboren wurden (siehe oben 1.2).38 Judäer, welche die Deporta-
tion persönlich erlebten, sind als „Eltern“ klassifiziert, deren in Babylonien 
geborene „Kinder“ als zweite Generation, deren Kinder als die dritte etc. 

Geboren  
nicht vor

20 Jahre alt 
nicht vor

Großteil 
geboren um 

20 Jahre alt  
um

2. Generation 597/587 577/567 592/58239 572/562
3. Generation 582/572 562/552 569/559 549/539
4. Generation 567/557 547/537 546/536 526/516
5. Generation 552/542 532/522 523/513 503/493

Wenn die Mehrzahl der Exilanten der dritten Generation um 569/559 geboren 
wurde, waren diese 539 um 30/20 Jahre alt. Exilanten der dritten Generation 
waren demnach eine signifikante Gruppe unter jenen, welche die histori-
sche Wende von 539 erlebten. Exilanten der vierten Generation wurden 
vermutlich nicht vor 567/557 geboren, so dass sie im Jahre 539 jünger als 
28/18 Jahre alt waren. Diese Gruppe jedoch wurde in der darauf folgenden 
Dekade stärker.40 Für das Jahr 539 lässt sich daher das Zusammenleben von 
Exilanten einer alternden zweiten Generation41 mit einer Mehrheit der dritten 
und einer Minderheit der vierten Generation (vornehmlich im Kindesalter) 
annehmen. Augenzeugen, welche die Deportation von 587 bewusst miterlebt 
hatten, wären für damalige Verhältnisse sehr alt gewesen (mindestens 50 

38 J. J.  Ahn, Forced Migrations Guiding the Exile. Demarcating 597, 587, and 582 B.C.E., in: 
Ahn/Middlemas (Hgg.), By the Irrigation Canals of Babylon, 173–189, bes. 179, schlug eine 
Generationenfolge vor, der die Annahme einer Generationszeit von 20 Jahren zugrunde liegt, 
so dass die zweite Generation für 576–556 angenommen wird (vermutlich für Erwachsene) 
und die dritte für 555–535.

39 Diese Daten ergeben sich aus der Annahme, dass die Mehrheit der Exilanten der zweiten 
Generation in der ersten Dekade (597–587/587–577) geboren wurde, woraus sich 592/582 als 
Durchschnittsdaten ergeben.

40 Es ist nicht ausgeschlossen, dass 539 v. Chr. schon einige Exilanten der fünften Generation 
geboren waren (im Falle einer Serie junger Mütter von ca. 15 Jahren). Diese wären jedoch seltene 
Ausnahmen und umso unwahrscheinlicher in der männlichen Linie. 

41 „Alternd“ ist hier relativ zur Lebenserwartung zu verstehen. Wichtige Gründe sprechen 
für die Annahme, dass nur etwa 20 Prozent der männlichen Bevölkerung das Alter von 45 
Jahren erreichte; vgl. Gehlken, Childhood and Youth, 107.
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ahre) Augenzeugen der Deportation VO 597 entsprechend och
außergewöhnlicher.

IDIE <soeben vorgelegte Rekonstruktion basıert aut der Demographie der
zeitlichen Entwicklung weıblicher Fruchtbarkeit. Der Altersunterschied
zwıschen Frauen unı Maännern be1 der Heırat“*“ lässt annehmen, dass die
„historischen“ und „genealogischen“ (jenerationen iınnerhalb derselben
Famiıulıie nıcht ımmer übereinstiımmten. 539 Chr konnte eın JTeenager
Enkel VOo Grofßmuüttern der (ın Babylonıien veborenen) zweılten (Jeneratıon
unı VOoO Gro{fsvätern der ersten (zeneration (welche die Deportation celbst
erlebht hatten) se1n.”? Irotz dieser Komplexıtät 1St wahrscheinlich, dass
sıch 539 Chr. iıne Mehrheıt erwachsener Judäer als Enkel b  jener verstand,
die celbst die Deportation erleht hatten, während zugleich Minderheıten der
vorangehenden zweıten un der nachfolgenden vierten (Generatıiıon lebten.“*

Evidenz für die Generationenfolge unter judäischen Exiılanten

Archive judäischer Famılıien 1ın Babylonien erlauben die Rekonstruktion
VO Famılienstammbäumen über mehrere (zenerationen aut der Basıs Nn  U
datierter Dokumente, die als Testfälle für die UVo präsentierte demo-
gzraphische Rekonstruktion dienen können.? WEe1 Beispiele können 1er
angeführt werden. Die AI-Yahudu-Dokumente lassen den Stammbaum
der Famılıie Ahıgams über vier (zenerationen rekonstruleren.*?® Die Daten
sprechen für 1ne (jenerationszelt VO durchschnittlich 20 bıs Jahren
PTIO Generation, ” W5 den auf vergleichender Demographie basıerenden

47} Roth, Age al Marrı1age, /3/, ahm für Frauen beı der erstien Eheschliefßung eın Alter V
14 —7() Jahren A, für Maänner 26—52 Jahre Gehlken, Childhood and Youth, 102—-105, hingegen
präsentiert ZULE (3ründe für dıe Annahme V eLwAa A{ Jahren für das Durchschnuittsalter V
annern beı der erstien Eheschließung.

47 Die Prominenz der männliıchen Linıe ın bıblıschen Genealogıen IA ZULI Annahme VCI-

leıten, dıe Bedeutung der weıblichen Lıinıe SEl vering veachtet worden. Wiährend jedoch dıe
otfizielle hıstori1ographische Genealogıe vorrangıg patrılınear konzıpiert wurde, dürfte dıe
Ralle V uttern und Crofßmüttern 1m Famılienleben V yrofßer Bedeutung SC WESCIL seın
besonders FExılanten V 58 / hr., da vermutlıch viele V deren Vaätern bzw. .r ofs-
vatern beı der Eroberung VJerusalem LLILLS Leben kamen.

44 Di1e beı LaAng, The Number Ten, 228—250, vorgelegte Rekonstruktion 1St. schwer nachvaoll-
1ehbar. Lang nımmt eıne (;enerationszeıt V 75 Jahren (ebd 228), Wa nıcht unrealıstisch
ISt. Im Folgenden jedoch zaählt dıe ach Babylonıen Deportierten als „ErSIiC (;eneratıiıon“ und
jene, dıe nach Jehud zurückkehrten der dıe Rückkehr erwaritieien als „Zzweıte (zeneration“ (ebd
230). uch WL CN nıcht unmöglıch 1St, Aass eın spat veborener Exılant der zwelten (zeneratıon
diese Option erlebte, ware 1es LLULT für eıne kleine Mınderheıt möglıch SE WESCIL. Di1e Mehr-
zahl der och lebenden Vertreter der 7zwelten (;eneratıiıon V Exılanten yalt 5359 schon als alt

45 Zur Evyıdenz V Judäischen Exılanten ın Babylonıen vel Alstola, Judeans ın Babylonıa.
Study of Deportees ın the Sıxth and Fıtth (Centurlies BO.E, Helsinkı 2015
46 PÄAYCE. Waunsch, Doaocuments of Judean Fxıles and West Nemıites ın Babylonıa ın

the Collection of Davıd Soter, Bethesda 2014, 71
47 Pearce, Identifyıng Judeans an Judean Identity ın the Babylonıan Evıdence, ın
Stökl/C Waerzeggers Hyog.), Exıle and Return. The Babyloanıan Context, Berlın 2015, /—32,

1er U „ AIl AVELASC of LWENLY twenty-fAive DEI yeneration”.
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Jahre). Augenzeugen der Deportation von 597 waren entsprechend noch 
außergewöhnlicher. 

Die soeben vorgelegte Rekonstruktion basiert auf der Demographie der 
zeitlichen Entwicklung weiblicher Fruchtbarkeit. Der Altersunterschied 
zwischen Frauen und Männern bei der Heirat42 lässt annehmen, dass die 
„historischen“ und „genealogischen“ Generationen innerhalb derselben 
Familie nicht immer übereinstimmten. 539 v. Chr. konnte ein Teenager 
Enkel von Großmüttern der (in Babylonien geborenen) zweiten Generation 
und von Großvätern der ersten Generation (welche die Deportation selbst 
erlebt hatten) sein.43 Trotz dieser Komplexität ist es wahrscheinlich, dass 
sich 539 v. Chr. eine Mehrheit erwachsener Judäer als Enkel jener verstand, 
die selbst die Deportation erlebt hatten, während zugleich Minderheiten der 
vorangehenden zweiten und der nachfolgenden vierten Generation lebten.44 

2.2 Evidenz für die Generationenfolge unter judäischen Exilanten 

Archive judäischer Familien in Babylonien erlauben die Rekonstruktion 
von Familienstammbäumen über mehrere Generationen auf der Basis genau 
datierter Dokumente, die als Testfälle für die zuvor präsentierte demo-
graphische Rekonstruktion dienen können.45 Zwei Beispiele können hier 
angeführt werden. Die Al-Yahudu-Dokumente lassen den Stammbaum 
der Familie Aḫīqams über vier Generationen rekonstruieren.46 Die Daten 
sprechen für eine Generationszeit von durchschnittlich 20 bis 25 Jahren 
pro Generation,47 was den auf vergleichender Demographie basierenden 

42 Roth, Age at Marriage, 737, nahm für Frauen bei der ersten Eheschließung ein Alter von 
14–20 Jahren an, für Männer 26–32 Jahre. Gehlken, Childhood and Youth, 102–103, hingegen 
präsentiert gute Gründe für die Annahme von etwa 20 Jahren für das Durchschnittsalter von 
Männern bei der ersten Eheschließung. 

43 Die Prominenz der männlichen Linie in biblischen Genealogien mag zur Annahme ver-
leiten, die Bedeutung der weiblichen Linie sei gering geachtet worden. Während jedoch die 
offizielle historiographische Genealogie vorrangig patrilinear konzipiert wurde, dürfte die 
Rolle von Müttern und Großmüttern im Familienleben von großer Bedeutung gewesen sein – 
besonders unter Exilanten von 587 v. Chr., da vermutlich viele von deren Vätern bzw. Groß-
vätern bei der Eroberung von Jerusalem ums Leben kamen. 

44 Die bei Lang, The Number Ten, 228–230, vorgelegte Rekonstruktion ist schwer nachvoll-
ziehbar. Lang nimmt eine Generationszeit von 25 Jahren an (ebd. 228), was nicht unrealistisch 
ist. Im Folgenden jedoch zählt er die nach Babylonien Deportierten als „erste Generation“ und 
jene, die nach Jehud zurückkehrten oder die Rückkehr erwarteten als „zweite Generation“ (ebd. 
230). Auch wenn es nicht unmöglich ist, dass ein spät geborener Exilant der zweiten Generation 
diese Option erlebte, wäre dies nur für eine kleine Minderheit möglich gewesen. Die Mehr-
zahl der noch lebenden Vertreter der zweiten Generation von Exilanten galt 539 schon als alt.

45 Zur Evidenz von judäischen Exilanten in Babylonien vgl. T. Alstola, Judeans in Babylonia. 
A Study of Deportees in the Sixth and Fifth Centuries BCE, Helsinki 2018.

46 L. E.  Pearce/C.  Wunsch, Documents of Judean Exiles and West Semites in Babylonia in 
the Collection of David Sofer, Bethesda 2014, 7 f.

47 L. E.  Pearce, Identifying Judeans and Judean Identity in the Babylonian Evidence, in: 
J. Stökl/C. Waerzeggers (Hgg.), Exile and Return. The Babylonian Context, Berlin 2015, 7–32, 
hier 29: „an average of twenty to twenty-five years per generation“.
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Annahmen entspricht. IDIE tolgende Tabelle zeıgt die vier (zenerationen der
Famılıie Ahıgams mıt der Zählung der Generationenfolge iın Babylonien.
Samak-Yama“® starb 565—553erste (zeneratıonveboren VOTL 59/

starb 5372 7welte (jeneratiıonKRapa-Yama“” veboren VOTL 579
drıtte (GenerationAhıqam”” veboren 560—550 starb 504

erwachsen 504 vierte (zeneratıiıonAhıqgqam  S Söhne®!
539 Chr. WAar Ahıqgqam wahrscheinlich Adoleszent oder b  Junger Erwach-

Er WAar höchstwahrscheinlich eın Ex1ıilant der drıtten (zeneration iın
der männlichen Linie, 1n der weıblichen Lıinıe möglicherweıise schon der
vlierten (Generatıion.*

Der Stammbaum der Famlılie Judäischer Königskaufleute VO Arıh ın
S1ppar lässt sıch über dreı (jenerationen rekonstruleren.” Die tolgende
Liste stutzt sıch aut die historische Rekonstruktion VOoO Yıgal Bloch,”* der
annımmt, dass Arıh während der ersten Deportation 59/ Chr. nach Baby-
lonıen kam

Arıh veboren 620—600 (Generation
Arıhs Söhne veboren 600—57/0 zweıte (zeneration
Ämußse veboren 600—580 vestorben >534 zweıte (zeneration
Ahı-Yama veboren 585—-5/0 bezeugt 534 zweıte (zeneration
Arıhs Enkel veboren 570—550 drıtte (Generation

Falls diese Rekonstruktion korrekt 1St, Arıhs Enkel die drıtte (jene-
ration 539 Chr. zwıschen c1rca zehn un: 30 Jahren alt, wobel der aılteste
Enkel celbst eın ınd der vierten Generatıon) zehn Jahren gehabt
haben könnte. uch dieser Stammbaum zeıgt 1ne relatıv lange (jeneratlions-

48 Di1e Grundlage ZULI Berechnung der Lebensspanne V Samak-Yıama 1St. das alteste oku-
MENT, ın dem seın Sohn KRapa-Yama als Akteur erscheıint (1m Jahr Amel-Marduk. 561

hr.; vel Pearce/ Wunsch, Doaocuments of Judean Exıles, 107) Wenn Samak-Yama diesem
Zeiıtpunkt mındestens 56 Jahre alt WAal, 1St. seın Geburtsjahr nıcht spater als 54 / ANZUSELZE Er
könnte 58 / als Adoleszent ach Babylonıen vekommen se1n.

44 Di1e Geschättstätigkeıut des KRapa-Yama datıert ın dıe Regierungszeıten V Amel-Marduk
und Nabonid; vel Pearce/ Wunsch, Doaocuments of Judean Exıles,

5 (] Das aılteste Dokument, ın dem KRapa-Yamas Sohn Ahıgam als Akteur ın Erscheinung tritt,
1St das sıebte RegierungsJjahr des Kyros (532 hr.; vel Pearce/ Wunsch, Doaocuments of Judean
Exıles, 115); eLwAa dieser Zeıt übernahm dıe Geschätte.

Dı1e Aufteiulung des Erbes den unt Söhnen Ahigams datıert auf den 1m 16 Regı1e-
rungsjahr des Darıus (504 hr.; vel Pearce/ Wunsch, Doaocuments of Judean Exıles, 170).

5 Wenn d1ıe Geburt Ahigams nıcht Vo. 55 / ANZUSELIZE ISt, könnte selıne Grofßsmutter ın
Babylonıen veboren se1n.

53 Di1iese Famılıie wurde iıdentihzıert durch [urSsa, Eıne Famılıie VOo. Könıigskaufleuten
Judäıischer Herkuntftt, 1: ABU 7 23

54 Bloch, Judeans ın Sıppar and Sılsa During the Fırst Century of the Babyloanıan Exıle
Assımıilation and Perseverance under Neo-Babylonıan and Achaemeniıid Rule, 1: Journal of
NCcIienNt Near EKastern Hıstory 119—-17/2, bes 127150

J Bloch, Judeans ın S1ppar, ] 30 ÄAnm JL Anders als beı Bloch 1St. Arıh, der dıe Deportation
erlebte, 1er als Vertreter der erstien (;eneratıon vezählt.
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Annahmen entspricht. Die folgende Tabelle zeigt die vier Generationen der 
Familie Aḫīqams mit der Zählung der Generationenfolge in Babylonien. 

Samak-Yāma48 geboren vor 597 starb ca. 565–555erste Generation
Rapā-Yāma49 geboren vor 579 starb ca. 532 zweite Generation 
Aḫīqam50 geboren ca. 560–550 starb ca. 504 dritte Generation
Aḫīqam’s Söhne51 erwachsen 504 vierte Generation

539 v. Chr. war Aḫīqam wahrscheinlich Adoleszent oder junger Erwach-
sener. Er war höchstwahrscheinlich ein Exilant der dritten Generation in 
der männlichen Linie, in der weiblichen Linie möglicherweise schon der 
vierten Generation.52 

Der Stammbaum der Familie judäischer Königskaufleute von Ariḫ in 
Sippar lässt sich über drei Generationen rekonstruieren.53 Die folgende 
Liste stützt sich auf die historische Rekonstruktion von Yigal Bloch,54 der 
annimmt, dass Ariḫ während der ersten Deportation 597 v. Chr. nach Baby-
lonien kam.55

Ariḫ geboren 620–600 erste Generation
Ariḫs Söhne geboren 600–570 zweite Generation 
Amušê geboren 600–580 gestorben >534 zweite Generation 
Aḫi-Yāma geboren 585–570 bezeugt 534 zweite Generation
Ariḫs Enkel geboren 570–550 dritte Generation

Falls diese Rekonstruktion korrekt ist, waren Ariḫs Enkel – die dritte Gene-
ration – 539 v. Chr. zwischen circa zehn und 30 Jahren alt, wobei der älteste 
Enkel selbst ein Kind (der vierten Generation) unter zehn Jahren gehabt 
haben könnte. Auch dieser Stammbaum zeigt eine relativ lange Generations-

48 Die Grundlage zur Berechnung der Lebensspanne von Samak-Yāma ist das älteste Doku-
ment, in dem sein Sohn Rapā-Yāma als Akteur erscheint (im Jahr 1 Amēl-Marduk, d. h. 561 
v. Chr.; vgl. Pearce/Wunsch, Documents of Judean Exiles, 107). Wenn Samak-Yāma zu diesem 
Zeitpunkt mindestens 36 Jahre alt war, ist sein Geburtsjahr nicht später als 597 anzusetzen. Er 
könnte 587 als Adoleszent nach Babylonien gekommen sein. 

49 Die Geschäftstätigkeit des Rapā-Yāma datiert in die Regierungszeiten von Amēl-Marduk 
und Nabonid; vgl. Pearce/Wunsch, Documents of Judean Exiles, 7.

50 Das älteste Dokument, in dem Rapā-Yāmas Sohn Aḫīqam als Akteur in Erscheinung tritt, 
ist das siebte Regierungsjahr des Kyros (532 v. Chr.; vgl. Pearce/Wunsch, Documents of Judean 
Exiles, 115); etwa zu dieser Zeit übernahm er die Geschäfte.

51 Die Aufteilung des Erbes unter den fünf Söhnen Aḫīqams datiert auf den 7.7. im 16. Regie-
rungsjahr des Darius (504 v. Chr.; vgl. Pearce/Wunsch, Documents of Judean Exiles, 170).

52 Wenn die Geburt Aḫīqams nicht vor 557 anzusetzen ist, könnte seine Großmutter in 
Babylonien geboren sein.

53 Diese Familie wurde identifiziert durch M. Jursa, Eine Familie von Königskaufleuten 
judäischer Herkunft, in: NABU 22 (2007) 23. 

54 Y.  Bloch, Judeans in Sippar and Susa During the First Century of the Babylonian Exile. 
Assimilation and Perseverance under Neo-Babylonian and Achaemenid Rule, in: Journal of 
Ancient Near Eastern History 1 (2014) 119–172, bes. 127–130.

55 Bloch, Judeans in Sippar, 130 Anm. 27. Anders als bei Bloch ist Ariḫ, der die Deportation 
erlebte, hier als Vertreter der ersten Generation gezählt.
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zeıt iın der männlıchen Lıinıie, die iın der weıblichen Linıe durchaus kürzer
se1ın konnte.

2,3 Jojachins Enkel Serubbabel: Biıblische Genealogıen
Serubbabel, der polıtisch prominenteste Vertreter judäischer Rückkeh-
LCT iın der bıblischen Historiographie sra 2!! Hag 1,1), erscheint iın der
Genealogıe VOo Chr ;  — als Enkel des Köniıgs Jojachın Jechonja Die
Genealogıe präsentiert <1eben (jeneratiıonen der Nachkommen Jojachins.”®
uch WE S1€e als lıterarısches Konstrukt gvestaltet 1st,? scheint S1€e nıcht
SaNZ unabhängig VOo der historischen Realıtät se1n, da Ratıionslisten ALLS

dem Palast Nebukadnezars Jojachın un dessen ftünt Söhne erwähnen.”®
Jojachin übernahm die Regierung 1 Alter VO 18 Jahren 598/97 Chr.
(2 Kon 24,8), ergab sıch ach dreı onaten Nebukadnezar un: wurde
ach Babel deportiert. IDIE tolgende Liste zeigt 1ne oyrobe Schätzung der
Geburtsjahre der Nachkommen Jojachins:

(zenerationJo achın veboren 615
Jo achıins Kınder zweıte (zeneratıonveboren 59/ —580
Jo achıins Enkel veboren 577550 drıtte (zeneration
Jo achıins Urenkel veboren 55/—5720 vierte (zeneration
Wiährend Serubbabel iın Chr 3,19 als Sohn des Pedaıa erscheınt, CMNNEN

ıh andere bıblische Texte „Sohn Schealtiels“ (etwa sra 3,2; Hag 1,1) Fur
das hıesige Argument 1St diese Schwierigkeıt VOo geringer Bedeutung, da die
Quellen Serubbabel konsiıstent als Enkel Jojachins bezeichnen.” Serubbabel
könnte schon VOT der Mıgratıion nach Jehud Kınder der vierten Generatıon)
iın Babylonien yehabt haben.® Jojachın wırd iın Chr 3,17 als „der Getan-
gvene” charakterısıert, c<e1ne Nachkommen haben sprechende Namen. Der
Name sel1nes Enkels „Serubbabel“ unterstreicht dessen Herkunft als „S5ame
Babels“, während die Namen se1iner Kınder aut die Wiıederherstellung Judas

56 Vel dıe Übersicht beı Klein, Chronicles. C ommentary, Mınneapolıs ınn
2006, 119

3, /Zu den lıterarıschen Kontexten der sıeben Söhne Jojachıns vel eb.
58 Fuür eıne aUSZUSSWEISE Edıtion der relevanten Texte vel Weidner, Jojachın, Könıg

V Juda, ın Babylonıischen Keıilschrifttexten, ın Mäöelanges Syriens ofterts Moaonsıeur Rene
Dussaud 1L, Parıs 19539, 223—9395, bes U N Eıne konzıse Zusammenstellung bletet Weippert,
Hıstorisches Textbuch ZU. Alten Testament, (zöttingen 2010, 475450 IDIE lexte datiıeren
V 56 bıs 5 /() v.Chr.

75° Fur dıe bısher vorgeschlagenen Erklärungsversuche un: eıne nüchterne Eınschätzung
vel Klein, Chronicles, 119 „Perhaps cshould admıt that the Bıble iıdentihes LW people
Zerubbabel’s tather and that there 1s certaın WaYV resolve thıs conflict“ (ebd 120).

60 Willz, Chronık. Teıilband: Chronık „1—-10,14, Neukırchen-Vluyn 2009, 1/77, inter-
pretiert Chr „‚19—2 ın dem Sınn, ass dıe (sruppe der erwähnten Kınder Serubbabels
(Meschullam, Hananya, Schelomıt) ın Babylonıen veboren worden ISt, dıe ftünt ın 3,20 erwähn-
ten Soöohne hingegen ın Jerusalem. Di1iese Hypothese 1St. weder wıderlegbar och beweısbar.
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zeit in der männlichen Linie, die in der weiblichen Linie durchaus kürzer 
sein konnte. 

2.3 Jojachins Enkel Serubbabel: Biblische Genealogien

Serubbabel, der politisch prominenteste Vertreter judäischer Rückkeh-
rer in der biblischen Historiographie (Esra 2,2; Hag 1,1), erscheint in der 
Genealogie von 1 Chr 3,17–24 als Enkel des Königs Jojachin (Jechonja). Die 
Genealogie präsentiert sieben Generationen der Nachkommen Jojachins.56 
Auch wenn sie als literarisches Konstrukt gestaltet ist,57 scheint sie nicht 
ganz unabhängig von der historischen Realität zu sein, da Rationslisten aus 
dem Palast Nebukadnezars Jojachin und dessen fünf Söhne erwähnen.58 
Jojachin übernahm die Regierung im Alter von 18 Jahren 598/97 v. Chr. 
(2 Kön 24,8), ergab sich nach drei Monaten an Nebukadnezar und wurde 
nach Babel deportiert. Die folgende Liste zeigt eine grobe Schätzung der 
Geburtsjahre der Nachkommen Jojachins: 

Jojachin geboren 615 erste Generation
Jojachins Kinder geboren 597–580 zweite Generation 
Jojachins Enkel geboren 577–550 dritte Generation
Jojachins Urenkel geboren 557–520 vierte Generation

Während Serubbabel in 1 Chr 3,19 als Sohn des Pedaia erscheint, nennen 
ihn andere biblische Texte „Sohn Schealtiels“ (etwa Esra 3,2; Hag 1,1). Für 
das hiesige Argument ist diese Schwierigkeit von geringer Bedeutung, da die 
Quellen Serubbabel konsistent als Enkel Jojachins bezeichnen.59 Serubbabel 
könnte schon vor der Migration nach Jehud Kinder (der vierten Generation) 
in Babylonien gehabt haben.60 Jojachin wird in 1 Chr 3,17 als „der Gefan-
gene“ charakterisiert, seine Nachkommen haben sprechende Namen. Der 
Name seines Enkels „Serubbabel“ unterstreicht dessen Herkunft als „Same 
Babels“, während die Namen seiner Kinder auf die Wiederherstellung Judas 

56 Vgl. die Übersicht bei R. W.  Klein, 1 Chronicles. A Commentary, Minneapolis (Minn.) 
2006, 119. 

57 Zu den literarischen Kontexten der sieben Söhne Jojachins vgl. ebd.
58 Für eine auszugsweise Edition der relevanten Texte vgl. E. F. Weidner, Jojachin, König 

von Juda, in Babylonischen Keilschrifttexten, in: Mélanges syriens offerts à Monsieur René 
Dussaud II, Paris 1939, 923–935, bes. 925 f. Eine konzise Zusammenstellung bietet M. Weippert, 
Historisches Textbuch zum Alten Testament, Göttingen 2010, 425–430. Die Texte datieren 
von ca. 586 bis 570 v. Chr. 

59 Für die bisher vorgeschlagenen Erklärungsversuche und eine nüchterne Einschätzung 
vgl. Klein, 1 Chronicles, 119 f. „Perhaps we should admit that the Bible identifies two people as 
Zerubbabel’s father and that there is no certain way to resolve this conflict“ (ebd. 120). 

60 Th.  Willi, Chronik. 1. Teilband: 1. Chronik 1,1–10,14, Neukirchen-Vluyn 2009, 177, inter-
pretiert 1 Chr 3,19–20 in dem Sinn, dass die erste Gruppe der erwähnten Kinder Serubbabels 
(Meschullam, Hananja, Schelomit) in Babylonien geboren worden ist, die fünf in 3,20 erwähn-
ten Söhne hingegen in Jerusalem. Diese Hypothese ist weder widerlegbar noch beweisbar. 



(SOTTLICHE VERGELTUNG

anspielen.“ Die drıtte un: vierte (Generation repräsentieren den Übergang
VOoO Fxil ZUuU  — Restauratıion.

IDIE Hebräische Bıbel bletet keiıne durchgehende Genealogıe der Hohen-
priesterschaft Jerusalems über das FExıl hınweg, doch lassen sıch versireute
Hınwelse kombinieren. SeraJa, der letzte Hohepriester des vorexılıischen
Tempels, wurde getotet (2 Kon 25,18—-21). ach Chr ’  — wurde dessen
Sohn Jozadak 1Ns FExıl veführt. Jozadaks Sohn, Joschua/Jeschua, wıederum
gilt als erster Hohepriester des nachexılıschen Tempels.® Hıstorisch 1ST diese
Genealogıe nıcht unmöglıch,® doch INa die Angabe iın Chr ’  _ aut
dem Interesse des Chroniısten beruhen, gyenealogısche Kontinultät zwıschen
der VOL- un: der nachexılıschen Hohepriesterschaft vewährleisten. In
diesem Fall ware die Genealogıe VOo geringer hıstorıischer Verlässlichkeit.®*

Dize drıtte UN w”ierte (jeneratıon VD  > Exiılanten 539 Chr

Die demographische Rekonstruktion der Generationenfolge (2.1) erg1ıbt
sıch ALUS Schätzungen, dıe auf Vergleichsdaten beruhen. Die hıstorische
Evyıdenz der Stammbäume zweler Judäischer Famılien (2.2) und die histor10-
yraphische Präsentation VOoO Genealogien (2.3) entspricht durchaus diesen
demographischen Annahmen. Es 1St daher wahrscheinlich, dass die VOLSC-
schlagenen Daten nıcht substantiell VO der historischen Realıtät aAbweıchen.
IDIE Kolmnzıdenz der Resultate ALLS vergleichender Demographıie, datierten
Quellen und hıstoriographischen Genealogien tührt ZUT Annahme, dass sıch
die Mehrheıt Judäischer Exılanten 1m miıttleren Erwachsenenalter 539 Chr.
als Enkel (drıtte Generatıon) derer verstanden, die die Deportation celbst
erlebt hatten, unı dass 1ne Minderheit VOo Exı1ılanten der vlierten (jenera-
t10n 1n der daraut tolgenden Dekade demographisch Bedeutung SWa

Vel Klein, Chronicles, 1271
G Joschua: Hag „1.12.14:; 2,2 Sach 6.5—I; 6,11; vel Jeschua: Esra 53,2.5
62 SO könnte LiIL4 7 B annehmen, Jozadak wurde 600—590 veboren und 585 / als ınd

deportiert, ZEUSZLE Joschua mıt eLwAa 35 Jahren 560), und Joschua erreichte eın relatıv hohes
Alter.
! Der 1Nnwels auf Jozadaks Deportation 1St auftfällig, da sıch dıe ausdrückliche

Bezugnahme auft das babylonısche F1l ın den Chronikbüchern handelt:; das F1l wırd LLLLIE
och eın eiNZ1ges Mal ın Chr 91 erwähnt. Zum begrenzten hıstoriıschen Wert der (‚;enea-
logıe AÄAarons ın 1 Chr „ 29—4 vel S. Japhet, 11 Chronicles. C ommentary, London 1993,
150—155
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Göttliche Vergeltung

anspielen.61 Die dritte und vierte Generation repräsentieren so den Übergang 
vom Exil zur Restauration. 

Die Hebräische Bibel bietet keine durchgehende Genealogie der Hohen-
priesterschaft Jerusalems über das Exil hinweg, doch lassen sich verstreute 
Hinweise kombinieren. Seraja, der letzte Hohepriester des vorexilischen 
Tempels, wurde getötet (2 Kön 25,18–21). Nach 1 Chr 5,40–41 wurde dessen 
Sohn Jozadak ins Exil geführt. Jozadaks Sohn, Joschua/Jeschua, wiederum 
gilt als erster Hohepriester des nachexilischen Tempels.62 Historisch ist diese 
Genealogie nicht unmöglich,63 doch mag die Angabe in 1 Chr 5,40–41 auf 
dem Interesse des Chronisten beruhen, genealogische Kontinuität zwischen 
der vor- und der nachexilischen Hohepriesterschaft zu gewährleisten. In 
diesem Fall wäre die Genealogie von geringer historischer Verlässlichkeit.64

2.4 Die dritte und vierte Generation von Exilanten 539 v. Chr.  

Die demographische Rekonstruktion der Generationenfolge (2.1) ergibt 
sich aus Schätzungen, die auf Vergleichsdaten beruhen. Die historische 
Evidenz der Stammbäume zweier judäischer Familien (2.2) und die historio-
graphische Präsentation von Genealogien (2.3) entspricht durchaus diesen 
demographischen Annahmen. Es ist daher wahrscheinlich, dass die vorge-
schlagenen Daten nicht substantiell von der historischen Realität abweichen. 
Die Koinzidenz der Resultate aus vergleichender Demographie, datierten 
Quellen und historiographischen Genealogien führt zur Annahme, dass sich 
die Mehrheit judäischer Exilanten im mittleren Erwachsenenalter 539 v. Chr. 
als Enkel (dritte Generation) derer verstanden, die die Deportation selbst 
erlebt hatten, und dass eine Minderheit von Exilanten der vierten Genera-
tion in der darauf folgenden Dekade demographisch an Bedeutung gewann. 

61 Vgl. Klein, 1 Chronicles, 121.
62 Joschua: Hag 1,1.12.14; 2,2.4; Sach 3,1.6.8–9; 6,11; vgl. Jeschua: Esra 3,2.8.
63 So könnte man z. B. annehmen, Jozadak wurde ca. 600–590 geboren und 587 als Kind 

deportiert, er zeugte Joschua mit etwa 35 Jahren (560), und Joschua erreichte ein relativ hohes 
Alter.

64 Der Hinweis auf Jozadaks Deportation ist auffällig, da es sich um die erste ausdrückliche 
Bezugnahme auf das babylonische Exil in den Chronikbüchern handelt; das Exil wird nur 
noch ein einziges Mal in 1 Chr 9,1 erwähnt. Zum begrenzten historischen Wert der Genea-
logie Aarons in 1 Chr 5,29–41 vgl. S. Japhet, I & II Chronicles. A Commentary, London 1993, 
150–153.
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37 Dize hteraryıschen Kontexte

Das Motiv, Jhwh „verfolge“ (Tp5)°° dıe „Schuld“ np)6° der Eltern den
Nachkommen „bıs ZUTLC drıtten unı vlierten Generatıion“, begegnet viermal
ın der Hebräischen Bıbel, ausschlieflich 1mM Pentateuch: zweımal ın den
Dekalogen, Zzuerst durch (iott Berg Sina1l verkündet (Ex 20,5), dann

/zıtlert durch Mose (Dtn 5,9), un: zweımal 1 Kontext der „Gnadenrede
wiederum zuerst durch (Jott Berg Sinal verkündet (Ex 34,7), sodann
zıtlert durch Mose bel1 der Krıse der Kundschaftererzählung (Num 14,18
IDIE Vorkommen bılden eın Muster der orm ABB als Wel yöttliche Pro-
klamationen Sinal (Ex 20,5; 34,7), jeweıls spater z1itiert durch Mose (Num
14,18; Dtn 5,9) Zugleich bılden S1€e eın Muster der orm BBA

Dekalog (Ex 20) das Kompendium yöttliıcher Gebote Sina1l
Gnadenrede (Ex 34) (Jott versöhnt siıch miıt Israel nach der ersten orofßen

Krıse mıt dem voldenen alb
Gnadenrede (Num 14) Mose sucht (Jott mıt Israel versöhnen ach

der zweıten oroßen Krıse des Ungehorsams
Dekalog (Ditn 5) das Kompendium vöttlicher Gebote iın oab

69 Mıt „verfolgen“ o1bt dıe Einheitsübersetzung TpPD den dıskutierten Stellen wlieder. 125
umtasst eın weltes semantısches Spektrum rund dıe Grundbedeutung Ca beobachten“:
vel Andre, Ta pAgad, 1: /08—/23, bes 709 TPO bezieht sıch häufig auf das
yöttliche Gericht (ebd /16—/18). Schenker, Versöhnung un Wiıderstand. Bıbeltheologische
Untersuchung ZU. Straten (zottes und der Menschen, besonders 1m Lichte V FExodus 21.22,
Stuttgart 1990, 8I—8/, interpretiert x 34,/ ın dem Sınn, ass CS sıch nıcht auft dıe Bestrafung
der Sünden der Vortahren bezıeht, (zOtt „prüfe“ vielmehr dıe Nachkommen. Schenker deutet
dıe Passage 1m Sınn des Prinzıps der bedingten Strate (ebd 88} D1e Verwendung des Ausdrucks
119 751n anderen Kontexten macht diese Deutung jedoch unwahrscheinlıich. In s 8950 bezieht

sıch eindeut1ig auft Strate („mit Schlägen“); schwerwıegende Konsequenzen begleiten den
Ausdruck auch ın Lev 18,25 („das Land hat selıne Bewohner ausgespilen”) un Jer 25,12 („und
das Land der Chaldäer IC mache ZULI ew1gen Eınöde“) Vel auch Jes 15,11; 26,21 Darüber
hınaus 1St. ın der parallelen Formulierung V Jer 32,18 eın starkes erb verwendet, das sıch
deutlıch auft Strate bezieht: „der du dıe Schuld der Väter vergıiltst ın den Schaofß iıhrer Kınder
ach iıhnen“ DATIMN Q 71712 P SN X 119 D7WM, (tto, Deuteronomium 4,44—11,52, Freiburg
T, 2012, 2/2, bletet eıne austührliche Dıiskussion un: schlägt eıne kombinierte Deutung

TD iımplızıere SECHALLC Prüfung, dıe 1m Falle e1ines negatıven Ergebnisses ZULI Strate tühre
66 119 1St. (neben den Wurzeln NUÜ und Dwn) e1ines der häufigsten Konzepte 1m Wortteld der

Sünde ın der Hebräischen Bıbel 119 konnotiert besonders dıe Konsequenzen der Sünde Schuld
und Strate. Vel Knierim, Die Hauptbegriffe für Sünde 1m Alten Testament, Cütersloh 1965,
1557256

G7 FAn dieser Formulierung Un ıhrer Rezeption vel SPieckermann, „Barmherzıg Un
ynädıg 1ST. der Herr w 1n DEers., (3ottes Liebe Israel. Studıen ZULI Theologıe des Alten
Testaments, Tübıngen 2001, 5—1  o ZAW 1072 1—-18]; Scoralick, (Jıo0ttes (,ute un:
(zottes Zorn Die (rottesprädıkationen ın x 34,6 un ihre intertextuellen Beziehungen ZU.

Zwöltprophetenbuch, Freiburg. 2002:; FYANZ, Der barmherzige un ynädıge (zott. Di1e
Cnadenrede V Sınal (Exodus — und iıhre Parallelen 1mM Alten Testament und se1iner
Umwelt, Stuttgart 2005
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3. Göttliche Vergeltung „bis zur dritten und vierten Generation“ 

3.1 Die literarischen Kontexte

Das Motiv, Jhwh „verfolge“ ( )65 die „Schuld“ ( )66 der Eltern an den 
Nachkommen „bis zur dritten und vierten Generation“, begegnet viermal 
in der Hebräischen Bibel, ausschließlich im Pentateuch: zweimal in den 
Dekalogen, zuerst durch Gott am Berg Sinai verkündet (Ex 20,5), dann 
zitiert durch Mose (Dtn 5,9), und zweimal im Kontext der „Gnadenrede“,67 
wiederum zuerst durch Gott am Berg Sinai verkündet (Ex 34,7), sodann 
zitiert durch Mose bei der Krise der Kundschaftererzählung (Num 14,18). 
Die Vorkommen bilden ein Muster der Form AABB als zwei göttliche Pro-
klamationen am Sinai (Ex 20,5; 34,7), jeweils später zitiert durch Mose (Num 
14,18; Dtn 5,9). Zugleich bilden sie ein Muster der Form ABBA:

Dekalog (Ex 20): das erste Kompendium göttlicher Gebote am Sinai
Gnadenrede  (Ex 34): Gott versöhnt sich mit Israel nach der ersten großen 

Krise mit dem goldenen Kalb
Gnadenrede  (Num 14): Mose sucht Gott mit Israel zu versöhnen nach 

der zweiten großen Krise des Ungehorsams
Dekalog (Dtn 5): das erste Kompendium göttlicher Gebote in Moab

65 Mit „verfolgen“ gibt die Einheitsübersetzung  an den diskutierten Stellen wieder.  
umfasst ein weites semantisches Spektrum rund um die Grundbedeutung „genau beobachten“; 
vgl. G. André,  pāqaḏ, in: ThWAT 6 (1989) 708–723, bes. 709.  bezieht sich häufig auf das 
göttliche Gericht (ebd. 716–718). A. Schenker, Versöhnung und Widerstand. Bibeltheologische 
Untersuchung zum Strafen Gottes und der Menschen, besonders im Lichte von Exodus 21.22, 
Stuttgart 1990, 85–87, interpretiert Ex 34,7 in dem Sinn, dass es sich nicht auf die Bestrafung 
der Sünden der Vorfahren bezieht, Gott „prüfe“ vielmehr die Nachkommen. Schenker deutet 
die Passage im Sinn des Prinzips der bedingten Strafe (ebd. 88). Die Verwendung des Ausdrucks 

 in anderen Kontexten macht diese Deutung jedoch unwahrscheinlich. In Ps 89,33 bezieht 
er sich eindeutig auf Strafe („mit Schlägen“); schwerwiegende Konsequenzen begleiten den 
Ausdruck auch in Lev 18,25 („das Land hat seine Bewohner ausgespien“) und Jer 25,12 („und 
das Land der Chaldäer – ich mache es zur ewigen Einöde“). Vgl. auch Jes 13,11; 26,21. Darüber 
hinaus ist in der parallelen Formulierung von Jer 32,18 ein starkes Verb verwendet, das sich 
deutlich auf Strafe bezieht: „der du die Schuld der Väter vergiltst in den Schoß ihrer Kinder 
nach ihnen“ ( ). E. Otto, Deuteronomium 4,44–11,32, Freiburg 
i. Br. 2012, 272, bietet eine ausführliche Diskussion und schlägt eine kombinierte Deutung 
vor:  impliziere genaue Prüfung, die im Falle eines negativen Ergebnisses zur Strafe führe.

66  ist (neben den Wurzeln   und ) eines der häufigsten Konzepte im Wortfeld der 
Sünde in der Hebräischen Bibel.  konnotiert besonders die Konsequenzen der Sünde – Schuld 
und Strafe. Vgl. R. Knierim, Die Hauptbegriffe für Sünde im Alten Testament, Gütersloh 1965, 
185–256.

67 Zu dieser Formulierung und ihrer Rezeption vgl. H.  Spieckermann, „Barmherzig und 
gnädig ist der Herr …“, in: Ders., Gottes Liebe zu Israel. Studien zur Theologie des Alten 
Testaments, Tübingen 2001, 3–19 [= ZAW 102 (1990) 1–18]; R. Scoralick, Gottes Güte und 
Gottes Zorn. Die Gottesprädikationen in Ex 34,6 f. und ihre intertextuellen Beziehungen zum 
Zwölfprophetenbuch, Freiburg i. Br. 2002; M. Franz, Der barmherzige und gnädige Gott. Die 
Gnadenrede vom Sinai (Exodus 34,6–7) und ihre Parallelen im Alten Testament und seiner 
Umwelt, Stuttgart 2003.



(SOTTLICHE VERGELTUNG

IDIE Kontexte un: Platzıerung der Formulierung iın den überlieferten ext-
yestalten des Pentateuchs verleıihen diesem Motiıv orofßes theologisches
Gewicht.®S Es erscheint 1in der Motıivatıon des ersten und vorrangıgen Verbots
des Dekalogs der Verehrung „anderer (3Oötter“ unı VOo Biıldern.®* Und
spielt 1ne entscheidende Raolle tür die Überwindung 7zweler tundamentaler
Krısen, iın denen Israels Ex1istenz als olk aut dem Spiel csteht (vgl. x 32,10;
Num 14,12).”” Im Dekalog enttaltet die Formulierung die Charakterisierung
Jhwhs als „eiıternd/leidenschattlıch“ (NIP DN), ” da Schuld bıs ZUuU  — vlierten
Cjeneration ahnde, aber Ireue (TDM) tür tausende Cjenerationen ewahre.
IDIE Abfolge dieser Motive 1St iın der vöttliıchen ÄAntwort aut die Krıse des
Öötzendienstes umgedreht (Ex 34,6—7 Wiährend das Motiıv der vöttliıchen
Barmherzigkeıt 1er AUS kontextuellen Gründen betont 1St, bleibt -  Jenes
der transgenerationalen Folgen VO Schuld doch nıcht nerwähnt. och
eigenartıger 1St, dass dieses Motiv auch ın Moses /1ıtat iın der Krıse der
Kundschaftererzählung aufgenommen 1St (Num 14,18). “

IDIE Promıinenz dieses Gedankens iın der Gesamtkomposition des Penta-
teuchs 1ST UINSO erstaunlıcher, als keıne klare Entsprechung 1n den Erzäh-
lungen des Pentateuchs Aindet Weder die Suüunde mıt dem Goldenen alb
och die verweigerte Landnahme z1ıehen Folgen bıs ZU  — drıtten un: vlierten
(zeneration nach sich.”® uch WE die Erzelternerzählungen 1n (sen 2—50
vergleichbare tamılılre Probleme über dreı bıs vier (zenerationen hinweg

68 Schmid, Kollektivschuld? Der Gedanke übergreifender Schuldzusammenhänge 1m
Alten Testament und 1m Alten Orient, In: ZAR 193—222, 1er 71 /: „eıine lıterarısch
stark exponiterte Aussagenreihe“. Die narratıve Dynamık, ın der diese Passagen sıch entfalten,
1St nachgezeichnet ın /.-P. Sonnet, Justice el misericorde. Les attrıbuts diıvıns ans la dynamıque
narratıve du Pentateuque, In: RTh 135 53—2  n

64 Syntaktisch bılden x 20,3—6  in 5,/—-10 JjJeweıls eıne Eıinheıt, da sıch „du sollst dıch VL
ıhnen nıcht nıederwerten Un ıhnen nıcht dıenen“ auft „andere (3Otter“ zurückbezieht Un
„denn ich, Jhwh, bın eın eıternder (zOtt  6r den beıden tolgenden Partizıpialkonstruktionen
„verfolgendGÖTTLICHE VERGELTUNG  Die Kontexte und Platzierung der Formulierung in den überlieferten Text-  gestalten des Pentateuchs verleihen diesem Motiv großes theologisches  Gewicht.® Es erscheint in der Motivation des ersten und vorrangigen Verbots  des Dekalogs - der Verehrung „anderer Götter“ und von Bildern.® Und es  spielt eine entscheidende Rolle für die Überwindung zweier fundamentaler  Krisen, in denen Israels Existenz als Volk auf dem Spiel steht (vgl. Ex 32,10;  Num 14,12).7° Im Dekalog entfaltet die Formulierung die Charakterisierung  Jhwhs als „eifernd/leidenschaftlich“ (xıp bx),/' da er Schuld bis zur vierten  Generation ahnde, aber Treue (7on) für tausende Generationen bewahre.  Die Abfolge dieser Motive ist in der göttlichen Antwort auf die Krise des  Götzendienstes umgedreht (Ex 34,6-7). Während das Motiv der göttlichen  Barmherzigkeit hier aus kontextuellen Gründen betont ist, bleibt jenes  der transgenerationalen Folgen von Schuld doch nicht unerwähnt. Noch  eigenartiger ist, dass dieses Motiv auch in Moses Zitat in der Krise der  Kundschaftererzählung aufgenommen ist (Num 14,18).”?  Die Prominenz dieses Gedankens in der Gesamtkomposition des Penta-  teuchs ist umso erstaunlicher, als er keine klare Entsprechung in den Erzäh-  lungen des Pentateuchs findet. Weder die Sünde mit dem Goldenen Kalb  noch die verweigerte Landnahme ziehen Folgen bis zur dritten und vierten  Generation nach sich.”” Auch wenn die Erzelternerzählungen in Gen 12-50  vergleichbare familiäre Probleme über drei bis vier Generationen hinweg  %® K, Schmid, Kollektivschuld? Der Gedanke übergreifender Schuldzusammenhänge im  Alten Testament und im Alten Orient, in: ZAR 5 (1999) 193-222, hier 217: „eine literarisch  stark exponierte Aussagenreihe“, Die narrative Dynamik, in der diese Passagen sich entfalten,  ist nachgezeichnet in /.-P. Sonnet, Justice et mis&ricorde. Les attributs divins dans la dynamique  narrative du Pentateuque, in: NRTh 138 (2016) 3-22.  ® Syntaktisch bilden Ex 20,3-6/Dtn 5,7-10 jeweils eine Einheit, da sich „du sollst dich vor  ihnen nicht niederwerfen und ihnen nicht dienen“ auf „andere Götter“ zurückbezieht und  „denn ich, Jhwh, bin ein eifernder Gott“ in den beiden folgenden Partizipialkonstruktionen  „verfolgend ... und handelnd ...“ expliziert wird.  7 Schmid, Kollektivschuld, 218 Anm. 104. Der paradigmatische Charakter von Ex 32-34  ist mit jenem von Num 1314 vergleichbar; vgl. E. Blum, Studien zur Komposition des Penta-  teuch, Berlin 1990, 190f. In beiden narrativen Kontexten wird Israels Sünde spezifisch als np  benannt: Ex 34,9; Num 14,19.34.  7 Zur Übersetzung des Ausdrucks xıp bx vgl. D. Markl, Ein „leidenschaftlicher Gott“. Zu  einem zentralen Motiv biblischer Theologie, in: ZKTh 137 (2015) 193-205.  72 N. MacDonald, Retribution in the Book of Numbers, in: D. Hamidovic&/A. Thro-  mas/M. Silvestrini (Hgg.), „Retribution“ in Jewish and Christian Writings. A Concept in  Debate, Tübingen 2019, 13-26, hier 19: „The key part of the citation for Moses’ purpose is the  first half.“ MacDonald sieht in der Gottesrede von Num 14,26-35 eine Harmonisierung ver-  schiedener Theologien der Vergeltung (ebd. 19-21).  3 Eine mögliche narrative Entsprechung in der 40jährigen Wüstenzeit sieht M. Widmer,  Moses, God, and the Dynamics of Intercessory Prayer, Tübingen 2004, 321: Die Zeitspanne von  40 Jahren „allows a fourth generation to be born in the wilderness. Hence in this context divine  visitation up to the fourth generation seems to mean that YHWH’s punishment encompasses all  succeeding generations born within this timeframe. That said, the succeeding generations only  share in the punishment as long as the rebellious generation lives.“ Falls diese Deutung zutrifft,  bleibt erstaunlich, dass die Erzählung an keiner Stelle darauf hinweist, dass Nachkommen bis  zu vier Generationen in der Wüste zu leiden hatten. Zur Analogie zwischen Exilsgenerationen  und Wüstengenerationen vgl. ebd. 324.  493und handelnd N explizıert wırd

7U Schmid, Kollektivschuld, 718 Anm 104 Der paradıgymatısche Charakter V F 32534
1St m ıt jenem V Num ] 3—14 vergleichbar; vel Blum, Studıen ZULI Komposıtion des Penta-
teuch, Berlın 1990, 1901 In beıden narratıven Kontexten wırd Israels Sunde spezıfısch als 119
benannt: x 34,9; Num 4,19.34

Zur Übersetzung des Ausdrucks X17 bar vel Markl, Fın „leidenschaftlıcher (zOtt  . /Zu
einem zentralen Maotıv bıblıscher Theologıe, 1: ZKTh ] 357 195—205

» MacDonald, Retribution ın the Book f Numbers, In Hamidovid/A. Thro-
masiM. Sılvestrini Hgg.), „Retribution“ ın Jewısh an Christian Wrıitings. Concept ın
Debate, Tübıngen 2019, 135—26, 1er 19 y  he key Dartı of the Cıitation tor Maoses’ DULDOSC 15 the
rst halt.“ MacDaonald sıeht ın der (3ottesrede V Num 4,26—535 eiıne Harmonisierung VOCI-

schıedener Theologıen der Vergeltung (ebd —
7 Eıne möglıche narratıve Entsprechung In der 40)Jährıgen Wilstenzelılt sıeht Widmer,

Moses, God, and the Dynamıcs of Intercessory Prayer, Tübıngen 2004, 321 D1e Zeıtspanne V
4() Jahren „allows tourth yeneration be Orn ın the wılderness. Hence ın thıs CONLEXLT dıvyıne
Yyisıtation UD the tourth yveneration IMNCAaIl thatH'’'s punıshment THCOMMMDASSCS all
succeeding yenerations orn wıthın thıs timeirame. That saıd, the succeeding yenerations only
chare ın the punıshment AS long AS the rebellıious yveneration Iıves.“ Falls diese Deutung zutrılfit,
bleibt erstaunlıch, ass dıe Erzählung keiıner Stelle darauft hinweılst, ass Nachkommen bıs

1er (;eneratıiıonen ın der Wuste leıden hatten. Zur Analogıe zwıschen Exilsgenerationen
und Wüstengenerationen vel eb. 324
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Göttliche Vergeltung

Die Kontexte und Platzierung der Formulierung in den überlieferten Text-
gestalten des Pentateuchs verleihen diesem Motiv großes theologisches 
Gewicht.68 Es erscheint in der Motivation des ersten und vorrangigen Verbots 
des Dekalogs – der Verehrung „anderer Götter“ und von Bildern.69 Und es 
spielt eine entscheidende Rolle für die Überwindung zweier fundamentaler 
Krisen, in denen Israels Existenz als Volk auf dem Spiel steht (vgl. Ex 32,10; 
Num 14,12).70 Im Dekalog entfaltet die Formulierung die Charakterisierung 
Jhwhs als „eifernd/leidenschaftlich“ ( ),71 da er Schuld bis zur vierten 
Generation ahnde, aber Treue ( ) für tausende Generationen bewahre. 
Die Abfolge dieser Motive ist in der göttlichen Antwort auf die Krise des 
Götzendienstes umgedreht (Ex 34,6–7). Während das Motiv der göttlichen 
Barmherzigkeit hier aus kontextuellen Gründen betont ist, bleibt jenes 
der transgenerationalen Folgen von Schuld doch nicht unerwähnt. Noch 
eigenartiger ist, dass dieses Motiv auch in Moses Zitat in der Krise der 
Kundschaftererzählung aufgenommen ist (Num 14,18).72 

Die Prominenz dieses Gedankens in der Gesamtkomposition des Penta-
teuchs ist umso erstaunlicher, als er keine klare Entsprechung in den Erzäh-
lungen des Pentateuchs findet. Weder die Sünde mit dem Goldenen Kalb 
noch die verweigerte Landnahme ziehen Folgen bis zur dritten und vierten 
Generation nach sich.73 Auch wenn die Erzelternerzählungen in Gen 12–50 
vergleichbare familiäre Probleme über drei bis vier Generationen hinweg 

68 K.  Schmid, Kollektivschuld? Der Gedanke übergreifender Schuldzusammenhänge im 
Alten Testament und im Alten Orient, in: ZAR 5 (1999) 193–222, hier 217: „eine literarisch 
stark exponierte Aussagenreihe“. Die narrative Dynamik, in der diese Passagen sich entfalten, 
ist nachgezeichnet in J.-P. Sonnet, Justice et miséricorde. Les attributs divins dans la dynamique 
narrative du Pentateuque, in: NRTh 138 (2016) 3–22.

69 Syntaktisch bilden Ex 20,3–6/Dtn 5,7–10 jeweils eine Einheit, da sich „du sollst dich vor 
ihnen nicht niederwerfen und ihnen nicht dienen“ auf „andere Götter“ zurückbezieht und 
„denn ich, Jhwh, bin ein eifernder Gott“ in den beiden folgenden Partizipialkonstruktionen 
„verfolgend … und handelnd …“ expliziert wird. 

70 Schmid, Kollektivschuld, 218 Anm. 104. Der paradigmatische Charakter von Ex 32–34 
ist mit jenem von Num 13–14 vergleichbar; vgl. E. Blum, Studien zur Komposition des Penta-
teuch, Berlin 1990, 190 f. In beiden narrativen Kontexten wird Israels Sünde spezifisch als  
benannt: Ex 34,9; Num 14,19.34.

71 Zur Übersetzung des Ausdrucks  vgl. D. Markl, Ein „leidenschaftlicher Gott“. Zu 
einem zentralen Motiv biblischer Theologie, in: ZKTh 137 (2015) 193–205.

72 N.   MacDonald, Retribution in the Book of Numbers, in: D.  Hamidović/A.  Thro-
mas/M. Silvestrini (Hgg.), „Retribution“ in Jewish and Christian Writings. A Concept in 
Debate, Tübingen 2019, 13–26, hier 19: „The key part of the citation for Moses’ purpose is the 
first half.“ MacDonald sieht in der Gottesrede von Num 14,26–35 eine Harmonisierung ver-
schiedener Theologien der Vergeltung (ebd. 19–21). 

73 Eine mögliche narrative Entsprechung in der 40jährigen Wüstenzeit sieht M. Widmer, 
Moses, God, and the Dynamics of Intercessory Prayer, Tübingen 2004, 321: Die Zeitspanne von 
40 Jahren „allows a fourth generation to be born in the wilderness. Hence in this context divine 
visitation up to the fourth generation seems to mean that YHWH’s punishment encompasses all 
succeeding generations born within this timeframe. That said, the succeeding generations only 
share in the punishment as long as the rebellious generation lives.“ Falls diese Deutung zutrifft, 
bleibt erstaunlich, dass die Erzählung an keiner Stelle darauf hinweist, dass Nachkommen bis 
zu vier Generationen in der Wüste zu leiden hatten. Zur Analogie zwischen Exilsgenerationen 
und Wüstengenerationen vgl. ebd. 324. 
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enthalten, scheinen Isaak, Jakob un: Josef nıcht den Folgen der Suüunden
Abrahams leiden, sondern eher den Folgen ıhrer eigenen Fehler. IDIE
vierte Generatıon, die vemäfß (jen 15,16 ALULLS der Fremde zurückkehren werde,
csteht nıcht 1m Zusammenhang mıiıt der Schuld Israels, sondern vielmehr b  jener
der Amuaorıiter.“* Die pPannung zwıschen der theologischen Emphase aut dem
Motiv der yöttlichen Vergeltung bıs ZU  — drıtten un vierten (Generatıiıon un
dem Fehlen einer narratıven Exemplifizierung 1 Pentateuch verlangt nach
einer Erklärung (sıehe 504 f.)

37 Sınd die Eltern z der Zählung eingeschlossen?
die Zählung der Generationenfolge mit den Eltern oder der ersten (jene-

ration VOoO Nachkommen beginnt, 1St keineswegs unmıttelbar deutlich. Im
ersten Fall ezieht sıch die „drıtte (Generation“ aut die Enkel, 1 zweılteren
Fall aut die Urenkel. Der Ausdruck „dıe drıtte Generation“ (D7W 233 begeg-
net LUr eın welteres Mal iın (jen 50,235, wobel die Retferenz nıcht eindeutig
ist.”” 1ne welıltere vergleichbare Formulierung, die „Söhne der vierten (jene-
ration“, begegnet iın Kon 10,50 un: 15,12 (D9p2 2717 070727 35); S1€e ezieht
sıch eindeutig aut die vier (zjeneratiıonen der dynastıschen Sukzession Jehus
(Joahas, Joasch, Jerobeam, Secharja). IDIE „vierte (seneration“ me1ınt Jehus
Ururenkel Sechar]ja. Falls die masoretische Interpretation VOoO als plu-
ralısches Nomen parallel m5W (ın x 20,5; 34,/; Num 14,18; Deut 5,9),
1mM Unterschied ZU  — Ordinalzahl ın Kon 10,50 un! 15,12 dıe klar
ALULLS der Vokalisierung durch die Pection1s 1n 15,12 R7 hervorgeht),
korrekt 1St, 1St die Parallele nıcht vollkommen.”®

74 Römer, The FExodus ın the Book of (zenesI1s, ın SEA / 1—20, 1er 19, schlägt
VOTL, dıe vierte (;eneratıon V (:;en 15,16 als Deutung des Dekalogs lesen, „accordıng
whıich hwh punıshes the faults of the athers untıl the tourth veneration“”. Diese Deutung
wuürde VOrausseLzZen, ass der Autenthalt ın der Fremde Ägyptens durch Israels eiıgene Schuld
verursacht ISt, während jedoch (:;en 15,16 ıhn mıt der Schuld Yp) der Ämoriıter ın Verbindung
bringt. Lohfink, Di1e Landverheiußung als Eıd Eıne Studıie (3n 15, Stuttgart 196/7, \ 5 ...
erwéigt‚ dıe 1er (;eneratıiıonen V (:;en 15,16 als yzroben 1Nwels auft dıe Periode „ VOILL Auszug
AL ÄAgypten bıs ZULI Eroberung Jerusalems durch Davıd“ (ebd 56) verstehen, wobel „hıer-
her“ hbh) auf Jerusalem beziehen sel, worauft R3 935 ın (:;en 14,18 deutliıch (und eventuel|l
15,16 verdeckt) anspıele. Di1ies blete eiıne „elegante Lösung des vielbesprochenen chronologı-
schen Problems V (n 5,1 (ebd 85)

9 In der Formulierung „und Josef sah für Eiraım Kınder der drıtten (;eneratıiıon DW W 7J3] &.
Gen 1St. CS unklar, b dıe Zählung beı Josef der beı Efraiım beginnt. Beginnt S1E beı
Josef, bezieht sıch der Ausdruck auf dessen Urenkel: beginnt S1E beı Eifraim, bezieht S1Ee sıch auft
Eifraıiıms Enkel Führen diese beıden Interpretationen auch keiıner sachliıchen Dıffterenz,
bleibt dıe AETLALUC Bedeutung Vmb 3171 doch unklar. Der z weıte Teıl des Verses, „auch [»M dıe
Kınder Machırs, des Sohnes Manasses, wurden auft dıe Knıie Josetis veboren“ verdeutlıicht, ass
Joset Urenkel sowohl V Efraiım als auch V anasse sah, doch 1es klärt nıcht das Problem
der CGrenerationenzählung.

76 F Hossfeld, Der Dekalog. Seine spaten Fassungen, d1ıe orıgınale Komposıtıon un:
se1ine Vorstuten, Freiburg (Schweiz) 1982, 51, diskutiert (:;en 15,16 I 17) als Parallele und
argumentiert Berücksichtigung VOo. F ‚15—2/7, Aaron un Mose selen als dıe vierte
(;eneratıiıon (nach Lev1, Kehat und Amram) verstehen, wobel deren Vater Jakob/Israel V
der Zählung SSCHLOLILLITL SEl Die Sachlage 1ST. jedoch komplizierter, da Jakob/Israel un:
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enthalten, scheinen Isaak, Jakob und Josef nicht an den Folgen der Sünden 
Abrahams zu leiden, sondern eher an den Folgen ihrer eigenen Fehler. Die 
vierte Generation, die gemäß Gen 15,16 aus der Fremde zurückkehren werde, 
steht nicht im Zusammenhang mit der Schuld Israels, sondern vielmehr jener 
der Amoriter.74 Die Spannung zwischen der theologischen Emphase auf dem 
Motiv der göttlichen Vergeltung bis zur dritten und vierten Generation und 
dem Fehlen einer narrativen Exemplifizierung im Pentateuch verlangt nach 
einer Erklärung (siehe unten S. 504 f.). 

3.2 Sind die Eltern in der Zählung eingeschlossen? 

Ob die Zählung der Generationenfolge mit den Eltern oder der ersten Gene-
ration von Nachkommen beginnt, ist keineswegs unmittelbar deutlich. Im 
ersten Fall bezieht sich die „dritte Generation“ auf die Enkel, im zweiteren 
Fall auf die Urenkel. Der Ausdruck „die dritte Generation“ ( ) begeg-
net nur ein weiteres Mal in Gen 50,23, wobei die Referenz nicht eindeutig 
ist.75 Eine weitere vergleichbare Formulierung, die „Söhne der vierten Gene-
ration“, begegnet in 2 Kön 10,30 und 15,12 ( ); sie bezieht 
sich eindeutig auf die vier Generationen der dynastischen Sukzession Jehus 
(Joahas, Joasch, Jerobeam, Secharja). Die „vierte Generation“ meint Jehus 
Ururenkel Secharja. Falls die masoretische Interpretation von  als plu-
ralisches Nomen parallel zu  (in Ex 20,5; 34,7; Num 14,18; Deut 5,9), 
im Unterschied zur Ordinalzahl  in 2 Kön 10,30 und 15,12 (die klar 
aus der Vokalisierung durch die mater lectionis in 15,12 [ ] hervorgeht), 
korrekt ist, ist die Parallele nicht vollkommen.76 

74 Th.  Römer, The Exodus in the Book of Genesis, in: SEÅ 75 (2010) 1–20, hier 19, schlägt 
vor, die vierte Generation von Gen 15,16 als Deutung des Dekalogs zu lesen, „according to 
which Yhwh punishes the faults of the fathers until the fourth generation“. Diese Deutung 
würde voraussetzen, dass der Aufenthalt in der Fremde Ägyptens durch Israels eigene Schuld 
verursacht ist, während jedoch Gen 15,16 ihn mit der Schuld ( ) der Amoriter in Verbindung 
bringt. N. Lohfink, Die Landverheißung als Eid. Eine Studie zu Gn 15, Stuttgart 1967, 85 f., 
erwägt, die vier Generationen von Gen 15,16 als groben Hinweis auf die Periode „vom Auszug 
aus Ägypten bis zur Eroberung Jerusalems durch David“ (ebd. 86) zu verstehen, wobei „hier-
her“ ( ) auf Jerusalem zu beziehen sei, worauf  in Gen 14,18 deutlich (und eventuell 
15,16 verdeckt) anspiele. Dies biete eine „elegante Lösung des vielbesprochenen chronologi-
schen Problems von Gn 15,13.16“ (ebd. 85). 

75 In der Formulierung „und Josef sah für Efraim Kinder der dritten Generation [ ]“ 
(Gen 50,23) ist es unklar, ob die Zählung bei Josef oder bei Efraim beginnt. Beginnt sie bei 
Josef, bezieht sich der Ausdruck auf dessen Urenkel; beginnt sie bei Efraim, bezieht sie sich auf 
Efraims Enkel. Führen diese beiden Interpretationen auch zu keiner sachlichen Differenz, so 
bleibt die genaue Bedeutung von  doch unklar. Der zweite Teil des Verses, „auch [ ] die 
Kinder Machirs, des Sohnes Manasses, wurden auf die Knie Josefs geboren“ verdeutlicht, dass 
Josef Urenkel sowohl von Efraim als auch von Manasse sah, doch dies klärt nicht das Problem 
der Generationenzählung.

76 F.-L.  Hossfeld, Der Dekalog. Seine späten Fassungen, die originale Komposition und 
seine Vorstufen, Freiburg (Schweiz) 1982, 31, diskutiert Gen 15,16 ( ) als Parallele und 
argumentiert unter Berücksichtigung von Ex 6,13–27, Aaron und Mose seien als die vierte 
Generation (nach Levi, Kehat und Amram) zu verstehen, wobei deren Vater Jakob/Israel von 
der Zählung ausgenommen sei. Die Sachlage ist jedoch komplizierter, da Jakob/Israel und 



(SOTTLICHE VERGELTUNG

IDIE Sachlage wırd noch verkompliziert durch die Varıation der kontextu-
ellen Einbettung des Ausdrucks „bıs ZU  — drıtten un: vlierten (Generation“
x 20,5 b D Drwbe 5V D7 y (]IN 119 TD
x 34,7 b DW be 5V ö37 371 DU D72 p O1 IN 119 1D
Num 14,18 > Dr bw DV Da ”V A1IN 1U TPD
Dtn 5,9 w by mbb D3a V A1IN 1U TPD
IDIE Synopse zeıigt, dass L1LUL x 34,/7 die zusätzlıche Formulierung „und
den Kındeskindern“ (D13 371 2P1) aufweist, während L1LUL die zweıte ersion
des Dekalogs iın Dtn die zusätzlıche Konjunktion ( einfügt „und
der drıtten un! vlierten (Generation

Unter diesen vier Belegstellen blıetet alleın Dtn 5,9 1ne eindeutige For-
muliıerung: „An den Kındern UN der drıtten UN der vlierten (jene-
ratiıon“ ıdentihziert deutlich die drıtte (zeneration mıt den Enkeln un: die
vierte mıt den Urenkeln. IDIE übrigen dreı Formulieren leiben zweıdeutig:
„An den Kındern, der drıitten unı der vlierten (Generation“ (Ex 20,5;
Num 14,18 versteht „Kınder“ 1 allgemeınen Sınn VOo „Nachkommen“,
wobel 55 der dritten un: der vierten (Generatıion“ als Apposıtion velesen
werden kann, welche die Reichweite der Verfolgung eingrenzt, aber nıcht
den Beginn der Zählung klärt IDIE einmalıge Varılante VOoO [D 34,/7 blıetet

ıhrer orößeren ange keıne yröfßere Klarheıt. „An den Kındern un:
den Kındeskindern“ ezieht sıch eindeutig aut Nachkommen über die

unmıttelbaren Kınder hinaus, während 35 der drıtten un: vlierten (jene-
ratiıon“ erneut die Ausdehnung der Verfolgung begrenzt, ohne die Zählung

kliären.”® IDIE dreı Formulierungen iın [D 20,5; 34,7/); Num 14,18 erlauben
daher jJeweıls WEel unterschiedliche Deutungen: IDIE „drıtte Ceneratıion“

dessen Soöohne alle Mıgranten der „CFrStich (;eneratiıon“ ın Ägypten sınd Daher 1St. möglıch,
Levı1 als migrierenden Vater zählen, dessen Urenkel Aaron und Mose (dıe vierte (zeneration)
1Ns (zelobte Land zurückkehren. Beı dieser Interpretationsmöglıichkeıit 1St. der Vater nıcht ın
der Zählung eingeschlossen.

H Zur Forschungsgeschichte diesem Unterschied zwıschen den Dekalogfassungen vel
Hossfeld, Dekalog, 61 Die Referenz des zusätzlıchen „für Jjene, dıe miıch hassen“ (INIW?) 1St.
unklar, und dıe Interpretation des Ausdrucks 1St. umstrıtten. Bezieht sıch auft dıe Eltern der
dıe Nachkommen der beide? /. KYASOVEC, Is There Daoactrine of „Collective Retribution“ ın
the Hebrew Bıble?, In: UCA 65 35—89%, 1er 5öl, velangt dem Schluss, „1n the end, ()11C

has admıt that the interpretation ın the of inheriıted ouult 15 unavoıdable“.
z Falls I1a  - dıe „drıtte“ (;eneratıiıon auf dıe Enkel bezıeht, erklärt sıch dıe 5yntax als CAtend

(vel. Hossfeld, Dekalog, 29 Auft CGrraupners Kritik hın konzedierte Hossteld dıe Often-
elt der Formulierung:; vel (3 YAUPNENY, Zum Verhältnıis der beıden Dekalogfassungen x A{
und Dtn Fın Gespräch m ıt Frank-Lothar Hossteld, 1: ZAW Y 308—329, bes 314 f.;
F Hossfeld, Zum synoptischen Vergleich der Dekalogfassungen. Eıne Fortführung des
begonnenen Gesprächs, ın Ders. (Hy.), Vom Sinal ZU Horeb. Stationen alttestamentlicher
Glaubensgeschichte (FS Zenger), Würzburg 1989%, —1 bes Ka Die Formulierung V
x 34,/ ımplızıert nıcht notwendigerwelse, „that the rst yeneration AIC the sinner’s children“,
DACE ropp, FExodus 19—40, New ork 2006, 1772 Zur Ambigultät der Passage vel
auch Scoralick, (3ottes (zute, 6Of.: Konkel, Sünde Un Vergebung. Eıne Rekonstruktion
der Redaktionsgeschichte der hınteren Sınaiperikope (Exodus — VOTL dem Hıntergrund
aktueller Pentateuchmaodelle, Tübıngen 2008, 180
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Göttliche Vergeltung

Die Sachlage wird noch verkompliziert durch die Variation der kontextu-
ellen Einbettung des Ausdrucks „bis zur dritten und vierten Generation“:
Ex 20,5
Ex 34,7
Num 14,18  
Dtn 5,9
Die Synopse zeigt, dass nur Ex 34,7 die zusätzliche Formulierung „und an 
den Kindeskindern“ ( ) aufweist, während nur die zweite Version 
des Dekalogs in Dtn 5 die zusätzliche Konjunktion ( ) einfügt – „und an 
der dritten und vierten Generation“.77 

Unter diesen vier Belegstellen bietet allein Dtn 5,9 eine eindeutige For-
mulierung: „An den Kindern und an der dritten und an der vierten Gene-
ration“ identifiziert deutlich die dritte Generation mit den Enkeln und die 
vierte mit den Urenkeln. Die übrigen drei Formulieren bleiben zweideutig: 
„An den Kindern, an der dritten und an der vierten Generation“ (Ex 20,5; 
Num 14,18) versteht „Kinder“ im allgemeinen Sinn von „Nachkommen“, 
wobei „an der dritten und an der vierten Generation“ als Apposition gelesen 
werden kann, welche die Reichweite der Verfolgung eingrenzt, aber nicht 
den Beginn der Zählung klärt. Die einmalige Variante von Ex 34,7 bietet 
trotz ihrer größeren Länge keine größere Klarheit. „An den Kindern und 
an den Kindeskindern“ bezieht sich eindeutig auf Nachkommen über die 
unmittelbaren Kinder hinaus, während „an der dritten und vierten Gene-
ration“ erneut die Ausdehnung der Verfolgung begrenzt, ohne die Zählung 
zu klären.78 Die drei Formulierungen in Ex 20,5; 34,7; Num 14,18 erlauben 
daher jeweils zwei unterschiedliche Deutungen: Die „dritte Generation“ 

dessen Söhne alle Migranten der „ersten Generation“ in Ägypten sind. Daher ist es möglich, 
Levi als migrierenden Vater zu zählen, dessen Urenkel Aaron und Mose (die vierte Generation) 
ins Gelobte Land zurückkehren. Bei dieser Interpretationsmöglichkeit ist der Vater nicht in 
der Zählung eingeschlossen. 

77 Zur Forschungsgeschichte zu diesem Unterschied zwischen den Dekalogfassungen vgl. 
Hossfeld, Dekalog, 26 f. Die Referenz des zusätzlichen „für jene, die mich hassen“ ( ) ist 
unklar, und die Interpretation des Ausdrucks ist umstritten. Bezieht er sich auf die Eltern oder 
die Nachkommen oder beide? J. Krašovec, Is There a Doctrine of „Collective Retribution“ in 
the Hebrew Bible?, in: HUCA 65 (1994) 35–89, hier 51, gelangt zu dem Schluss, „in the end, one 
has to admit that the interpretation in the sense of inherited guilt is unavoidable“.

78 Falls man die „dritte“ Generation auf die Enkel bezieht, erklärt sich die Syntax als catena 
(vgl. Hossfeld, Dekalog, 29 f.). Auf Graupners Kritik hin konzedierte Hossfeld die Offen-
heit der Formulierung; vgl. A. Graupner, Zum Verhältnis der beiden Dekalogfassungen Ex 20 
und Dtn 5. Ein Gespräch mit Frank-Lothar Hossfeld, in: ZAW 99 (1987) 308–329, bes. 314 f.; 
F.-L.  Hossfeld, Zum synoptischen Vergleich der Dekalogfassungen. Eine Fortführung des 
begonnenen Gesprächs, in: Ders. (Hg.), Vom Sinai zum Horeb. Stationen alttestamentlicher 
Glaubensgeschichte (FS E. Zenger), Würzburg 1989, 73–117, bes. 89. Die Formulierung von 
Ex 34,7 impliziert nicht notwendigerweise, „that the first generation are the sinner’s children“, 
pace W. H. C.  Propp, Exodus 19–40, New York 2006, 172. Zur Ambiguität der Passage vgl. 
auch Scoralick, Gottes Güte, 60 f.; M. Konkel, Sünde und Vergebung. Eine Rekonstruktion 
der Redaktionsgeschichte der hinteren Sinaiperikope (Exodus 32–34) vor dem Hintergrund 
aktueller Pentateuchmodelle, Tübingen 2008, 180.
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(ım Sınn VOo Dtn 5,9) lässt sıch als Enkel verstehen oder als Urenkel (wıe
ın Kkon 10,50; 15,1). Es scheıint wahrscheinlich, dass die Konjunktion
„und“ (1) 1 Dekalog VOoO Dtn erganzt wurde, eben diese Ambiguität

vermeıden.”?

3.3 1Nne Ze1tLl0se anthropologische Aussage
Zahlreiche Interpreten deuten die yöttliche Vergeltung 35 der drıtten unı
vierten (jeneration“ als allgemeingültige Aussage, ohne jeden ezug aut
1ne spezifische hıistorische Siıtuatlion. Dreı bıs vier (Generationen können
gemeınsam ın derselben Famiıulıie leben.®° Die eigenen Urenkel sehen
können, oilt als Zeichen höchsten yöttlichen Segens (Gen 50,23; Hob 42,16
Dieses Motiv begegnet auch 1n anderen altorientalıischen Texten. Si’'-gabbar,
Priester VO Sahr, rühmt sıch, „Kınder der vierten CGeneration“ (a a)”
aufgrund se1iner Gerechtigkeıit (MPTYN) vesehen haben In vergleichba-
LEL We1lse yratuliert Nabonids Multter Adad-gupp1 sıch selbst, bel
Gesundheit vier (jenerationen ıhrer Nachkommen (Ururenkel) vesehen

haben aufgrund ıhrer TOommMmMen Verehrung des Mondgottes Sin  52 Dreı
(zenerationen VOo Nachkommen sehen, 1St be1i einem außergewöhnlıch
langen Leben VOoO 70 bıs o Jahren realıstisch (Ps 90,10).°°

Kınder leıden den Konsequenzen der Taten ıhrer Eltern natur-
licherweıse,*“ unı dreı bıs vier (zenerationen können IINleben unı

dem dırekten Einfluss der Altesten stehen.® Der Dekalog könnte
durch dieses Motıv Mitleid mıt den eigenen Nachkommen evozıeren,

7o Vel LEDVIN, Der Dekalog S1inal, 1: 35 165—191, bes 1772 Der Dekalog
V Dtn enthält mehrere /Zusätze und exegetische Modifikationen; als kurze UÜbersicht vel

Markl, The Ten Words Revealed and Revıised. The Origins of Law and Legal Hermeneutics
ın the Pentateuch, 1: Ders. (Hy.), The Decalogue and Its Cultural Influence, Shefhield
13—2/7, 1er 71

MÜ} Dillmann, Di1e Bücher FExodus und Levıticus, Leipz1ig 1850, 211 bıs auf dasjenıge
C lıed herunter, das möglıcherweıse m ıt dem Trvater och lebend vedacht werden
ann.  < Unter den Jüngeren Kkommentaren vel z.B [ 194Y, Deuteronomy, Phıladelphıa
1996, 66; Lundbom, Deuteronomy. Commentary, Cirand Rapıds 1C. 20195, 250;

Dohmen, Exodus 19—40, Freiburg Br. 2004, 355 Ich Vverirat dieselbe Ansıcht ın Markl,
Der Dekalog als Verfassung des Gottesvolkes. Di1e Brennpunkte eiıner Rechtshermeneutık des
Pentateuch ın FExodus 1924 und Deuteroanomium D, Freiburg. 2007, 109

Schaudig, Di1e Inschritten Nabaonıds V Babylon und Kyros des Crofßen SAamı® den ın
ıhrem Umiteld entstandenen Tendenzschriften. Textausgabe und Grammatık, unster 2001,
5Ö1; Hug, Altaramäische CGrammatık der Texte des und 6. Jh.s hr., Heıdelberg 1993, 13
„Di1e Interpretation Vvın als ‚vlerte (;eneration’“ KAI) dürtfte inhaltlıch ZuULT vertretbar sein.“

K Di1e Könıigıinmutter starb Aprıil 54 / CHhr. Ihre Stele wurde einıge Jahre ach ıhrem
Tod errichtet (Schaudig, Inschriften, 501). Schaudıg übersetzt wörtlich AL 11 53 „Meıne
Kındes-Kındes-Kındes-Kınder, bıs ZULI von) MIr (abstammenden) vierten (zeneratıion, sah iıch
yesund und mMunter und sattıgte mıch Alter“ (ebd 512).

84 Vel 7 B Malamat, Longevıty. Bıblical C oncepts anı Ome NnNcIent Near Liastern
Parallels, 1: Ders., Hıstory of Bıblical Israel. MajJor Problems and Mınor Issues, Leıden 2001,
3859—400, 394

d B. Jacob, Das Buch Exodus, Stuttgart 1997, 565
89 Ebd 564

496

Dominik Markl SJ

496

(im Sinn von Dtn 5,9) lässt sich als Enkel verstehen oder als Urenkel (wie 
in 2 Kön 10,30; 15,1). Es scheint wahrscheinlich, dass die Konjunktion 
„und“ ( ) im Dekalog von Dtn 5 ergänzt wurde, um eben diese Ambiguität 
zu vermeiden.79 

3.3 Eine zeitlose anthropologische Aussage 

Zahlreiche Interpreten deuten die göttliche Vergeltung „an der dritten und 
vierten Generation“ als allgemeingültige Aussage, ohne jeden Bezug auf 
eine spezifische historische Situation. Drei bis vier Generationen können 
gemeinsam in derselben Familie leben.80 Die eigenen Urenkel sehen zu 
können, gilt als Zeichen höchsten göttlichen Segens (Gen 50,23; Ijob 42,16). 
Dieses Motiv begegnet auch in anderen altorientalischen Texten. Ši -ʾgabbar, 
Priester von Šahr, rühmt sich, „Kinder der vierten Generation“ ( )81 
aufgrund seiner Gerechtigkeit ( ) gesehen zu haben. In vergleichba-
rer Weise gratuliert Nabonids Mutter Adad-guppi sich selbst, bei guter 
Gesundheit vier Generationen ihrer Nachkommen (Ururenkel) gesehen 
zu haben – aufgrund ihrer frommen Verehrung des Mondgottes Sîn.82 Drei 
Generationen von Nachkommen zu sehen, ist bei einem außergewöhnlich 
langen Leben von 70 bis 80 Jahren realistisch (Ps 90,10).83

Kinder leiden unter den Konsequenzen der Taten ihrer Eltern natür-
licherweise,84 und drei bis vier Generationen können zusammen leben und 
unter dem direkten Einfluss der Ältesten stehen.85 Der Dekalog könnte 
durch dieses Motiv Mitleid mit den eigenen Nachkommen evozieren, um 

79 Vgl. C.  Levin, Der Dekalog am Sinai, in: VT 35 (1985) 165–191, bes. 172. Der Dekalog 
von Dtn 5 enthält mehrere Zusätze und exegetische Modifikationen; als kurze Übersicht vgl. 
D. Markl, The Ten Words Revealed and Revised. The Origins of Law and Legal Hermeneutics 
in the Pentateuch, in: Ders. (Hg.), The Decalogue and its Cultural Influence, Sheffield ²2017, 
13–27, hier 21 f.

80 A.  Dillmann, Die Bücher Exodus und Leviticus, Leipzig 1880, 211: „[…] bis auf dasjenige 
Glied herunter, das möglicherweise mit dem Urvater noch zusammen lebend gedacht werden 
kann.“ Unter den jüngeren Kommentaren vgl. z. B. J. H. Tigay, Deuteronomy, Philadelphia 
1996, 66; J. R. Lundbom, Deuteronomy. A Commentary, Grand Rapids (Mich.) 2013, 280; 
Ch. Dohmen, Exodus 19–40, Freiburg i. Br. 2004, 355. Ich vertrat dieselbe Ansicht in D. Markl, 
Der Dekalog als Verfassung des Gottesvolkes. Die Brennpunkte einer Rechtshermeneutik des 
Pentateuch in Exodus 19–24 und Deuteronomium 5, Freiburg i. Br. 2007, 109.

81 H.  Schaudig, Die Inschriften Nabonids von Babylon und Kyros’ des Großen samt den in 
ihrem Umfeld entstandenen Tendenzschriften. Textausgabe und Grammatik, Münster 2001, 
501; V.  Hug, Altaramäische Grammatik der Texte des 7. und 6. Jh.s v. Chr., Heidelberg 1993, 13: 
„Die Interpretation von  als ‚vierte Generation‘ (KAI) dürfte inhaltlich gut vertretbar sein.“ 

82 Die Königinmutter starb am 6. April 547 v. Chr. Ihre Stele wurde einige Jahre nach ihrem 
Tod errichtet (Schaudig, Inschriften, 501). Schaudig übersetzt wörtlich aus l II 33 f.: „Meine 
Kindes-Kindes-Kindes-Kinder, bis zur (von) mir (abstammenden) vierten Generation, sah ich 
gesund und munter und sättigte mich an Alter“ (ebd. 512).

83 Vgl. z. B. A.  Malamat, Longevity. Biblical Concepts and Some Ancient Near Eastern 
Parallels, in: Ders., History of Biblical Israel. Major Problems and Minor Issues, Leiden 2001, 
389–400, 394.

84 B.  Jacob, Das Buch Exodus, Stuttgart 1997, 563.
85 Ebd. 564.
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VO der Suüunde abzuhalten.®® Der Gedanke transgenerationaler yöttlicher
Vergeltung 1St auch außerhalb der Bıbel bezeugt,” unı Exempel tür diesen
Gedanken Ainden sıch ın bıblıiıschen Erzählungen.“ Die Begrenzung der
Vergeltung auf die vierte (jeneration entspreche, eın Vorschlag, einer
alten nomadıschen Sıtte, ach der Blutrache nıcht über die vierte (jenera-
t10n hınaus praktıiziert wurde.® WYıahrscheinlicher jedoch hat der Gedanke
kollektiver Verantwortung se1inen genuınen soz1alen Kontext iın einer stark
integrierten agrarıschen, dörflichen Gesellschatt.?° Der Ausdruck 35 der
drıtten un: vlierten Cjeneration” lässt sıch zudem mi1t dem rhetorischen
Muster der lıterarıschen orm des vestaffelten Zahlenspruchs (x/x+1)”“
un: der lıterarıschen Konventıion der topped Erı ad? vergleichen. AI diese
Beobachtungen sprechen dafür, dass der Gedanke der transgenerationalen
Vergeltung ınnerhalb des natürlıch Erwartenden lıegt un: daher keiner
Erklärung ALLS spezifischen historischen Umständen bedart.

34 Iransgenerationale Haftung z Asarhaddons Thronfolgeverträgen
Im Gegensatz derartigen unversalıstischen Erklärungen kontextualı-
s1ert Bernard Levinson die Doktrin der transgenerationalen Vergeltung
1 Hınblick aut neuassyrische Loyalıtätseide un: ınsbesondere Asarhad-
dons Thronfolgeverträge (Esarhaddon’s SUuCcCession Ireaty ES'I ]).”* Starke
Gründe wurden tür die Wahrscheinlichkeit geltend gemacht, dass dieser

S0 (ASSutLO, Commentary the Book of Exodus, Jerusalem 196/, 245 „CO keep I1a  -

tar trom S$1IN  e
KL /Zu hethıtiıschen lexten vel Lundbom, Deuteronomy, 251:; vergleichbaren Otfıven

ın yriechischer Lıteratur vel Parker, Mıasma. Pollution and Purihcation ın Early CGreek
Religion, Oxftord 1985, 1985 —7206 (bes. }7()3 ZULI drıtten und vierten (zeneration); Weinfeld,
Deuteronomy 1—11, New ork 1991, 298; Dilimann, Die Bücher FExodus und Levıticus, 211

8 Hamilton, FExodus. An Exegetical Commentary, (C3rand Rapıds 1C. 2011, 35353
K Segert, Bıs ın das drıtte und vierte Glied, 1: 381 Johann Ludwıg Burck-

hardt hatte diese Praxıs Begınn des 19 Jahrhunderts arabıschen Bedulnen beobachtet.
G{} Freund, Indıyidual Collective Responsıbilıty. ToOom the NcIent Near Kast and

the Bıble the (,raeco-KRKoman World, ın: JSOT 29/-304, 1er 2909 „hıghly integrated
agricultural, agrarıan ‚yıllage‘ sOcleties.“ Eıne Ühnlıche Sıcht vertrıtt Halpern, Jerusalem
an the Lineages ın the eventh Century B  — Kınshıp anı the KRıse f Indıyıdual Maoral
Liability, ın Ders. /D Hobson Hyg.), Law an Ideology ın Monarchıic Israel, Shefheld
1991, —1 bes. 5

Di1ieses Muster Aindet /+1 Mal Verwendung ın Am 1,3—3,6; vel Chisholm, „For Three
SinsGÖTTLICHE VERGELTUNG  von der Sünde abzuhalten.®° Der Gedanke transgenerationaler göttlicher  Vergeltung ist auch außerhalb der Bibel bezeugt,” und Exempel für diesen  Gedanken finden sich in biblischen Erzählungen.® Die Begrenzung der  Vergeltung auf die vierte Generation entspreche, so ein Vorschlag, einer  alten nomadischen Sitte, nach der Blutrache nicht über die vierte Genera-  tion hinaus praktiziert wurde.® Wahrscheinlicher jedoch hat der Gedanke  kollektiver Verantwortung seinen genuinen sozialen Kontext in einer stark  integrierten agrarischen, dörflichen Gesellschaft.”° Der Ausdruck „an der  dritten und vierten Generation” lässt sich zudem mit dem rhetorischen  Muster 3/4,” der literarischen Form des gestaffelten Zahlenspruchs (x/x+1)°  und der literarischen Konvention der topped triad” vergleichen. AIl diese  Beobachtungen sprechen dafür, dass der Gedanke der transgenerationalen  Vergeltung innerhalb des natürlich zu Erwartenden liegt und daher keiner  Erklärung aus spezifischen historischen Umständen bedarf.  3,4 Transgenerationale Haftung in Asarhaddons Thronfolgeverträgen  Im Gegensatz zu derartigen unversalistischen Erklärungen kontextuali-  siert Bernard Levinson die Doktrin der transgenerationalen Vergeltung  ım Hinblick auf neuassyrische Loyalitätseide und insbesondere Asarhad-  dons Thronfolgeverträge (Esarhaddon’s Succession Treaty [= EST]).?* Starke  Gründe wurden für die Wahrscheinlichkeit geltend gemacht, dass dieser  8 {J. Cassuto, A Commentary on the Book of Exodus, Jerusalem 1967, 243: „to keep man  far from sin“.  87 Zu hethitischen Texten vgl. Lundbom, Deuteronomy, 281; zu vergleichbaren Motiven  in griechischer Literatur vgl. R. Parker, Miasma. Pollution and Purification in Early Greek  Religion, Oxford 1983, 198206 (bes. 203 zur dritten und vierten Generation); M. Weinfeld,  Deuteronomy 1-11, New York 1991, 298; Dillmann, Die Bücher Exodus und Leviticus, 211.  %$ V, P. Hamilton, Exodus. An Exegetical Commentary, Grand Rapids (Mich.) 2011, 333f.  8 S, Segert, Bis in das dritte und vierte Glied, in: CV 1 (1955) 38 f. Johann Ludwig Burck-  hardt hatte diese Praxis zu Beginn des 19. Jahrhunderts unter arabischen Beduinen beobachtet.  %® R. A. Freund, Individual vs. Collective Responsibility. From the Ancient Near East and  the Bible to the Graeco-Roman World, in: JSOT 11 (1997) 297-304, hier 299: „highly integrated  agricultural, agrarian or ‚village‘ societies.“ Eine ähnliche Sicht vertritt B. Halpern, Jerusalem  and the Lineages in the Seventh Century BCE. Kinship and the Rise of Individual Moral  Liability, in: Ders./D. W. Hobson (Hgg.), Law and Ideology in Monarchic Israel, Sheffield  1991, 11-107, bes. 59.  % Dieses Muster findet 7+1 Mal Verwendung in Am 1,3-3,6; vgl. R. B. Chisholm, „For Three  Sins ... Even for Four“. The Numerical Sayings in Amos, in: BS 147 (1990) 188-197.  %” Eine rezente Behandlung der Thematik mit reicher Bibliographie bietet A.-R. Pasternak,  Numerical Sayings in the Literatures of the Ancient Near East, in the Bible, in the Book of  Ben-Sira, and in Rabbinic Literature, in: Review of Rabbinic Judaism 19 (2016) 202-244. Vier  Belege des gestaffelten Zahlenspruchs in der Hebräischen Bibel involvieren die Zahlen drei  und vier: Spr 30,15.18.21.29.  ® S, Talmon, The ‚Topped Triad‘. A Biblical Literary Convention and the ‚Ascending Nume-  rical‘ Pattern, in: Maarav 8 (1992) 181-198.  %* Zum Folgenden vgl. B. M. Levinson, Legal Revision and Religious Renewal in Ancient  Israel, Cambridge 2008, 53f., bzw. ders., Der kreative Kanon. Innerbiblische Schriftauslegung  und religionsgeschichtlicher Wandel im alten Israel, Tübingen 2012, 60f.  497Even tor our  An The Numeri1cal 5Sayıngs ın Ämos, ın BS 147 18585—197

G7} Eıne rezente Behandlung der Thematık mıt reicher Bıbliographie bıietet A.-R PasternakR,
Numaeri1ical Sayıngs ın the Lıteratures of the NcIient Near Kast, ın the Bıble, ın the Book of
Ben-Sıra, and ın Rabbinıic Lıterature, ın Review of Rabbinıic Judaısm 19 202244 Vıer
Belege des vestaftelten Zahlenspruchs ın der Hebräischen Bıbel involvieren dıe Zahlen rel
und 1er‘ 5Spr 30,15.18.21.29

3 Talmon, The ‚Topped Triad“‘. Bıblical Liıterary ('onvention and the ‚Ascending Nume-
rical‘ Pattern, In: Maarav 1851—198®

G4 Zum Folgenden vel LEVINSON, Legal Revısıon and Relig10us Renewal ın NcIient
Israel, Cambridge 2008, 53 .. bzw. ders., Der kreatıve Kanon. Innerbiblische Schriftauslegung
und reliıgi1onsgeschichtlicher Wandel 1m alten Israel, Tübıngen 2012, 60
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Göttliche Vergeltung

von der Sünde abzuhalten.86 Der Gedanke transgenerationaler göttlicher 
Vergeltung ist auch außerhalb der Bibel bezeugt,87 und Exempel für diesen 
Gedanken finden sich in biblischen Erzählungen.88 Die Begrenzung der 
Vergeltung auf die vierte Generation entspreche, so ein Vorschlag, einer 
alten nomadischen Sitte, nach der Blutrache nicht über die vierte Genera-
tion hinaus praktiziert wurde.89 Wahrscheinlicher jedoch hat der Gedanke 
kollektiver Verantwortung seinen genuinen sozialen Kontext in einer stark 
integrierten agrarischen, dörflichen Gesellschaft.90 Der Ausdruck „an der 
dritten und vierten Generation” lässt sich zudem mit dem rhetorischen 
Muster 3/4,91 der literarischen Form des gestaffelten Zahlenspruchs (x/x+1)92 
und der literarischen Konvention der topped triad93 vergleichen. All diese 
Beobachtungen sprechen dafür, dass der Gedanke der transgenerationalen 
Vergeltung innerhalb des natürlich zu Erwartenden liegt und daher keiner 
Erklärung aus spezifischen historischen Umständen bedarf. 

3.4 Transgenerationale Haftung in Asarhaddons Thronfolgeverträgen

Im Gegensatz zu derartigen unversalistischen Erklärungen kontextuali-
siert Bernard Levinson die Doktrin der transgenerationalen Vergeltung 
im Hinblick auf neuassyrische Loyalitätseide und insbesondere Asarhad-
dons Thronfolgeverträge (Esarhaddon’s Succession Treaty [= EST]).94 Starke 
Gründe wurden für die Wahrscheinlichkeit geltend gemacht, dass dieser 

86 U.  Cassuto, A Commentary on the Book of Exodus, Jerusalem 1967, 243: „to keep man 
far from sin“.

87 Zu hethitischen Texten vgl. Lundbom, Deuteronomy, 281; zu vergleichbaren Motiven 
in griechischer Literatur vgl. R. Parker, Miasma. Pollution and Purification in Early Greek 
Religion, Oxford 1983, 198–206 (bes. 203 zur dritten und vierten Generation); M. Weinfeld, 
Deuteronomy 1–11, New York 1991, 298; Dillmann, Die Bücher Exodus und Leviticus, 211.

88 V. P.  Hamilton, Exodus. An Exegetical Commentary, Grand Rapids (Mich.) 2011, 333 f.
89 S.  Segert, Bis in das dritte und vierte Glied, in: CV 1 (1955) 38 f. Johann Ludwig Burck-

hardt hatte diese Praxis zu Beginn des 19. Jahrhunderts unter arabischen Beduinen beobachtet. 
90 R.  A.  Freund, Individual vs. Collective Responsibility. From the Ancient Near East and 

the Bible to the Graeco-Roman World, in: JSOT 11 (1997) 297–304, hier 299: „highly integrated 
agricultural, agrarian or ‚village‘ societies.“ Eine ähnliche Sicht vertritt B.  Halpern, Jerusalem 
and the Lineages in the Seventh Century BCE. Kinship and the Rise of Individual Moral 
Liability, in: Ders./D. W. Hobson (Hgg.), Law and Ideology in Monarchic Israel, Sheffield 
1991, 11–107, bes. 59.

91 Dieses Muster findet 7+1 Mal Verwendung in Am 1,3–3,6; vgl. R. B. Chisholm, „For Three 
Sins … Even for Four“. The Numerical Sayings in Amos, in: BS 147 (1990) 188–197.

92 Eine rezente Behandlung der Thematik mit reicher Bibliographie bietet A.-R. Pasternak, 
Numerical Sayings in the Literatures of the Ancient Near East, in the Bible, in the Book of 
Ben-Sira, and in Rabbinic Literature, in: Review of Rabbinic Judaism 19 (2016) 202–244. Vier 
Belege des gestaffelten Zahlenspruchs in der Hebräischen Bibel involvieren die Zahlen drei 
und vier: Spr 30,15.18.21.29.

93 S.  Talmon, The ‚Topped Triad‘. A Biblical Literary Convention and the ‚Ascending Nume-
rical‘ Pattern, in: Maarav 8 (1992) 181–198.

94 Zum Folgenden vgl. B. M.  Levinson, Legal Revision and Religious Renewal in Ancient 
Israel, Cambridge 2008, 53 f., bzw. ders., Der kreative Kanon. Innerbiblische Schriftauslegung 
und religionsgeschichtlicher Wandel im alten Israel, Tübingen 2012, 60 f.
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ext 1ne ftrühe orm des Deuteronomiums sıgnıfıkant beeinflusst hat95
Diese Hypothese hat se1it der Entdeckung eines Exemplars dieses lextes
ın Tell Tayınat das antıke Kunulua)?® och mehr Wahrscheinlichkeit
DW D1e welılte Verbreitung un: der politische Einfluss des Textes VOo

se1ner Verbreitung 6/2 Chr. bıs ZUuU Ende der Regierung Assurbanıipals
wurde erneut bestätigt.” Die Eidestormulierung (ESI 57) beinhaltet die
Selbstverpflichtung ZUTLC Loyalıtät, 1St iın der ersten Person Plural tormuliert
unı schliefßt dreı (zjeneratiıonen eın

Sollte, solange wWIır, ULLSCIC Kınder un: ULSCIC Kındeskınder anenu MAaY enı MAarYr e  %D
mar ent| leben, Assurbanıpal, der Großprinz des Nachfolgehauses, nıcht Könıi1g,
nıcht Herr se1ın, sollten WI1r eınen anderen Köni1g, einen anderen Prinzen ber
U1lS, ULSCIC Kınder un: ULLSCIC Kındeskınder INAa muhhinı MarY enı MAarYr e  %D mar en |
einsetzen, (dann) sollen dıe („otter, sovıele (hier) namentlıch ZCNANNL sınd, VOo  b U115S,
LILSCICI Nachkommenschaft un der Nachkommenschaft LLI1LS CICI Nachkommenschaft
INAa gatenı Zay ını aAayı Zar ıntı| Rechenschaftt tordern.”®

Diese Passage 1sSt für die Pragmatık des Nachfolgevertrags entscheidend
und enthält 1ne einmalıge Dichte dreıier Formulierungen Lransgenerxa-
tionaler Haftung. Darüber hınaus jedoch durchzieht dieses Motiv EST
insgesamt.”” Schon die Einleitung klärt, dass der Loyalıtätseid „dich, deine
Kınder un! deine Kındeskinder“ (ISSCRUNGA mar ekunu MAarYyr e mar ekRunu;
EST 1) betrittt un! dass diese Formulierung nıcht aut dreı (senerationen
beschränkt 1St, sondern jegliche Nachkommenschaft betrifft, „dıe nach dieser
ade-Vereidigung, iın zukünftigen Tagen veboren werden“ ($a urkı Ad: AL  \

G5 Vel dıe einschlägıgen Monographien V OUtto, Das Deuteronomium. Politische Theo-
logıe und Rechtsretorm ın Juda un ÄAssyrıen, Berlın 1999:; Steymans, Deuteronomium
28 und dıe acdl@e ZULI Throntolgeregelung Asarhaddons. egen und Fluch 1m Alten ()rient und ın
Israel, Freiburg (Schweiz) 1995 Skeptische Pasıtionen vegenüber dırektem Einfluss V EST
präsentieren 7 B Koch, Vertrag, Treue1d und Bund Studıen ZULI Rezeption des altoriıenta-
ıschen Vertragsrechts 1m Deuteronomium und ZULI Ausbildung der Bundestheologıe 1m Alten
Testament, Berlın 2008; Crouch, Israel and the Assyrıans. Deuteronomy, the Succession
Treaty of Esarhaddon, and the Nature of Subversion, Atlanta 2014

OS Harrıson, Recent Discoverles al Tayınat (Ancıent Kunulua/Calno) and Theır Bıblical
Implications, 1: Mazer (Hy.), Congress Volume Muniıch 2015, Leıden 2014, 396—425;

LAUINZEN, Esarhaddon’s Succession Treaty al Tell Tayınat. Text and C ommentary, 1: JS
64 —1 Steymans, Deuteronomy 28 and Tell Tayınat, ın ekc 34 1—1 3
(http://www.ve.org.za/iındex.php/ V E/article/view/870/1867; etzter Zugriff: 06.09.2020).

G7 LaAuınger, Neo-Assyrıan Scribes, „Esarhaddon’s Succession Treaty,“ and the Dynamıcs
of Textual Mass Production, 1: Deinero/]J. Lauınger Hgg.,), lexts and ( ontexts. The ( 1reu-
latıon and Transmıiıssıon of Cune1uıtorm Texts ın Socı1al pace, Boston 2015, 285—314:; Fales,
Aftter Ta’yınat. The New Status of Esarhaddaon’s acdl@e tor Assyrıan Polıitical Hıstory, 1: 106

] 33—158%
G Übersetzung leicht modıhzıert ach Watanabe, Die ad6e-Vereidigung anlässlıch der

Thronftolgeregelung Asarhaddons, Berlın 1987/, 168/. Di1e Übersetzung hängt wesentlıch Vder
syntaktıschen Deutung der Folge der summa-Sätze ab. Eıne alternatıve Deutung der Syntax
biletet Parpotla/K. Watanabe Hyos.), Neo-Assyrıan Treatıes and Loyalty Qaths, Helsinkı
19858, 5(}

9 LEVINSON, Legal Revısı1on, 54 AÄAnm d3, WwI1eSs auf N hın Zusätzlich verdienen EST $ 1, 33,
34 besondere Berücksichtigung. \Weılıtere Bezugnahmen auf Kınder bzw. Nachkommen finden
sıch ın 10, 1 15, 42, 45, 46, 4A7 Di1e letzte Fluchsequenz bezieht dıe Nachkommenschaftt
unablässıg ın dıe harten Konsequenzen der ntreue eın (24 Mal ın 62, 66, G/, 69, /0, /2, /3,
/5, /6, /8, 79 SU, S 1, 84, SI, 4, S, Y2, 94, 6, 9/, 100, 101, 105)
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Text eine frühe Form des Deuteronomiums signifikant beeinflusst hat.95 
Diese Hypothese hat seit der Entdeckung eines Exemplars dieses Textes 
in Tell Tayinat (das antike Kunulua)96 noch mehr an Wahrscheinlichkeit 
gewonnen. Die weite Verbreitung und der politische Einfluss des Textes von 
seiner Verbreitung 672 v. Chr. bis zum Ende der Regierung Assurbanipals 
wurde so erneut bestätigt.97 Die Eidesformulierung (EST § 57) beinhaltet die 
Selbstverpflichtung zur Loyalität, ist in der ersten Person Plural formuliert 
und schließt drei Generationen ein:

Sollte, solange wir, unsere Kinder und unsere Kindeskinder [anēnu marʾēni marʾē 
marʾ ēni] leben, Assurbanipal, der Großprinz des Nachfolgehauses, nicht unser König, 
nicht unser Herr sein, sollten wir einen anderen König, einen anderen Prinzen über 
uns, unsere Kinder und unsere Kindeskinder [ina muḫḫīni marʾēni marʾē marʾēni] 
einsetzen, (dann) sollen die Götter, soviele (hier) namentlich genannt sind, von uns, 
unserer Nachkommenschaft und der Nachkommenschaft unserer Nachkommenschaft 
[ina qātēni zarʾīni zarʾ i zarʾīni] Rechenschaft fordern.98

Diese Passage ist für die Pragmatik des Nachfolgevertrags entscheidend 
und enthält eine einmalige Dichte dreier Formulierungen transgenera-
tionaler Haftung. Darüber hinaus jedoch durchzieht dieses Motiv EST 
insgesamt.99 Schon die Einleitung klärt, dass der Loyalitätseid „dich, deine 
Kinder und deine Kindeskinder“ (issēkunu marʾ ēkunu marʾ ē marʾ ēkunu; 
EST § 1) betrifft und dass diese Formulierung nicht auf drei Generationen 
beschränkt ist, sondern jegliche Nachkommenschaft betrifft, „die nach dieser 
adê-Vereidigung, in zukünftigen Tagen geboren werden“ (ša urki adê ana 

95 Vgl. die einschlägigen Monographien von E.  Otto, Das Deuteronomium. Politische Theo-
logie und Rechtsreform in Juda und Assyrien, Berlin 1999; H. U. Steymans, Deuteronomium 
28 und die adê zur Thronfolgeregelung Asarhaddons. Segen und Fluch im Alten Orient und in 
Israel, Freiburg (Schweiz) 1995. Skeptische Positionen gegenüber direktem Einfluss von EST 
präsentieren z. B. C.  Koch, Vertrag, Treueid und Bund. Studien zur Rezeption des altorienta-
lischen Vertragsrechts im Deuteronomium und zur Ausbildung der Bundestheologie im Alten 
Testament, Berlin 2008; C. L.  Crouch, Israel and the Assyrians. Deuteronomy, the Succession 
Treaty of Esarhaddon, and the Nature of Subversion, Atlanta 2014.

96 T. P.  Harrison, Recent Discoveries at Tayinat (Ancient Kunulua/Calno) and Their Biblical 
Implications, in: Ch. M.  Maier (Hg.), Congress Volume Munich 2013, Leiden 2014, 396–425; 
J. Lauinger, Esarhaddon’s Succession Treaty at Tell Tayinat. Text and Commentary, in: JCS 
64 (2012) 87–123; H. U. Steymans, Deuteronomy 28 and Tell Tayinat, in: VeEc 34 (2013) 1–13 
(http://www.ve.org.za/index.php/VE/article/view/870/1867; letzter Zugriff: 06.09.2020).

97 J.  Lauinger, Neo-Assyrian Scribes, „Esarhaddon’s Succession Treaty,“ and the Dynamics 
of Textual Mass Production, in: P. Delnero/J. Lauinger (Hgg.), Texts and Contexts. The Circu-
lation and Transmission of Cuneiform Texts in Social Space, Boston 2015, 285–314; F. M.  Fales, 
After Ta’yinat. The New Status of Esarhaddon’s adê for Assyrian Political History, in: RA 106 
(2012) 133–158.

98 Übersetzung leicht modifiziert nach K.  Watanabe, Die adê-Vereidigung anlässlich der 
Thronfolgeregelung Asarhaddons, Berlin 1987, 167. Die Übersetzung hängt wesentlich von der 
syntaktischen Deutung der Folge der šumma-Sätze ab. Eine alternative Deutung der Syntax 
bietet S. Parpola/K. Watanabe (Hgg.), Neo-Assyrian Treaties and Loyalty Oaths, Helsinki 
1988, 50. 

99 Levinson, Legal Revision, 54 Anm. 53, wies auf § 25 hin. Zusätzlich verdienen EST §§ 1, 33, 
34 besondere Berücksichtigung. Weitere Bezugnahmen auf Kinder bzw. Nachkommen finden 
sich in §§ 10, 12, 13, 42, 45, 46, 47. Die letzte Fluchsequenz bezieht die Nachkommenschaft 
unablässig in die harten Konsequenzen der Untreue ein (24 Mal in §§ 62, 66, 67, 69, 70, 72, 73, 
75, 76, 78, 79, 80, 81, 82, 83, 84, 88, 92, 94, 96, 97, 100, 101, 105). 
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wwr AaAUM Saı bbaÜ) 100 In diesem Zusammenhang sel daraut hingewlesen,
dass dıe nächste bıblische Parallele den akkadıschen Formulierungen
iın EST b  Jjene VOoO x 34,7 1St 35 den Kındern unı den Kındeskindern“
(D33 332 Dy 322 DV vgl ESTS „Mar CRUNA Mar e mar ekunu“ und die analoge
Formulierung eb 57), nıcht die kürzeren Formulierungen der Dekaloge
und VOo Num 4,18). ”

Levınson deutet die Doktrin transgenerationaler Vergeltung 1 Dekalog
als Übertragung dieser altorientalıschen Konvention VOo der polıtischen iın
die theologische Sphäre1072 1ne tiet 1 Kontext der neuassyrischen poli-
tischen Propaganda verankerte Interpretation. In Ühnlicher Weıise schlägt
Eckart (Jtto VOTL, dıe deuteronomıistischen Autoren des Dekalogs hätten
das neuassyrısche Generationenschema modifziert, ındem S1e die vierte
(zeneratiıon hinzufügten, vemafßs dem ALLS rechtlichen Kontexten bekannten
Schema x/x+1.1° ach (Jtto jedoch stellt der Dekalog das neuassyrısche
Schema aut den Kopf, da nıcht 1ine transgenerationale Loyalıtäts-
verpflichung veht, sondern 1ne Zeıtspanne VOoO vier (senerationen der
yöttlichen Prütung, während derer Israel ZU  — Einhaltung des ersten Gebots
zurückkehren könne.!* Leviınson un: ()tto legen sOmı1t cstarke Gründe tür
einen möglıchen rsprung der bıblıischen Doktrin transgenerationaler Ver-
geltung aut dem Hıntergrund neuassyrıscher politischer Propaganda VOo  s

Relektüre VOr dem Hintergrund des Exils

Wiährend der Gedanke der transgenerationalen Vergeltung cehr ohl 1MmM
Kontext der neuassyrıschen polıtischen Propaganda entstanden seın kann,
wurde dieses Motiv 1mM Zusammenhang der Katastrophen, die Juda unl
Jerusalem den Babyloniern ereılten, och bedrängender. Dies wırd
besonders Gebrauch des Ausdrucks „Schuld der Eltern“ deutlich SOWI1e
iın den lıterarıschen Zusarnrnenhängen des Dekalogs unı der Gnadenrede.

4 17 Die „Schuld der Eltern“ (MIN 1D UN die Atiologie des Exils

Eınes der Schlüsselmotive auf der Suche nach Erklärungen tür das Desaster,
das Judäer 97/587 Chr. erlitten, WAar Schuld un: iın einıgen Fällen spez1-
hisch die Schuld VOTANSCHANSCHCL Cienerationen. IDIE Klagelieder bringen

100 Vel Parpola/ Watanabe, Neo-Assyrıan Treatıes, 28; Watanabe, Dı1e ad6-Vereidigung, 144
101 Di1e Kombinatıon V „Kınder“ m ıt „Kındeskınder“ (DY3 na D3} begegnet LU selten

ın der Hebräischen Bıbel Neben Hı 34,/ Un Dtn 4,25 erscheıint S1€E LLLLE ın venealogıschen
Zusammenhängen: Rı 12,14 und Chr .40 Fuür den Ausdruck 1St jedoch allgemeıner Gebrauch
anzunehmen, ass nıcht notwendig ISt, eıne dırekte Abhängigkeıt V EST anzunehmen.

102 LEVINSON, Legal Revısıon, 54 „transterring thıs Near EKastern cCOonventlion trom the polı-
tical the theologıcal domaın.“ EST 1St. treıilıch nıcht reın polıtısch, sondern involviert auch
viele relix1Öse Maotıve, da dıe (zotter dıe Eıdleistenden ZULI Rechenschaft zıehen S 5 / etc.).

103 (Otto, Deuteroanomiıum 4,44—11,52, 7U
104 Ebd 730
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Göttliche Vergeltung

ūmē ṣâti ibbaššûni).100 In diesem Zusammenhang sei darauf hingewiesen, 
dass die nächste biblische Parallele zu den akkadischen Formulierungen 
in EST jene von Ex 34,7 ist: „an den Kindern und an den Kindeskindern“ 
( ; vgl. EST § 1: „marʾ ēkunu marʾ ē marʾ ēkunu“ und die analoge 
Formulierung ebd. § 57), nicht die kürzeren Formulierungen der Dekaloge 
(und von Num 14,18).101

Levinson deutet die Doktrin transgenerationaler Vergeltung im Dekalog 
als Übertragung dieser altorientalischen Konvention von der politischen in 
die theologische Sphäre102 – eine tief im Kontext der neuassyrischen poli-
tischen Propaganda verankerte Interpretation. In ähnlicher Weise schlägt 
Eckart Otto vor, die deuteronomistischen Autoren des Dekalogs hätten 
das neuassyrische Generationenschema modifiziert, indem sie die vierte 
Generation hinzufügten, gemäß dem aus rechtlichen Kontexten bekannten 
Schema x/x+1.103 Nach Otto jedoch stellt der Dekalog das neuassyrische 
Schema auf den Kopf, da es nicht um eine transgenerationale Loyalitäts-
verpflichung geht, sondern um eine Zeitspanne von vier Generationen der 
göttlichen Prüfung, während derer Israel zur Einhaltung des ersten Gebots 
zurückkehren könne.104 Levinson und Otto legen somit starke Gründe für 
einen möglichen Ursprung der biblischen Doktrin transgenerationaler Ver-
geltung auf dem Hintergrund neuassyrischer politischer Propaganda vor. 

4. Relektüre vor dem Hintergrund des Exils

Während der Gedanke der transgenerationalen Vergeltung sehr wohl im 
Kontext der neuassyrischen politischen Propaganda entstanden sein kann, 
wurde dieses Motiv im Zusammenhang der Katastrophen, die Juda und 
Jerusalem unter den Babyloniern ereilten, noch bedrängender. Dies wird 
besonders am Gebrauch des Ausdrucks „Schuld der Eltern“ deutlich sowie 
in den literarischen Zusammenhängen des Dekalogs und der Gnadenrede.

4.1 Die „Schuld der Eltern“ ( ) und die Ätiologie des Exils 

Eines der Schlüsselmotive auf der Suche nach Erklärungen für das Desaster, 
das Judäer 597/587 v. Chr. erlitten, war Schuld und in einigen Fällen spezi-
fisch die Schuld vorangegangener Generationen. Die Klagelieder bringen 

100 Vgl. Parpola/Watanabe, Neo-Assyrian Treaties, 28; Watanabe, Die adê-Vereidigung, 144.
101 Die Kombination von „Kinder“ mit „Kindeskinder“ ( ) begegnet nur selten 

in der Hebräischen Bibel. Neben Ex 34,7 und Dtn 4,25 erscheint sie nur in genealogischen 
Zusammenhängen: Ri 12,14 und 1 Chr 8,40. Für den Ausdruck ist jedoch allgemeiner Gebrauch 
anzunehmen, so dass es nicht notwendig ist, eine direkte Abhängigkeit von EST anzunehmen. 

102 Levinson, Legal Revision, 54: „transferring this Near Eastern convention from the poli-
tical to the theological domain.“ EST ist freilich nicht rein politisch, sondern involviert auch 
viele religiöse Motive, da die Götter die Eidleistenden zur Rechenschaft ziehen (§ 57 etc.). 

103 Otto, Deuteronomium 4,44–11,32, 729 f. 
104 Ebd. 730.
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den Eindruck ungerechten Leidens ZU Ausdruck: „Unsere Eltern IN
sündıgten, S1€ sınd nıcht mehr:; WIr hingegen, dıe Strafe für ıhre Schuld 10
mussen WIr ertragen” (Klgl ) 105 Bernard Leviınson deutet diesen Vers als
krıitische Anspilelung aut die Lehre transgenerationaler Folgen VOo Sunde
1 Dekalog. ' hber die 1er untersuchten Passagen hınaus (Ex 20,5; 34,7/);
Num 14,18; Dtn 5,9) begegnet der Ausdruck „Schuld der Eltern“ (MaN 119)
zehn al 107 Im Folgenden werden <ıeben VO diesen angesprochen, die
jeweıls deutlich Reflexionen über das babylonısche Fxıil darstellen dreı
1 Buch Jeremia un vier weltere 1 Kontext des Bekenntnisses kollektiver
Schulcel.!68 DIiese Passagen unterscheiden sıch hinsıchtlich des Verhältnisses
der (jenerationen untereinander,  109 doch verbindet S1€ das gemeınsame Thema
der „Schuld der Eltern/Vorfahren“ un: ıhrer Folgen.

Im Buch Jeremi1a finden siıch dreı Bezuge ZU  — „Schuld der Eltern“ IDIE
yöttlıche Stimme ezieht S1€e aut das bevorstehende Desaster Jer 11,10 1ne
Wır-Stimme ekennt S1€e 1 Zuge der Klage über die Katastrophe, die Juda
unı Jerusalem ereılt hat Jer 14,20 IDIE drıtte Stelle, Jer 32,158, 1St stark mıt
den einschlägıgen Passagen 1 Pentateuch verbunden. Im lıterarıschen Set-
ting des „zehnten Jahres des Königs Zidkiya“ Jer 32,1; 588 Chr.), während
der Belagerung Jerusalems, tormuliert Jeremia eın Gebet, 1n dem ALULLS dem
Dekalog zıtlert (MWP LD TON) unı vemäals der Logıik VOo x 34 die Ver-
tolgung der „Schuld der Eltern iın den Schofß ıhrer Kınder“ erganzt. (Jott
aANLwOrTtIiel iın Jer 32,26—44;, das Desaster unı das Fl celen unvermeıdlıch,
doch werde schliefilich das olk ALLS dem Fxil ammeln. IDIE iın Jer 32,18
kondensıerte Theologıe yöttlicher Ireue un: Vergeltung bıldet einen

105 Vel dıe Hervorhebungen be1 LEVINSON, Legal Revısıon, 5 Autgrund des deutliıchen
Kkontrasts zwıschen „Eltern“ Un „Kındern“ wırd Klg] D, / häufig ın hıstorischer ähe ZULXI
traumatıschen Ertahrung datıert. Vel 7 B Schmid, Kollektivschuld, 214; Grofß, Zukunft für
Israel, 107 AQNEN, Di1e Schuld der Väter (er-)tragen —_ hr 1m Ontext ex1ılıscher T heo-
logıe, ın 62 622655

106 LEVINSON, Legal Revıis1on, 5
107 Der Sıngular 3}  N 119 begegnet hne Sutfix LLULT ın Jer 32,18; 1er welıtere Male kommt

mıt Sutfix Lev 26,40:; Jes 14,21; Jer 14,20:; Ps Der Pluralausdruck N  N 1V begegnet
fünt Mal, Jeweıls m ıt Suthx: Lev 26,59; Jes 65,/; Jer 11,10; Dan 9.16; Neh 92 Zusätzlich findet
sıch dıe Koanstruktion „Schuld se1ines Vaters“” (PAN ın K 185,17. Di1e Bedeutung des Maotıvs
wurde erkannt beı Biberger, Unsere Vater, 405—440)

108 Diese CGruppe VO. durch das Thema des Schuldbekenntnisses verbundenen Belegstel-
len, wurde iıdentihziert V Römer, Israels Väter. Untersuchungen ZULI Väterthematık 1m
Deuteroanomium und ın der deuteronomıistischen Tradıtion, Freiburg (Schweıiz) 1990, 411 Im
Folgenden werden jene Stellen aufßer cht velassen, dıe den Ausdruck ın anderen Kontexten
verwenden: Jes 14,21 (Babelspruch):; 65,/ (Bestrafung V Idolatrıe ın unspezifischem Kontext)};
Ps (Verwünschung e1ines Eınzelnen). „Die Schuld selines Vaters“” ın K 18,17 richtet sıch

dıe Idee transgenerationaler Vergeltung, deutlıch als (zegenposıtion ın einem CENISPIE-
chenden Dıskurs. Darüber hınaus bezieht sıch K 20,4 auft das Problem der Sünden der Vaoar-
tahren, doch m ıt anderer Terminologıe. Ezechiel soll dıe Adressaten dıe „Gräuel der Vaäter“”
(DININ Nayın, eriınnern;: dieser Ausdruck leıtet wiederum eıne der austührlichsten Atiologien
des babylonıschen Exıls ın der prophetischen Lıteratur e1n.

109 Vel dıe systematıschen Behandlungen ın Rom-Shilonit, CGod ın T1ımes of Destruction
and Exıles. Tanakh Theology, Jerusalem 7009 (Hebräisch), 256—5316, un Groß, Zukuntft für
Israel, 10/7/-1725
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den Eindruck ungerechten Leidens zum Ausdruck: „Unsere Eltern [ ] 
sündigten, sie sind nicht mehr; wir hingegen, die Strafe für ihre Schuld [ ] 
müssen wir ertragen“ (Klgl 5,7).105 Bernard Levinson deutet diesen Vers als 
kritische Anspielung auf die Lehre transgenerationaler Folgen von Sünde 
im Dekalog.106 Über die hier untersuchten Passagen hinaus (Ex 20,5; 34,7; 
Num 14,18; Dtn 5,9) begegnet der Ausdruck „Schuld der Eltern“ ( ) 
zehn Mal.107 Im Folgenden werden sieben von diesen angesprochen, die 
jeweils deutlich Reflexionen über das babylonische Exil darstellen – drei 
im Buch Jeremia und vier weitere im Kontext des Bekenntnisses kollektiver 
Schuld.108 Diese Passagen unterscheiden sich hinsichtlich des Verhältnisses 
der Generationen untereinander,109 doch verbindet sie das gemeinsame Thema 
der „Schuld der Eltern/Vorfahren“ und ihrer Folgen. 

Im Buch Jeremia finden sich drei Bezüge zur „Schuld der Eltern“. Die 
göttliche Stimme bezieht sie auf das bevorstehende Desaster (Jer 11,10). Eine 
Wir-Stimme bekennt sie im Zuge der Klage über die Katastrophe, die Juda 
und Jerusalem ereilt hat (Jer 14,20). Die dritte Stelle, Jer 32,18, ist stark mit 
den einschlägigen Passagen im Pentateuch verbunden. Im literarischen Set-
ting des „zehnten Jahres des Königs Zidkija“ (Jer 32,1; 588 v. Chr.), während 
der Belagerung Jerusalems, formuliert Jeremia ein Gebet, in dem er aus dem 
Dekalog zitiert ( ) und – gemäß der Logik von Ex 34 – die Ver-
folgung der „Schuld der Eltern in den Schoß ihrer Kinder“ ergänzt. Gott 
antwortet in Jer 32,26–44, das Desaster und das Exil seien unvermeidlich, 
doch werde er schließlich das Volk aus dem Exil sammeln. Die in Jer 32,18 
kondensierte Theologie göttlicher Treue und Vergeltung bildet so einen 

105 Vgl. die Hervorhebungen bei Levinson, Legal Revision, 58. Aufgrund des deutlichen 
Kontrasts zwischen „Eltern“ und „Kindern“ wird Klgl 5,7 häufig in historischer Nähe zur 
traumatischen Erfahrung datiert. Vgl. z. B. Schmid, Kollektivschuld, 214; Groß, Zukunft für 
Israel, 107; Th.  Wagner, Die Schuld der Väter (er-)tragen – Thr 5 im Kontext exilischer Theo-
logie, in: VT 62 (2012) 622–635. 

106 Levinson, Legal Revision, 58.
107 Der Singular  begegnet ohne Suffix nur in Jer 32,18; vier weitere Male kommt er 

mit Suffix vor: Lev 26,40; Jes 14,21; Jer 14,20; Ps 109,14. Der Pluralausdruck  begegnet 
fünf Mal, jeweils mit Suffix: Lev 26,39; Jes 65,7; Jer 11,10; Dan 9,16; Neh 9,2. Zusätzlich findet 
sich die Konstruktion „Schuld seines Vaters“ ( ) in Ez 18,17. Die Bedeutung des Motivs 
wurde erkannt bei Biberger, Unsere Väter, 405–440.

108 Diese Gruppe von durch das Thema des Schuldbekenntnisses verbundenen Belegstel-
len, wurde identifiziert von Th. Römer, Israels Väter. Untersuchungen zur Väterthematik im 
Deuteronomium und in der deuteronomistischen Tradition, Freiburg (Schweiz) 1990, 411. Im 
Folgenden werden jene Stellen außer Acht gelassen, die den Ausdruck in anderen Kontexten 
verwenden: Jes 14,21 (Babelspruch); 65,7 (Bestrafung von Idolatrie in unspezifischem Kontext); 
Ps 109,14 (Verwünschung eines Einzelnen). „Die Schuld seines Vaters“ in Ez 18,17 richtet sich 
gegen die Idee transgenerationaler Vergeltung, deutlich als Gegenposition in einem entspre-
chenden Diskurs. Darüber hinaus bezieht sich Ez 20,4 auf das Problem der Sünden der Vor-
fahren, doch mit anderer Terminologie. Ezechiel soll die Adressaten an die „Gräuel der Väter“ 
( ) erinnern; dieser Ausdruck leitet wiederum eine der ausführlichsten Ätiologien 
des babylonischen Exils in der prophetischen Literatur ein. 

109 Vgl. die systematischen Behandlungen in D.  Rom-Shiloni, God in Times of Destruction 
and Exiles. Tanakh Theology, Jerusalem 2009 (Hebräisch), 286–316, und Groß, Zukunft für 
Israel, 107–125.
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hermeneutischen Schlüssel tür die tolgende hıstoriographische Konzeption
VOoO Fxil unı Restauratıion. 110

Innerhalb des Pentateuchs Aindet sıch LUr iıne welıltere Passage, die sıch
ausdrücklich auf die „Schuld (Sıngular/Plural) der Eltern“ ezieht. Mıt
zweıtacher Emphase kündet die yöttliche Stimme das Le1id der Ex1ilanten

111un: bletet 1ne ÄAtiologie dafür
Ihr werdet umkommen den Natıionen, un das Land Feinde wırd euch
tressen. Und dıe Ubriggebliebenen VOo  b euch werden iıhrer Schuld
DNPI| 1 den Ländern Feinde; und auch der Schuld iıhrer Vorfahren
DNaXN naıpa] werden S1Ce mıt iıhnen VCLWEOES Und S1Ce werden bekennen TT iıhre Schuld
DF N] un dıe Schuld iıhrer Vortfahren DNIX 119 N] (Lev 26,38—40)

Das Bekenntnıis der „Schuld der Vortahren“ bedeutet einen Wendepunkt,
worauthın (Jott des Bundes mıiıt den Erzvatern gvedenken wırd 42) CHCI
Funke der Hoffnung aut Restauratıion, den die yöttlıche Stimme iın dieser
dramatıschen ede vewährt. ach Neh 9,2 vollzogen die Rückkehrer eın
Bekenntnisritual, das w1e€e 1ne Ertüllung VOoO Lev 26,40 klingt: S1€e
bekannten T ıhre Sunden |DQMP’MNDTI unl dıe Schuld ıhrer Vortahren
[DPNAaN mp ].“ In vergleichbarer Weıise betet Danıel iın Babylonien das
Ende des yöttlichen Zorns, das Ende des Exıls ersehnend, denn »  SCH
ULNLSCTIELTL Sunden NN un: der Schuld ULNLSCTIELTL Vortahren MNM
sind Jerusalem un! deın olk ZU ohn veworden tür alle UuNS$s herum“
(Dan 2,16) Wıederum w1e€e iın Lev 26 unı Neh bıldet das Bekenntnis
der „Schuld der Vortahren“ eın entscheidendes Motıiv Übergang VOo

FExıl ZU  — Restauratıion.
Der Ausdruck „Schuld der Eltern/Vorfahren“ spielt 1ine bedeutsame

Raolle iın der ex1ilischen bıs hın ZUTLC spätnachexılıschen Reflex1ion des Exıils
Wihrend die Klagelieder unı Jerem1a das Motiıv einsetzen, die Gründe
tür das FEl auszuloten, legen Lev 26 un andere Texte den Gedanken nahe,
das Bekenntnis der „Schuld der Eltern/Vortahren“ Se1 1ne wesentliche
Bedingung tür die Restauratıon.

Das Hauptgebot, das Goldene ALb UN die Historzographie des Exils

Nıcht LLUTr der Ausdruck „Schuld der Eltern“, sondern auch se1ine lıterarıschen
Kontextualisierungen 1MmM Dekalog und iın der Gnadenrede siınd CILS mıiıt
hıstori1ographischen Reflexionen über das Fl verbunden. Raılner Albertz
nın das Fremdgötter- un! Bılderverbot des Dekalogs als erstes Gebot,
das die Deuteronomisten 35  u Kriteriıum ıhrer welteren Geschichtsdar-

110 Vel Römer, Israels Vater, 412, der Jer 2,18—19 als „hermeneutischen Schlüssel für den
tolgenden Geschichtsabrifs“ bezeichnet.

111 Milgrom, LevIiticus 23—2/, New ork 2001, 232/, sıeht den Zusammenhang dieser Pas-
SAl m ıt dem CGedanken transgenerationaler Vergeltung. Joosten, People anı Land ın the
Holıness Code. An Exegetical Study of the Ideational Framework of the Law 1n Leviticus 1/-26,
Leıden 1996, 1272 ÄAnm 105, WEIST auf dıe exklusıve Verbindung des Ausdrucks „VCI Wi  11 DD}
aufgrund jemandes Schuld 1pa)  < (Lev mıt K 4,1 /: 24,25 hın
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hermeneutischen Schlüssel für die folgende historiographische Konzeption 
von Exil und Restauration.110 

Innerhalb des Pentateuchs findet sich nur eine weitere Passage, die sich 
ausdrücklich auf die „Schuld (Singular/Plural) der Eltern“ bezieht. Mit 
zweifacher Emphase kündet die göttliche Stimme das Leid der Exilanten 
an – und bietet so eine Ätiologie dafür:111

Ihr werdet umkommen unter den Nationen, und das Land eurer Feinde wird euch 
fressen. Und die Übriggebliebenen von euch werden verwesen wegen ihrer Schuld 
[ ] in den Ländern eurer Feinde; und auch wegen der Schuld ihrer Vorfahren 
[ ] werden sie mit ihnen verwesen. Und sie werden bekennen [ ] ihre Schuld 
[ ] und die Schuld ihrer Vorfahren [ ] […]. (Lev 26,38–40)

Das Bekenntnis der „Schuld der Vorfahren“ bedeutet einen Wendepunkt, 
woraufhin Gott des Bundes mit den Erzvätern gedenken wird (V. 42) – jener 
Funke der Hoffnung auf Restauration, den die göttliche Stimme in dieser 
dramatischen Rede gewährt. Nach Neh 9,2 vollzogen die Rückkehrer ein 
Bekenntnisritual, das wie eine Erfüllung von Lev 26,40 klingt: „[U]nd sie 
bekannten [ ] ihre Sünden [ ] und die Schuld ihrer Vorfahren 
[ ].“ In vergleichbarer Weise betet Daniel in Babylonien um das 
Ende des göttlichen Zorns, das Ende des Exils ersehnend, denn „wegen 
unserer Sünden [ ] und der Schuld unserer Vorfahren [ ] 
sind Jerusalem und dein Volk zum Hohn geworden für alle um uns herum“ 
(Dan 9,16). Wiederum – wie in Lev 26 und Neh 1 – bildet das Bekenntnis 
der „Schuld der Vorfahren“ ein entscheidendes Motiv am Übergang vom 
Exil zur Restauration.

Der Ausdruck „Schuld der Eltern/Vorfahren“ spielt eine bedeutsame 
Rolle in der exilischen bis hin zur spätnachexilischen Reflexion des Exils. 
Während die Klagelieder und Jeremia das Motiv einsetzen, um die Gründe 
für das Exil auszuloten, legen Lev 26 und andere Texte den Gedanken nahe, 
das Bekenntnis der „Schuld der Eltern/Vorfahren“ sei eine wesentliche 
Bedingung für die Restauration. 

4.2 Das Hauptgebot, das Goldene Kalb und die Historiographie des Exils

Nicht nur der Ausdruck „Schuld der Eltern“, sondern auch seine literarischen 
Kontextualisierungen im Dekalog und in der Gnadenrede sind eng mit 
historiographischen Reflexionen über das Exil verbunden. Rainer Albertz 
nennt das Fremdgötter- und Bilderverbot des Dekalogs als erstes Gebot, 
das die Deuteronomisten „zum Kriterium ihrer weiteren Geschichtsdar-

110 Vgl. Römer, Israels Väter, 412, der Jer 32,18–19 als „hermeneutischen Schlüssel für den 
folgenden Geschichtsabriß“ bezeichnet. 

111 J.  Milgrom, Leviticus 23–27, New York 2001, 2327, sieht den Zusammenhang dieser Pas-
sage mit dem Gedanken transgenerationaler Vergeltung. J. Joosten, People and Land in the 
Holiness Code. An Exegetical Study of the Ideational Framework of the Law in Leviticus 17–26, 
Leiden 1996, 122 Anm. 105, weist auf die exklusive Verbindung des Ausdrucks „verwesen ( ) 
aufgrund jemandes Schuld ( )“ (Lev 26,39) mit Ez 4,17; 24,23 hin. 
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stellung machten“.  « 112 Das Problem der „anderen (3Oötter“ (DMTIN DIN) csteht
betont der Spitze des Dekalogs (FEx 20,3/Dtn 5,/); durchzieht das Buch
Deuteronomıiıum115 un begegnet kritischen Wendepunkten der deutero-
nomıistischen Hıstoriographie, besonders ZU  — Erklärung des Niedergangs
VOo Israel un: Juda.!* Darüber hınaus 1St die CI15C Verbindung zwıschen der
Übertretung des Bilderverbots un: dem Fxil 1 theologischen Schlüssel-
kapıtel Dtn deutlich reflektiert, ındem 1ne austührliche Auslegung des
dekalogischen Bilderverbots 9—22) mıt einem ausdrücklichen Ausblick
aut das FExıl kombiniert wırd 23—31)."” Wenn daher deuteronomıistische
Geschichtsschreiber den Verstofß das Hauptgebot als entscheidenden
Grund tür das Fxil ansehen, sollte nıcht überraschen, WEl auch dessen
dekalogische Verbindung mıt dem Gedanken transgenerationaler Vergeltung
1 Zusammenhang der ÄAtiologie des Exıls velesen wurde.

IDIE Erzählung VOoO Goldenen alb iın x 3234 1St iın Wel rahmenden
otıven systematısch mıt dem einleitenden Teıl des Dekalogs verbunden. Die
Akklamatıon des Volkes „dies siınd deıne Götter, Israel, die dıch ALLS dem
Land Ägypten herausgeführt haben“ (32,4) 1St 1ne Persiflage des Prologs
des Dekalogs (20,2), während die yöttliche Versöhnung iın der Gnadenrede
(34,6—7) die Motivatıon des Hauptgebots (20,5—6) invertiert.116 IDIE Erzäh-
lung VOo Goldenen alb präsentiert aut diese Weise iıne paradıgmatısche
narratıve ÄAntwort aut die rage Was veschieht, WEl Israel das Hauptge-
bot richt? IDIE yöttliche ÄAntwort VOo S1ina1l stellt klar, dass die begrenzte
transgenerationale Vergeltung nıcht zurückgenommen 1St (34,7), dass aber
das Ubermaß yöttlıchen Erbarmens, das hıer noch über den Dekalog hınaus
betont wırd (34,6), Versöhnung unı Restauration ermöglıcht.

Zugleich 1St die Erzählung VOo Goldenen alb intens1iıv mıt der histo-
riographischen Ätiologie des Untergangs des Nordreiches Israel iın Kon
verbunden.  117 Das Goldene alb Aarons 1St 1ne symboliısche Antızıpatıon
der gvoldenen Kälber Jerobeams, deren Akklamatıon als Echo b  jener VOo S1inal
wıderhallt Kon 12,28; vgl x 32,4) Jerobeams Suüunde 1St eın eitmotiv iın

115der tolgenden Geschichtserzählung des Nordreiches, unı seın alb wırd
[94 och 1n der endgültigen Deutung des Untergangs des Nordreiches
erwähnt (2 Kon 17,16 Darüber hınaus kehrt das Motiıv der „grofßsen Sunde“

112 Albertz, Dı1e Exılszeıt, Z{
115 ber den Dekalog hınaus begegnet DImbx Mal ın Dtn 6,14; /,4; 5,19; 1,16.28;

3,3./.14; 17,3; 185,20:; 25,  36 29,25; 30,1/; 1,18.20
114 Di1es wırd unmıttelbar anhand der Konkordanz sıchtbar: Jos 253,16; „2.16; Rı 2,12.1/.19;

10,13; Sam 880 26,19%; Kon 9,6.9; „4.10; 14,9; Kon 5,1/; 17,7.35.3/.38; 22,17.
119 Der Schlüsselbegriff 11117371 AL dem Biılderverbat begegnet nırgends ın Josua bıs Könige.

Eıne für dıe Exilsätiologie relevante Verwendung V »ieh findet sıch LLULT einmal, 1m bedeut-
Zusammenhang der Sünden Manasses (2 Kon 21,/7)

116 Vel MarRl, The Ten Words, 171
117 noppers, Aaron’s alt and Jeroboam’s Calves, 1: Beck Iu.A. } Hyog.), For-

LUNATILE the Kyes T hat Nee (FS Freedman), (3rand Rapıds 1C 1995, —
118 Zur Sünde Jerobeams vel Blanco-Wißmann, „Er LAL das Rechte iL Beurteilungskri-

terl1en und Deuteronom1ismus ın Kon ] 2 —  N Kon 25, Zürich 2008, 54—55, 116—1725
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stellung machten“.112 Das Problem der „anderen Götter“ ( ) steht 
betont an der Spitze des Dekalogs (Ex 20,3/Dtn 5,7); es durchzieht das Buch 
Deuteronomium113 und begegnet an kritischen Wendepunkten der deutero-
nomistischen Historiographie, besonders zur Erklärung des Niedergangs 
von Israel und Juda.114 Darüber hinaus ist die enge Verbindung zwischen der 
Übertretung des Bilderverbots und dem Exil im theologischen Schlüssel-
kapitel Dtn 4 deutlich reflektiert, indem eine ausführliche Auslegung des 
dekalogischen Bilderverbots (V. 9–22) mit einem ausdrücklichen Ausblick 
auf das Exil kombiniert wird (V. 23–31).115 Wenn daher deuteronomistische 
Geschichtsschreiber den Verstoß gegen das Hauptgebot als entscheidenden 
Grund für das Exil ansehen, sollte es nicht überraschen, wenn auch dessen 
dekalogische Verbindung mit dem Gedanken transgenerationaler Vergeltung 
im Zusammenhang der Ätiologie des Exils gelesen wurde. 

Die Erzählung vom Goldenen Kalb in Ex 32–34 ist in zwei rahmenden 
Motiven systematisch mit dem einleitenden Teil des Dekalogs verbunden. Die 
Akklamation des Volkes – „dies sind deine Götter, Israel, die dich aus dem 
Land Ägypten herausgeführt haben“ (32,4) – ist eine Persiflage des Prologs 
des Dekalogs (20,2), während die göttliche Versöhnung in der Gnadenrede 
(34,6–7) die Motivation des Hauptgebots (20,5–6) invertiert.116 Die Erzäh-
lung vom Goldenen Kalb präsentiert auf diese Weise eine paradigmatische 
narrative Antwort auf die Frage: Was geschieht, wenn Israel das Hauptge-
bot bricht? Die göttliche Antwort vom Sinai stellt klar, dass die begrenzte 
transgenerationale Vergeltung nicht zurückgenommen ist (34,7), dass aber 
das Übermaß göttlichen Erbarmens, das hier noch über den Dekalog hinaus 
betont wird (34,6), Versöhnung und Restauration ermöglicht. 

Zugleich ist die Erzählung vom Goldenen Kalb intensiv mit der histo-
riographischen Ätiologie des Untergangs des Nordreiches Israel in 2 Kön 
verbunden.117 Das Goldene Kalb Aarons ist eine symbolische Antizipation 
der goldenen Kälber Jerobeams, deren Akklamation als Echo jener vom Sinai 
widerhallt (1 Kön 12,28; vgl. Ex 32,4). Jerobeams Sünde ist ein Leitmotiv in 
der folgenden Geschichtserzählung des Nordreiches,118 und sein Kalb wird 
sogar noch in der endgültigen Deutung des Untergangs des Nordreiches 
erwähnt (2 Kön 17,16). Darüber hinaus kehrt das Motiv der „großen Sünde“ 

112 Albertz, Die Exilszeit, 220. 
113 Über den Dekalog hinaus begegnet  17 Mal in Dtn 6,14; 7,4; 8,19; 11,16.28; 

13,3.7.14; 17,3; 18,20; 28,14.36.64; 29,25; 30,17; 31,18.20.
114 Dies wird unmittelbar anhand der Konkordanz sichtbar: Jos 23,16; 24,2.16; Ri 2,12.17.19; 

10,13; 1 Sam 8,8; 26,19; 1 Kön 9,6.9; 11,4.10; 14,9; 2 Kön 5,17; 17,7.35.37.38; 22,17.
115 Der Schlüsselbegriff  aus dem Bilderverbot begegnet nirgends in Josua bis Könige. 

Eine für die Exilsätiologie relevante Verwendung von  findet sich nur einmal, im bedeut-
samen Zusammenhang der Sünden Manasses (2 Kön 21,7). 

116 Vgl. Markl, The Ten Words, 17 f.
117 G.  N.  Knoppers, Aaron’s Calf and Jeroboam’s Calves, in: A. B. Beck [u. a.] (Hgg.), For-

tunate the Eyes That See (FS D. N. Freedman), Grand Rapids (Mich.) 1995, 92–104.
118 Zur Sünde Jerobeams vgl. F.  Blanco-Wißmann, „Er tat das Rechte …“. Beurteilungskri-

terien und Deuteronomismus in 1 Kön 12–2 Kön 25, Zürich 2008, 54–55, 116–123.
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(n ANDN), das iıne prominente Rolle iın der Erzählung VOoO Goldenen alb
einnımmt (Ex ,  }, 11U  — och iın emselben Reflexionskapıtel ın
Verbindung mıiıt Jerobeam wıeder (2 Kon 17,21). *” Innerhalb des Buches
Deuteronomium siınd die oroßen hıstoriographischen Zusammenhänge der
Erzählung VOo Goldenen alb systematısch entwickelt. 170

AÄAus der Perspektive b  jener deuteronomıiıstischen Hıstoriographen, die
versuchen, die babylonısche Katastrophe deuten un: Hoffnung für die
Zukunft aufzubauen, 1ST diıe Erzählung VOo Goldenen alb daher der Para-
dıgmatische Lokus tür die Frage, ob unı W1€e Restauratiıon möglıch 1IST IDIE
ÄAntwort darauf Aindet siıch 1n der Folge VOo yöttlichem orn (Ex 32,10 un
Erbarmen (34,6) einem allgemeın altorientalıschen Deutungsschema tür
Zerstörung und Wiıederherstellung.‘*! IDIEG yöttliche Äntwort VOo S1nal wırd
aut diese WeIise einem theologischen Schlüsselmotiv für die Hoffnung
aut die nachexılische Wiıederherstellung.'!““ Aus dieser Perspektive velesen
gvewährleistet der Gedanke transgenerationaler Vergeltung (Ex 34,7) zugleich
einen atiologischen Schlüssel für die verzogerten Eftekte der yöttlichen
Vergeltung un daher die Dauer des babylonischen Exıls über 1ne einzelne

1275(zeneration hıinaus.
IDIE hıstori1ographischen Zusammenhänge zwıschen der Doktrin-

generationaler Vergeltung 1mM Dekalog un 1n der Erzählung VOo Goldenen
alb sind aut diese Weise CI mıt Reflex1ionen über den Niıedergang des
Nordreiches un: das babylonısche Fxıl verknüpftt. Wiährend das aupt-
vebot vornehmliıich mıt der deuteronomıistischen Aufklärung der Ursachen
tür das Exıl verbunden 1St, ezieht sıch die Gnadenrede als Äntwort auf den

119 Di1iese Beobachtung verdanke iıch meıner Doktorandın Seung-Ae Kım
1270 Israels „harter Nacken“ (MWP, eın m ıt der Daradıgmatıschen Idolatrıe m ıt dem CGolde-

LL1C11 alb verbundenes Attrıbut (Dtn 9.6.15; vel Kı 32,9; ,  r spiegelt bereıits Israels zukünft-
LIeze Apostasıe (Ditn /Zu weıteren Verbindungen und ıhrer Interpretation vel. /.-P. Sonnet,
The Book wıthın the Book. Wrıiting ın Deuteronomy, Leıiıden 1997/, 16/-1/3; Markl, (zottes
olk 1m Deuteronomıium, Wiıiesbaden 2012, 202-20/; Zipor, The Deuteronomiıc CCOUNLT
of the CGolden alt and Its Reverberatıion ın Other Parts of the Book of Deuteronomy, 1: Z  Z
108 200—35

121 Vel Spieckermann, Wrath and Mercy Orucıal Terms of Theologıical Hermeneutics,
1n Kratz/iH. Spieckermann Hyg.), Diviıne Wrath an: Divıne Mercy In the World of
Äntıiquity, Tübıngen 2008, 3—16, und andere Beıiträge ın demselben Band:; Derges, Der Zorn
(zottes 1n der Prophetie und Poesie Israels autf dem Hıntergrund altorientalıscher Vorstellungen,
1: Bıb \ 5 305—-330, bes 314—316; Markl, Dıyvyıne Mercy ın the NCcIienNt Near Kast and
ın the Hebrew Bıble, 1: (‚ottonı/F. OYNEY; Sarrıo Cucarella Hyg,), Rahma Muslım
and Christian Studıies ın MEerCY, Rom 2018, 39—4858, bes 47 _44

1272 Vel dıe rage Kx 34,/ beı Spieckermann, Barmherzig und znädıg, 11 „Geht welılt,
hınter der relıg1ösen Ertahrung veschichtlich dıe Wende V der exılıschen ZULI ach-
exılıschen Zeıt erkennen?“ Spieckermann nımmt jedoach ebd.) A, dıe Formulierung Vx
34,/ verlängere dıe Folge transgenerationaler Vergeltung vegenüber Dtn D, Diı1iese Annahme
erscheınt 1m Licht der 1er vorgelegten hıstoriıschen Rekonstruktion als unwahrscheinnlich.

123 Fın zusätzliıcher 1nwels darauf, ass dıe Erzählung V CGoldenen alb mıt der efle-
10N ber yöttliche Vergebung 1m Ontext des babylonıschen Exıls verbunden 1St, zeIgt sıch
ın der Bıtte des Mose „verg1ıb ULSCIC Schuld und ULLSCIC Sünde“ (unxDnD) anp> nnDD1), dıe iıhre
ENSSICH Parallelen ın Jer 36,3 „SO ass iıch iıhre Schuld un iıhre Sünde vergebe“) und Jer 31,34
hat („iıch werde iıhre Schuld und iıhre Sünde vergeben“).
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( ), das eine prominente Rolle in der Erzählung vom Goldenen Kalb 
einnimmt (Ex 32,21.30.31), nur noch in demselben Reflexionskapitel in 
Verbindung mit Jerobeam wieder (2 Kön 17,21).119 Innerhalb des Buches 
Deuteronomium sind die großen historiographischen Zusammenhänge der 
Erzählung vom Goldenen Kalb systematisch entwickelt.120 

Aus der Perspektive jener deuteronomistischen Historiographen, die 
versuchen, die babylonische Katastrophe zu deuten und Hoffnung für die 
Zukunft aufzubauen, ist die Erzählung vom Goldenen Kalb daher der para-
digmatische Lokus für die Frage, ob und wie Restauration möglich ist. Die 
Antwort darauf findet sich in der Folge von göttlichem Zorn (Ex 32,10) und 
Erbarmen (34,6) – einem allgemein altorientalischen Deutungsschema für 
Zerstörung und Wiederherstellung.121 Die göttliche Antwort vom Sinai wird 
auf diese Weise zu einem theologischen Schlüsselmotiv für die Hoffnung 
auf die nachexilische Wiederherstellung.122 Aus dieser Perspektive gelesen 
gewährleistet der Gedanke transgenerationaler Vergeltung (Ex 34,7) zugleich 
einen ätiologischen Schlüssel für die verzögerten Effekte der göttlichen 
Vergeltung und daher die Dauer des babylonischen Exils über eine einzelne 
Generation hinaus.123

Die historiographischen Zusammenhänge zwischen der Doktrin trans-
generationaler Vergeltung im Dekalog und in der Erzählung vom Goldenen 
Kalb sind auf diese Weise eng mit Reflexionen über den Niedergang des 
Nordreiches und das babylonische Exil verknüpft. Während das Haupt-
gebot vornehmlich mit der deuteronomistischen Aufklärung der Ursachen 
für das Exil verbunden ist, bezieht sich die Gnadenrede als Antwort auf den 

119 Diese Beobachtung verdanke ich meiner Doktorandin Seung-Ae Kim. 
120 Israels „harter Nacken“ ( ), ein mit der paradigmatischen Idolatrie mit dem Golde-

nen Kalb verbundenes Attribut (Dtn 9,6.13; vgl. Ex 32,9; 33,3.5), spiegelt bereits Israels zukünf-
tige Apostasie (Dtn 31,27). Zu weiteren Verbindungen und ihrer Interpretation vgl. J.-P. Sonnet, 
The Book within the Book. Writing in Deuteronomy, Leiden 1997, 167–173; D. Markl, Gottes 
Volk im Deuteronomium, Wiesbaden 2012, 202–207; M. A. Zipor, The Deuteronomic Account 
of the Golden Calf and Its Reverberation in Other Parts of the Book of Deuteronomy, in: ZAW 
108 (1996) 20–33.

121 Vgl. H.  Spieckermann, Wrath and Mercy as Crucial Terms of Theological Hermeneutics, 
in: R. G. Kratz/H. Spieckermann (Hgg.), Divine Wrath and Divine Mercy in the World of 
Antiquity, Tübingen 2008, 3–16, und andere Beiträge in demselben Band; U. Berges, Der Zorn 
Gottes in der Prophetie und Poesie Israels auf dem Hintergrund altorientalischer Vorstellungen, 
in: Bib. 85 (2004) 305–330, bes. 314–316; D. Markl, Divine Mercy in the Ancient Near East and 
in the Hebrew Bible, in: V. Cottoni/F. Körner/D. R. Sarrió Cucarella (Hgg.), Raḥma. Muslim 
and Christian Studies in Mercy, Rom 2018, 39–48, bes. 42–44.

122 Vgl. die Frage zu Ex 34,7 bei Spieckermann, Barmherzig und gnädig, 11: „Geht es zu weit, 
hinter der neuen religiösen Erfahrung geschichtlich die Wende von der exilischen zur nach-
exilischen Zeit zu erkennen?“ Spieckermann nimmt jedoch (ebd.) an, die Formulierung von Ex 
34,7 verlängere die Folge transgenerationaler Vergeltung gegenüber Dtn 5,9. Diese Annahme 
erscheint im Licht der hier vorgelegten historischen Rekonstruktion als unwahrscheinlich. 

123 Ein zusätzlicher Hinweis darauf, dass die Erzählung vom Goldenen Kalb mit der Refle-
xion über göttliche Vergebung im Kontext des babylonischen Exils verbunden ist, zeigt sich 
in der Bitte des Mose „vergib unsere Schuld und unsere Sünde“ ( ), die ihre 
engsten Parallelen in Jer 36,3 („so dass ich ihre Schuld und ihre Sünde vergebe“) und Jer 31,34 
hat („ich werde ihre Schuld und ihre Sünde vergeben“). 
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paradıgmatıschen ötzendienst mıt dem Goldenen alb aut die Hoffnung
aut nachexılische Restauratıion.

4 3 Iransgenerationale Vergeltung z Reflexionen über das Exıil

I7HE Lehre der transgenerationalen Vergeltung 1St, w1e John Barton schreıbt,
„1N der deuteronomuistischen Lıteratur un: besonders 1 den Königsbüchern
praktisch enttaltet“.1* Die Zerstörung Judas un: Jerusalems wırd als gyOtt-
lıche Strafe tür die Schuld nıcht der (zeneratıon ZUTLC eıt der Zerstörung,
sondern vielmehr des dreı (zenerationen UVo regierenden Königs Manasse
erklärt.!®5 Es lıegt daher nahe, dass der Gedanke transgenerationaler Ver-
veltung während der Periode des Exıls 1ne wichtige Raolle spielte
un: die drıtte unl vierte Generatıion, welche die hıstorısche Wende VO

539 Chr. unı die anschliefßende Rückkehr erlebten, das Motıv der-
yenerationalen Vergeltung „bıs ZUuU  — drıtten un! vlierten (seneration“ aut die

1279Dauer des babylonıschen Exıls anwandten.
IDIE Auseinandersetzung mıt der Dauer des Exıls zeıgt sıch iın der b  Jere-

mıanıschen Prophetie der 70 Jahre Jer 25,11—12; 29,10; vgl Sach 1,12), einer
nachträglichen Idealisıerung.  127 er 25 hallt dabeı 1 der yöttlıchen Stimme
der Dekalog wıder: „Und wırd veschehen, WE /Ö Jahre voll sind, werde
ıch verfolgen |TDDN den Könıg VO Babel un! b  Jjene Natıon, das Land der
Chaldäer, für ıhre Schuld 1031“ Jer 25,12). Man INa 1er mıthören: „wıe
ıch auch Israel tür die Schuld ıhrer Vortahren bıs ZUTLC drıtten unı vlierten
(zeneration verfolgt habe“ In vergleichbarer We1lise scheıint Jerem1as Gebet
aut den Dekalog anzuspielen Jer 32,18; <1ehe oben 500) uch WE (Jott

124 Barton, Ethıcs ın NCc1IenNt Israel, Oxtord 2014, 222 „worked OLLL ın practice ın the
Deuteronomi1stic lıterature, and partıcularly ın Kıngs"”.

125 LEVINSON, Legal Revıis1on, 56 the result of dıyıne punıshment tor the unprecedented
IN1quUILLLES commıtted NOL by the yeneration ONLTEMPOFCAarCV wıth the destruction, but rather by
Kıng Manasseh who ruled three yvenerations betorehand“. Fuür diese Deutung vel auch
Rom-Shiloni, CGod ın T1ımes of Destruction, 296:; FYANZ, Der barmherzige und ynädıge (zOtt,
149 /Zu den Verbindungen zwıschen der Darstellung Manasses ın Kon 71 und Deuteronomium
vel (zaß, Di1e kultischen Vergehen Manasses, dıe Königsbücher und das Deuteronomium, 1:
DENYS., Menschliches Handeln und Sprechen 1m Horizont (zottes. Autsätze Z bıblıschen Theo-
logıe, Tübıngen 2015, 15/-185 7 Di1e Bedeutung des G edankens transgenerationaler Vergeltung
1m Hınblick auft das Fxıl wırd auch ın Jer 36,51 sıchtbar, S1E auf Könıig Jojakım angewandt
ISt. „Und IC werde vergelten TD ıhm UN. seinen Nachkommen un seiınen 1enern für
iıhre Schuld [} Vel FYANZ, Der barmherzige und ynädıge (z0tt, 149

1276 In diesem Sınn nımmt Albertz, FExodus. Band x 19—40, Zürich 2015, 3193, für x
34,/ A, eın spätexilıscher Redaktor oriff „1n dıe lıturgische Formel ein, S1E für selıne exılı-
schen Adressaten aktualıisıieren: Indem neben den Söhnen explızıt auch dıe ‚Kındes-
kınder‘ erwähnte, wollte iıhnen, dıe wel (;eneratıiıonen ach der (;eneratıon lebten, welche
dıe Exilskatastrophe herautbeschworen hatte, Mut machen, ass sıch das Ende der V (zOtt
verhängten Stratzeıt langsam näiäherte.“

127 Schmid, Kollektivschuld, 218, und An,; Dı1iaspora Studıies, 22ü, schlagen VOTL, dıe /Ü Jahre
des Exıls mıt den rel bıs 1er (;eneratıiıonen korreliıeren, iındem A{ Jahre für eiıne (;eneratıiıon

rechnen selen. Es 1St. einerseIlts nıcht ausgeschlossen, ass dıe beıden Konzeptionen mıte1in-
ander vermıiıttelt wurden, doch cehe iıch keıne deutliıchen Hınweise darauft ın den einschlägıgen
Texten.
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paradigmatischen Götzendienst mit dem Goldenen Kalb auf die Hoffnung 
auf nachexilische Restauration. 

4.3 Transgenerationale Vergeltung in Reflexionen über das Exil 

Die Lehre der transgenerationalen Vergeltung ist, wie John Barton schreibt, 
„in der deuteronomistischen Literatur und besonders in den Königsbüchern 
praktisch entfaltet“.124 Die Zerstörung Judas und Jerusalems wird als gött-
liche Strafe für die Schuld nicht der Generation zur Zeit der Zerstörung, 
sondern vielmehr des drei Generationen zuvor regierenden Königs Manasse 
erklärt.125 Es liegt daher nahe, dass der Gedanke transgenerationaler Ver-
geltung während der gesamten Periode des Exils eine wichtige Rolle spielte 
und die dritte und vierte Generation, welche die historische Wende von 
539 v. Chr. und die anschließende Rückkehr erlebten, das Motiv der trans-
generationalen Vergeltung „bis zur dritten und vierten Generation“ auf die 
Dauer des babylonischen Exils anwandten.126 

Die Auseinandersetzung mit der Dauer des Exils zeigt sich in der jere-
mianischen Prophetie der 70 Jahre (Jer 25,11–12; 29,10; vgl. Sach 1,12), einer 
nachträglichen Idealisierung.127 In Jer 25 hallt dabei in der göttlichen Stimme 
der Dekalog wider: „Und es wird geschehen, wenn 70 Jahre voll sind, werde 
ich verfolgen [ ] den König von Babel und jene Nation, das Land der 
Chaldäer, für ihre Schuld [ ]“ (Jer 25,12). Man mag hier mithören: „wie 
ich auch Israel für die Schuld ihrer Vorfahren bis zur dritten und vierten 
Generation verfolgt habe“. In vergleichbarer Weise scheint Jeremias Gebet 
auf den Dekalog anzuspielen (Jer 32,18; siehe oben S. 500). Auch wenn Gott 

124 J.   Barton, Ethics in Ancient Israel, Oxford 2014, 222: „worked out in practice in the 
Deuteronomistic literature, and particularly in Kings“.

125 Levinson, Legal Revision, 56: „[…] the result of divine punishment for the unprecedented 
iniquities committed not by the generation contemporary with the destruction, but rather by 
King Manasseh […] who ruled three generations beforehand“. Für diese Deutung vgl. auch 
Rom-Shiloni, God in Times of Destruction, 296; Franz, Der barmherzige und gnädige Gott, 
149. Zu den Verbindungen zwischen der Darstellung Manasses in 2 Kön 21 und Deuteronomium 
vgl. E. Gaß, Die kultischen Vergehen Manasses, die Königsbücher und das Deuteronomium, in: 
Ders., Menschliches Handeln und Sprechen im Horizont Gottes. Aufsätze zur biblischen Theo-
logie, Tübingen 2015, 157–187. Die Bedeutung des Gedankens transgenerationaler Vergeltung 
im Hinblick auf das Exil wird auch in Jer 36,31 sichtbar, wo sie auf König Jojakim angewandt 
ist: „Und ich werde vergelten [ ] ihm und seinen Nachkommen und seinen Dienern für 
ihre Schuld [ ].“ Vgl. Franz, Der barmherzige und gnädige Gott, 149.

126 In diesem Sinn nimmt R.  Albertz, Exodus. Band 2: Ex 19–40, Zürich 2015, 313, für Ex 
34,7 an, ein spätexilischer Redaktor griff „in die liturgische Formel ein, um sie für seine exili-
schen Adressaten zu aktualisieren: Indem er neben den Söhnen explizit auch die ‚Kindes-
kinder‘ erwähnte, wollte er ihnen, die zwei Generationen nach der Generation lebten, welche 
die Exilskatastrophe heraufbeschworen hatte, Mut machen, dass sich das Ende der von Gott 
verhängten Strafzeit langsam näherte.“

127 Schmid, Kollektivschuld, 218, und Ahn, Diaspora Studies, 220, schlagen vor, die 70 Jahre 
des Exils mit den drei bis vier Generationen zu korrelieren, indem 20 Jahre für eine Generation 
zu rechnen seien. Es ist einerseits nicht ausgeschlossen, dass die beiden Konzeptionen mitein-
ander vermittelt wurden, doch sehe ich keine deutlichen Hinweise darauf in den einschlägigen 
Texten. 
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1 Hınblick aut das babylonische FExıl velesen wurde.

Vıer C1L5L15 ausend (GGenerationen: Atiologie un: Resilienz
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Motıv transgenerationaler Vergeltung ın der neuassyrischen Periode enTt-
standen se1ın INAas, aber VOTL dem Hıntergrund der Katastrophen, die Judäer
1n neubabyloniıscher eıt erlitten, mehrtach einer Relektüre unterzogen un:

ıhrer Deutung interpretiert wurde.
In diesem Zusammenhang 1St Konrad Schmuids Einsicht bedeutsam, dass

das Motiv transgenerationaler vöttlıcher Vergeltung seinen S1t7 1mM Leben 1n
der Reflex1ion über Katastrophen orofßen Ausmafies hat „Zum klassıschen
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1278 Vel Dan 9, „Ach, Herr der den Bund und dıe (znade denen bewahrt, dıe ıhn lıeben
un: selne Cjebote bewahren.“ Zu den zahlreichen intertextuellen Anspielungen ın Danıiels
(zebet vel. J. Collins, Danıel. Commentary the Book of Danıel, Mınneapolıs ınn
1993, 3501

1279 Schmid, Kollektivschuld, 215 Schmid tührt dafür Beispiele AL S hethıtıischen (ebd OS —
212) und bıblıschen Texten A, Ühnlıchen Beobachtungen ın der yriechischen Lıteratur vel
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„die Schuld der Eltern in den Schoß der Kinder nach ihnen“ vergilt, sollte 
er nun „Gnade an Tausenden (Generationen)“ erweisen. 

Ähnliche Bezüge zum Dekalog finden sich in den Gebeten Nehemias und 
Daniels. „Jhwh […] der den Bund und die Gnade [ ] mit jenen bewahrt, die 
ihn lieben und seine Gebote bewahren [ ]“ (Neh 1,5; vgl. 
Ex 20,6; Dtn 5,10; 7,9).128 Diese wiederholten Bezugnahmen auf den Dekalog 
in Gebeten, die das babylonische Exil in persischer und hellenistischer Zeit 
bedenken, könnten indirekte Evidenz dafür sein, dass das historiographische 
Schema der göttlichen Vergeltung bis zur dritten und vierten Generation 
gegenüber seiner Gnade für tausende Generationen über lange Zeit hinweg 
im Hinblick auf das babylonische Exil gelesen wurde. 

5. Vier versus tausend Generationen: Ätiologie und Resilienz

Die vorangehenden Analysen untersuchten begriffliche, historische und 
literarische Kontexte des Gedankens der transgenerationalen Vergeltung „an 
der dritten und vierten Generation“. Die Frage, ob dieses Motiv als Ätiologie 
der Dauer des babylonischen Exils gelesen wurde, kann nun mit größerer 
Klarheit beantwortet werden. Die häufigste Interpretation dieser Formulie-
rung betont ihren allgemeinen anthropologischen Charakter. Spezifischere 
Interpretationen, die auf vergleichenden Studien basieren, deuten die Idee 
im Kontext neuassyrischer politischer Rhetorik, besonders im Hinblick auf 
Asarhaddons Nachfolgeverträge. Das Problem transgenerationaler Haftung 
gewann im 7. Jahrhundert v. Chr. besondere Brisanz. Zahlreiche Texte jedoch 
zeigen, dass die „Schuld“ vorangehender Generationen ( ) im Zusam-
menhang des babylonischen Exils und in retrospektiven Reflexionen darüber 
intensiv diskutiert wurde. Diese Beobachtungen lassen vermuten, dass das 
Motiv transgenerationaler Vergeltung in der neuassyrischen Periode ent-
standen sein mag, aber vor dem Hintergrund der Katastrophen, die Judäer 
in neubabylonischer Zeit erlitten, mehrfach einer Relektüre unterzogen und 
zu ihrer Deutung interpretiert wurde. 

In diesem Zusammenhang ist Konrad Schmids Einsicht bedeutsam, dass 
das Motiv transgenerationaler göttlicher Vergeltung seinen Sitz im Leben in 
der Reflexion über Katastrophen großen Ausmaßes hat: „Zum klassischen 
Arsenal der nicht nur im Altertum als göttliche Strafen interpretierten 
Katastrophen gehören […] genau diejenigen geschichtlichen Ereignisse wie 
Zerstörung, Deportation, Hunger oder Pest, die eben nun einmal genera-
tionenübergreifenden Charakter haben.“129 Die spezifische Idee der gött-

128 Vgl. Dan 9,4: „Ach, Herr […] der den Bund und die Gnade denen bewahrt, die ihn lieben 
und seine Gebote bewahren.“ Zu den zahlreichen intertextuellen Anspielungen in Daniels 
Gebet vgl. J. J. Collins, Daniel. A Commentary on the Book of Daniel, Minneapolis (Minn.) 
1993, 350 f.

129 Schmid, Kollektivschuld, 213. Schmid führt dafür Beispiele aus hethitischen (ebd. 208–
212) und biblischen Texten an; zu ähnlichen Beobachtungen in der griechischen Literatur vgl. 
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lıchen Vergeltung „bis ZU drıtten un: vlerten Cieneration“ konnte 11U

aut iıne HNEUC, historisierte Weise vedeutet werden.  130 Deuteronomuistische
Geschichtsschreiber mogen diese Möglichkeıit zuersti iın den verspateten
Folgen der Sunden Manasses realisiert vesehen haben.! Das Motıv SCWaLl)
jedoch ıne LECUE Nuance nach der historischen Wende der persischen Macht-
übernahme 539 Chr. Hıstorische Demographıie, gestutzt durch die Fyı-
denz der Stammbäume judäischer Famılien und die historiographische
Genealogıe Jojachins, ze1ıgt, dass siıch 1ne Mehrheıt erwachsener Judäer 539

Chr. als Enkel der Exılanten der ersten (zeneration verstanden, während
zugleich Vertreter der vlierten (zeneratıon 1 Autwachsen begriffen
Soziologische un: psychologische Studien den Dynamıken zwıschen
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rationales Bewusstsein tür die Exilanten, denen sıch 1U iıne Möglıchkeıt
ZUT Rückkehr eröffnete, VOo besonderer Wıchtigkeıit WT, AIl diese Faktoren
sprechen für die Annahme, dass das Motiv der vöttliıchen Vergeltung 55 der
drıtten un: vlierten (Generation“ tatsächlich ach 539 Chr als ÄAtiologie
der Dauer des babylonıschen Exıls velesen wurde.

In Verbindung mıt dem Motıv der vöttliıchen Gnade tür tausende (jene-
rationen konnten die Spitzenaussagen der yöttlichen Offenbarung S1ina1l
als historisches Schema verstanden werden, das ZUuU einen die sıch hinaus-
zögernden Nachwirkungen der Schuld der Vortahren 1m babylonischen Exıl
erklärte un zugleich 1ne Hoffnungsperspektive aut 1ne veradezu endlose
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persischer Herrschatt wa  a 1ne solche Deutung könnte eben-
talls iın Texten reflektiert se1n, die aut den Dekalog anspıielen Jer 32,18), bıs
1n die spätnachexilısche eıt Neh 1,9; Dan 9,4) IDIE Erklärungskraft dieser
Interpretation SOWI1e ıhr Potential, Hoffnung vermitteln, INa das orofße
Gewicht erklären, das dem Motiv der Vergeltung 55 der drıtten und vierten
(Generation“ iın se1inen lıterarıschen Kontextualisierungen iın den redigler-
ten Formen des Pentateuchs beigemessen wurde. Seine Wiıchtigkeit tür die
Deutung der Geschichte Israels 1St 1 welteren Zusammenhang der Rolle
des Pentateuchs als prophetisches Werk ın nachexılischer elıt sehen,
besonders 1 Hınblick aut Israels historische Katastrophen. Wiährend die
Stimmen (jJottes un: Moses die Konsequenzen des Ungehorsams vegenüber
den yöttlıchen Geboten ankündigen die FEl un: Diaspora tühren oll-

] 57ten un: LLUT selten Grund ZUT Hoffnung autf Restauration boten, eröttnen

Parker, Mıasma, O02 Schmid betont den Kontrast mıt dem Bereich menschlicher Rechtspre-
chung, ın dem das Prinzıp persönlıcher Verantwortung stark etablıert 1St. (vel. bes Dtn 24,16:;

Kon ,5—6
120 Scoralick, (zottes (zute, 34
121 Barton, Ethıcs ın Nc1ient Israel, 222; sıehe ben 5()4
1372 Vel Lev 6,35—4l1; Dtn ‚25—31; 25,  5 — 29,21—-30, Von besonderem Interesse 1St.

das Verhältnis dieser Ankündıigungen mIıt ıhren hıistoriographischen Erfüllungen (vel. 7 B Dtn
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lichen Vergeltung „bis zur dritten und vierten Generation“ konnte nun 
auf eine neue, historisierte Weise gedeutet werden.130 Deuteronomistische 
Geschichtsschreiber mögen diese Möglichkeit zuerst in den verspäteten 
Folgen der Sünden Manasses realisiert gesehen haben.131 Das Motiv gewann 
jedoch eine neue Nuance nach der historischen Wende der persischen Macht-
übernahme 539 v. Chr. Historische Demographie, gestützt durch die Evi-
denz der Stammbäume judäischer Familien und die historiographische 
Genealogie Jojachins, zeigt, dass sich eine Mehrheit erwachsener Judäer 539 
v. Chr. als Enkel der Exilanten der ersten Generation verstanden, während 
zugleich Vertreter der vierten Generation im Aufwachsen begriffen waren. 
Soziologische und psychologische Studien zu den Dynamiken zwischen 
den Generationen in Familien von Migranten und die transgenerationalen 
Konsequenzen von Traumata verstärken die Wahrscheinlichkeit, dass gene-
rationales Bewusstsein für die Exilanten, denen sich nun eine Möglichkeit 
zur Rückkehr eröffnete, von besonderer Wichtigkeit war. All diese Faktoren 
sprechen für die Annahme, dass das Motiv der göttlichen Vergeltung „an der 
dritten und vierten Generation“ tatsächlich nach 539 v. Chr. als Ätiologie 
der Dauer des babylonischen Exils gelesen wurde. 

In Verbindung mit dem Motiv der göttlichen Gnade für tausende Gene-
rationen konnten die Spitzenaussagen der göttlichen Offenbarung am Sinai 
als historisches Schema verstanden werden, das zum einen die sich hinaus-
zögernden Nachwirkungen der Schuld der Vorfahren im babylonischen Exil 
erklärte und zugleich eine Hoffnungsperspektive auf eine geradezu endlose 
Zeit der Restauration und des Wohlstands bot, die unter „messianischer“ 
persischer Herrschaft zu erwarten war. Eine solche Deutung könnte eben-
falls in Texten reflektiert sein, die auf den Dekalog anspielen (Jer 32,18), bis 
in die spätnachexilische Zeit (Neh 1,9; Dan 9,4). Die Erklärungskraft dieser 
Interpretation sowie ihr Potential, Hoffnung zu vermitteln, mag das große 
Gewicht erklären, das dem Motiv der Vergeltung „an der dritten und vierten 
Generation“ in seinen literarischen Kontextualisierungen in den redigier-
ten Formen des Pentateuchs beigemessen wurde. Seine Wichtigkeit für die 
Deutung der Geschichte Israels ist im weiteren Zusammenhang der Rolle 
des Pentateuchs als prophetisches Werk in nachexilischer Zeit zu sehen, 
besonders im Hinblick auf Israels historische Katastrophen. Während die 
Stimmen Gottes und Moses die Konsequenzen des Ungehorsams gegenüber 
den göttlichen Geboten ankündigen – die zu Exil und Diaspora führen soll-
ten – und nur selten Grund zur Hoffnung auf Restauration boten,132 eröffnen 

Parker, Miasma, 202. Schmid betont den Kontrast mit dem Bereich menschlicher Rechtspre-
chung, in dem das Prinzip persönlicher Verantwortung stark etabliert ist (vgl. bes. Dtn 24,16; 
2 Kön 14,5–6).

130 Scoralick, Gottes Güte, 34. 
131 Barton, Ethics in Ancient Israel, 222; siehe oben S. 504.
132 Vgl. Lev 26,33–41; Dtn 4,25–31; 28,36.45–68; 29,21–30,10. Von besonderem Interesse ist 

das Verhältnis dieser Ankündigungen mit ihren historiographischen Erfüllungen (vgl. z. B. Dtn 
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die Spitzentexte yöttlicher Offenbarung 1 Hauptgebot des Dekalogs unı
der Gnadenrede 1ne Hoffnungsperspektive aut anhaltenden nachexıilischen
Wohlstand „tür b  jene, die ıhn lıeben un: ce1ne Gebote bewahren“.

Warum hat die moderne exegetische TIradıtion diese „historisierte“ Lesart
des Dekalogs ALLS dem Blick verloren? Vermutlich, weıl der Dekalog beson-
ders 1 Christentum als transhistorisches oder ar ahistorisches ethisches

] 553Kompendium velesen wurde un! das Irauma des babylonıschen Exıls
der Erinnerung entwıchen ISt Warum kehrt die Sens1ibilität tür diese Lesart
heute wıieder? Vielleicht, weıl me1ne eigene (zeneration VOo Iraumata VOCI-

tolgt wiırd, die 1U dreı bıs vier (zenerationen zurückliegen. IDIE pPannung
ınnerhal des Dekalogs hınsıchtlich der Haltung vegenüber vorangehenden
(zenerationen könnte sıch als produktıv erwelsen. IDIE Schuld der eigenen
Vortahren beachten, INa 0S der Verantwortung gyehören, die Eltern

ehren.

Summary
The motiıt of divyıne retribution the thırd and tourth veneratiıon CCUTLS

tour t1imes iın the Bıble, exclusıvely iın the Pentateuch: iın the motivation of
the Decalogue’s princıpal commandment (Exod 20:5; Deut 5:9) and iın the
ormula of (Exod 34:7; Num 14:18 Despite Its promiınence, the ıdea
has clear COUuNtErDart iın the narratıves of the Pentateuch. Thıs artıcle
examınes the role that the ıdea INaYy Aave played iın the eti0ology of the Bab-
ylonıan exile aAM Its duratıon. Against the background ot explicatiıon
of the polyvalent term “generatıion, together wıth reconstruction of the

of venerations iın the Babylonıian ex1ile and analysıs of the lıt-
An historical of the motift, the artıcle that the ıdea

of transgenerational divıne retribution INaYy have orıginated 1n the eo-As-
syrıan per10d. At the S\aJrmne time, It 15 argued that It yaıned promınence only
through Its application the etiology of the Babylonian exıle, which lasted

the thırd and tourth veneration.

9,26—2/ m ıt Kon 24,20, SOWw1e Lev 6,54.45 mıt Chr und mıt prophetischen Orakeln.
Vel azu dıe Beıträge ın Dubovsky/D. Marki/J.-P. Sonnet Hyg,), The Fall of Jerusalem and
the KRıse of the Torah, Tübıngen 2016

123 Vel Markl, The Decalogue. An Icon of Ethical Discourse, 1: Cyrouch (Hy.), C am-
bridge Companıon the Hebrew Bıble and Ethics, Cambridge 2020, —_2
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die Spitzentexte göttlicher Offenbarung im Hauptgebot des Dekalogs und 
der Gnadenrede eine Hoffnungsperspektive auf anhaltenden nachexilischen 
Wohlstand „für jene, die ihn lieben und seine Gebote bewahren“. 

Warum hat die moderne exegetische Tradition diese „historisierte“ Lesart 
des Dekalogs aus dem Blick verloren? Vermutlich, weil der Dekalog beson-
ders im Christentum als transhistorisches oder gar ahistorisches ethisches 
Kompendium gelesen wurde133 – und das Trauma des babylonischen Exils 
der Erinnerung entwichen ist. Warum kehrt die Sensibilität für diese Lesart 
heute wieder? Vielleicht, weil meine eigene Generation von Traumata ver-
folgt wird, die nun drei bis vier Generationen zurückliegen. Die Spannung 
innerhalb des Dekalogs hinsichtlich der Haltung gegenüber vorangehenden 
Generationen könnte sich als produktiv erweisen. Die Schuld der eigenen 
Vorfahren zu beachten, mag sogar zu der Verantwortung gehören, die Eltern 
zu ehren.

Summary

The motif of divine retribution to the third and fourth generation occurs 
four times in the Bible, exclusively in the Pentateuch: in the motivation of 
the Decalogue’s principal commandment (Exod 20:5; Deut 5:9) and in the 
formula of grace (Exod 34:7; Num 14:18). Despite its prominence, the idea 
has no clear counterpart in the narratives of the Pentateuch. This article 
examines the role that the idea may have played in the etiology of the Bab-
ylonian exile and its duration. Against the background of an explication 
of the polyvalent term “generation,” together with a reconstruction of the 
sequence of generations in the Babylonian exile and an analysis of the lit-
erary and historical contexts of the motif, the article suggests that the idea 
of transgenerational divine retribution may have originated in the Neo-As-
syrian period. At the same time, it is argued that it gained prominence only 
through its application to the etiology of the Babylonian exile, which lasted 
to the third and fourth generation.

29,26–27 mit 2 Kön 24,20, sowie Lev 26,34.43 mit 2 Chr 36,21) und mit prophetischen Orakeln. 
Vgl. dazu die Beiträge in P. Dubovský/D. Markl/J.-P. Sonnet (Hgg.), The Fall of Jerusalem and 
the Rise of the Torah, Tübingen 2016.
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